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Vorwort 

 

Hiermit legen wir dem Leser die Einführung und Kurzüberblicke der Kapitel des Buches Jesaja als Taschenbuch 

vor. Ein teilweiser Abdruck erfolgt bereist in Form einer Studienmappe (CSV, Hückeswagen) vor; der Text ist 

bereits in den Heften Folge mir nach 3/97 bis 2/98 fortlaufend unter der Rubrik „Bibelstudium“ abgedruckt 

worden sind. 

 

Die holländische Originalausgabe mit dem Titel Christus in het boek Jesaja hat nahezu 600 Seiten. 

 

Zusätzlich ist im Anhang ein Auszug aus dem Vorwort zur Auslegung des Propheten Jesaja („An Exposition of 

the Book of Isaiah“) S. 28–35 von William Kelly abgedruckt. 

 

Marienheide, 07. Juli 2024 

Werner Mücher 
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1. Einteilung (Übersicht) des Buches Jesaja 

 

 

1. Erster Hauptteil des Buches (Kap. 1–39) 

 

1.1. Offenbarungen, die sich auf die Reiche Israel und Juda beziehen (Kap. 1–12) 

 

1.1.1. Die Überschrift – Klage und Anklage – Bußpredigt und Gerichtsankündigung – der HERR stellt Juda 

und seinen Obersten ihr Verderben vor, aber auch den Weg des Lebens (1,1–31) 

1.1.2. Durch Gerichte zur Herrlichkeit des Friedensreiches (2,1–4,6) 

1.1.3. Israels Untreue gegen Gott veranlasst den Propheten zum Ausruf eines sechsfachen Wehe und Gott 

zur Vollstreckung des Gerichts (5,1–30) 

1.1.4. Die Berufung und Weihung Jesajas zum Propheten (6,1–13) 

1.1.5. Das Buch Immanuels – der Assyrer – Licht statt Finsternis – „ein Sohn ist uns geboren – der Hochmut 

Assyriens – das Reis aus dem Stumpf Isais – ein Loblied (7,1–12,6) 

 

1.2. Gerichtsankündigungen und Mahnworte an einzelne (meist fremde) Völker, Städte und Personen 

(13,1–23,18) 

 

1.2.1. Gegen Babylon – prophetisch Bild der Macht in der Endzeit (13,1–14,23) 

1.2.2. Bedrohung Assyriens im Fall eines Angriffs auf Israel (14,24–27) 

1.2.3. Drohung gegen die Philister und Ankündigung des Heils für Jerusalem (14,28–32) 

1.2.4. Gegen die Moabiter (15,1–16,14) 

1.2.5. Ankündigung des Untergangs der Reiche Damaskus und Israel (17,1–14) 

1.2.6. Gottes Botschaft an die äthiopischen Gesandten in Jerusalem – Wiederherstellung Jerusalems (18,1–

7) 

1.2.7. Ausspruch über Ägypten (19,1–25) 

1.2.8. Jesaja kündigt durch eine sinnbildliche Handlung die Gefangenführung Ägyptens und Äthiopiens 

durch die Assyrer an (20,1–6) 

1.2.9. Weissagung der Verwüstung Babyloniens (21,1–10) 

1.2.10. Ausspruch über Duma und Arabien (21,11–17) 

1.2.11. Gerichtsankündigung gegen das gottentfremdete und unbußfertige Jerusalem (22,1–14) 

1.2.12. Gegen die Anmaßung des Palastvorstehers Schebna (22,15–25) 

1.2.13. Gegen Phönizien, insbesondere gegen Tyrus (23,1–18) 

 

1.3. Das Weltgericht und die Vollendung (24,1–27,13) 

 

1.3.1. Gerichtsankündigung über die gesamte gottfeindliche Bevölkerung der Erde (24,1–23) 

1.3.2. Die Herrlichkeit des Reiches, dargestellt in Lied und Weissagung (25,1–12) 

1.3.3. Zukünftiger Lobgesang des erlösten Volkes – Bitte um weitere Errettung (26,1–21) 

 

 

1.3.4. Gericht über die Weltmächte – der neue Weinberg: Sammlung der zerstreuten Israeliten aus Juda 

und Israel (27,1–13) 

 

1.4. Das Buch der Bedrängnis Jerusalems, Gericht und Errettung (28,1–35,10) 

 

1.4.1. Ankündigung des Untergang Samarias, der Hauptstadt des Nordreichs (28,1–6) 



 
8 Christus im Buch Jesaja (R. Been) 

1.4.2. Rede gegen das sündige Treiben der Führer des Volkes in Jerusalem, die nicht besser sind als Samaria 

(28,7–22) 

1.4.3. Gottes weises Handeln bei seiner erzieherischen Arbeit an den Völkern, veranschaulicht durch ein 

Gleichnis vom Bauern (28,23–29) 

1.4.4. Gericht an Jerusalem und besonders die Betreiber der geheimen Politik (29,1–24) 

1.4.5. Warnung vor Bündnissen mit den Großmächten und was damit zusammenhängt – allein durch Stille 

und Vertrauen kommt Errettung (30,1–31,9) 

1.4.6. Der durch das Gericht erneuerte Sinn der Regierenden und des Volkes (32,1–8) 

1.4.7. Gerichtsankündigung über die sorglose Leichtfertigkeit der dahinlebenden Frauen (32,9–14) 

1.4.8. Verheißung der Errettung für das geläuterte Volk nach erfolgter Ausgießung des Geistes (32,15–20) 

1.4.9. Weheruf über Assyrien – Jerusalems Not und Errettung (33,1–24) 

1.4.10. Gottes Gericht über alle dem Reich Gottes feindlichen Völker, besonders über Edom (34,1–17) 

1.4.11. Die Heimkehr des erlösten Volkes und die glorreiche Erneuerung Jerusalems (35,1–10) 

 

1.5. Geschichtliches aus der Zeit Hiskias als prophetisches Vorbild der Drangsal und Errettung – äußere 

und innere Wiederherstellung (36,1–39,8) 

 

1.5.1. Die Belagerung Jerusalems durch die Assyrer (36,1–22) 

1.5.2. Hiskia wendet sich an den HERRN und an Jesaja – Assyrien wird durch den Engel des HERRN 

geschlagen (185 000 Tote) 

1.5.3. Hiskia wird sterbenskrank und erfährt Heilung 

1.5.4. Die Gesandten aus Babel – Gerichtsankündigung über Juda 

 

 

2. Zweiter Hauptteil des Buches (Kap. 40–66) 

 

1.6. Gottes Bemühungen zur Erlösung seines Volkes aus der babylonischen Gefangenschaft (40,1–48,22) 

 

1.6.1. Die frohe Botschaft von der bevorstehenden Erlösung – die Herrlichkeit und die Macht des Messias, 

der der Schöpfer ist (40,1–31) 

1.6.2. Gott lenkt die Völkergeschicke und ist Herr der Weissagung (41,1–29) 

1.6.3. Israels Berufung und Zukunft aufs engste verbunden mit dem auserwählten Knecht – Gott als 

Heiland – im Gegensatz dazu die nichtigen Götzen (42,1–44,23) 

1.6.4. Der Held Cyrus, Babylons Bezwinger und Israels Befreier – Beschämung des Götzendienstes – Gott 

wird sich über Juda erbarmen (44,24–48,22) 

 

1.7. Das Wirken und Leiden (die Verwerfung) des Knechtes Gottes zur Wiederannahme und innerlichen 

Erlösung Israels und damit der ganzen Menschheit (49,1–55,13) 

 

1.7.1. Der hohe Auftrag des Knechtes des HERRN – der Messias als Licht der Nationen (49,1–13) 

1.7.2. Zions Klage, Tröstung und Erhöhung (49,14–50,3) 

1.7.3. Die besondere Treue, Festigkeit und Duldsamkeit des Knechtes des HERRN Gottes (50,4–9) 

1.7.4. Ermahnungen und tröstliche Ermunterungen für die Heilsverlangenden unter dem Volk (51,1–16) 

1.7.5. Weckruf an das in Trümmern liegende Zion – Jerusalem wird erlöst werden und der Knecht sehr 

erhöht werden (51,17–52,12) 

1.7.6. Das stellvertretende Leiden des Knechtes Gottes und seine Erhöhung durch Gott nach tiefster 

Erniedrigung (52,13–53,12) 

1.7.7. Zions Begnadigung, ewige Segensfülle und auf den Tod des Messias festgegründetes Heil (54,1–17) 



 
9 Christus im Buch Jesaja (R. Been) 

1.7.8. Dringe Mahnung an das Volk, die im Bund mit David verheißenden und jetzt ohne Geld zu 

erwerbenden Heilsgüter zu ergreifen (55,1–13) 

 

1.8. Anhänge zum zweiten Teil des Buches Jesajas (56,1–66,24) 

 

1.8.1. Die Errettung ist nahe und die Zugehörigkeit zur Gemeinde ist jedem, auch den Nichtisraeliten 

möglich – der Tempel ist ein Bethaus für alle Völker (56,1–8) 

1.8.2. Gerichtsankündigung über die pflichtvergessenen und abtrünnigen Angehörigen der Gemeinde des 

Volkes, besonders der Führer (56,9–57,13) 

1.8.3. Neue Gnadenerweisungen Gottes für die demütig Frommen und die Bußfertigen (57,14–21) 

1.8.4. Vom falschen und rechten Gottesdienst – toter Formalismus unter dem Volk (58,1–21) 

1.8.5. Gerichtsankündigung, Bekenntnis und Verheißung der Errettung (59,1–21) 

1.8.6. Zions zukünftige Herrlichkeit – Zion ist Gottes Wohlgefallen und seine „Vermählte“ (60,1–62,12) 

1.8.7. Das bevorstehende Gericht über Edom und andere gottfeindliche Völker (63,1–6) 

1.8.8. Lied der Buße und Bittgebet des Propheten im Namen des tiefgebeugten Volkes (63,7–64,12) 

1.8.9. Gottes Antwort auf dieses Gebet: Ankündigung des Läuterungsgerichts über das entartete Volk – 

Erneuerung der Schöpfung im Friedensreich (65,1–25) 

1.8.10. Verwerfung aller eigenmächtigen Verehrung Gottes – Vollendung der Errettung (66,1–24) 

 

In Anlehnung an die Einteilung in der Menge-Bibel 
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2. Einführung in das Buch Jesaja 

 

2.1. Allgemeine Hinweise 

 

Es ist sehr bedauerlich, dass der größte Teil derer, die an Christus glauben, nicht mehr in der freudigen, 

tröstenden und reinigenden Erwartung lebt, dass der Herr Jesus wiederkommen wird, um seine Versammlung, 

alle wahren Gläubigen, in den Himmel aufzunehmen. 

 

Aus vielen Stellen im Neuen Testament und vor allem in den Briefen der Apostel ist so deutlich zu ersehen, dass 

diese Erwartung zu Beginn der wertvolle Besitz der Gläubigen war. Dadurch wurden sie vor einer irdischen und 

weltlichen Gesinnung bewahrt. Diese Erwartung verband sie immer mehr mit ihrem himmlischen Herrn und 

stärkte sie im Kampf, in Verfolgung, in Not und Schwierigkeiten. Wenn auch ihre Erwartung in ihrem Leben 

nicht erfüllt wurde, wussten sie doch, dass die Entschlafenen bei Christus waren, in einem Zustand der 

Glückseligkeit, von dem der Apostel Paulus bezeugte, dass er weit besser war (Phil 1,23). 

 

Sie wussten auch, dass die Entschlafenen beim Kommen des Herrn Jesus für seine Versammlung zuerst aus den 

Toten auferweckt werden und einen verherrlichten Leib erhalten würden, der keinerlei Spuren der Sünde mehr 

aufweisen würde. Danach würden die noch lebenden Gläubigen verwandelt werden und somit ebenfalls ihren 

verherrlichten Leib empfangen. Die auferweckten und verwandelten Gläubigen würden dann gemeinsam 

aufgenommen werden, dem Herrn entgegen in die Luft, um allezeit bei Ihm zu sein (1Thes 4,15–18). Das war 

das Ziel, das alle weiteren ewigen Segnungen in sich schloss: bei dem Herrn zu sein. 

 

Es ist ebenfalls sehr bedauerlich, dass sich nur sehr wenige Gläubige mit der Prophetie der Schrift beschäftigen, 

in der der triumphale endgültige Sieg unseres Herrn Jesus Christus über alle Mächte, die sich gegen Ihn stellen, 

und die Aufrichtung seines segensvollen Friedensreiches beschrieben werden. Dann wird Er, der während der 

vergangenen zwanzig Jahrhunderte nicht von dieser Welt anerkannt worden ist, den höchsten Platz 

einnehmen. Und das nicht nur im Himmel, sondern auch auf der Erde. Allein diese Aussicht muss für den 

Gläubigen Grund genug sein, sich mit der Prophetie zu beschäftigen, auch wenn das eigentliche Teil der 

Gläubigen der Versammlung nicht irdische, sondern himmlische Segnungen sind. Es ist besser, im Bewusstsein 

der Zukunft zu leben, als in den Dingen dieses Lebens aufzugehen. Der Herr Jesus hat sich durch sein Kommen 

auf die Erde, durch sein Leben – durch das Er Gott in solch einmaliger Weise in der Mitte der Ungerechten 

verherrlichte – und durch sein Sterben an einem verächtlichen Kreuz unsagbar erniedrigt. Das war eine 

Selbsterniedrigung, die nur Gott völlig ergründet. Gerade deshalb wird Gott Ihn, den Erniedrigten, aufs höchste 

verherrlichen. 

 

Der Gläubige der Jetztzeit, der im Licht der göttlichen Vorhersagen lebt, freut sich darüber, dass sein Herr den 

Namen hat, der über jeden Namen ist. Und so, wie die Erniedrigung des Herrn Jesus zur Verherrlichung Gottes 

war, so wird auch seine Erhöhung zur Verherrlichung Gottes, des Vaters, gereichen (Phil 2,5–11). 

 

Die gesamte Prophetie Jesajas handelt von dem Messias als aus einer Jungfrau geboren und mit dem Heiligen 

Geist gesalbt. Sie handelt von Ihm als dem Verworfenen und Verachteten, der bitter für andere gelitten hat. Ist 

diese Prophetie, Hunderte von Jahren zuvor ausgesprochen, nicht während der Erdentage des Herrn wörtlich 

erfüllt worden? Welche Gründe könnte es dann geben, dass die vielen Prophezeiungen Jesajas, die von der 

Erhöhung derselben Person sprechen, nicht erfüllt werden sollten? 

 

 

2.2. Der Name „Jesaja“ 
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Der Name „Jesaja“ bedeutet „Heil des HERRN“, d. h. ein Heil, das von Gott ausgeht. In diesem Namen liegt die 

Grundlage der Prophezeiungen Jesajas und auch die Verwandtschaft mit dem Namen Jesus. Rettung oder Heil 

ist ein häufiges Thema in der Schrift. „Der HERR rettet aus der Enge und stellt in den Raum.“  

 

Nicht weniger als sieben Personen trugen in der Bibel den Namen „Jesaja“, und zwar 

 

- Jesaja, einer der Söhne Jeduthuns (1Chr 25,3) 

- Jesaja, ein Nachkomme Eliesers, des Sohnes Moses (1Chr 26,25) 

- Jesaja, ein Benjaminiter (Neh 11,7) 

- Jesaja, ein Enkel Serubbabels (1Chr 3,21) 

- Jesaja, ein mit Esra zurückgekehrter Gefangener (Esra 8,7) 

- Jesaja, ein Levit (Esra 8,19) 

- Jesaja, der Schreiber des gleichnamigen Buches (Jes 1,1) 

 

Zur Unterscheidung von seinen Namensgenossen wird der Prophet Jesaja näher bezeichnet als der „Sohn 

Amoz’“. Einige alte Übersetzungen haben den Namen Amoz mit „Amos“ wiedergegeben, weil die Übersetzer 

der Meinung waren, dass letzterer Name identisch sei mit dem Namen des Propheten Amos und dass Jesaja 

dessen Sohn gewesen sein müsse. Das ist aber nicht richtig. Aus der Schrift wissen wir weiter nichts über die 

Familie des Propheten Jesaja. 

 

Jüdische Überlieferungen sagen, dass Jesaja mit dem König Ussija verwandt war. Wahrscheinlich ist, dass Jesaja 

aus einer vornehmen Familie stammte; er hatte Zugang zu den Königen Ahas und Hiskia. 

 

 

2.3. Wohnort und Arbeitsgebiet Jesajas 

 

Jesaja wohnte und wirkte in Jerusalem, also in seiner eigenen Umgebung (vgl. 7,3; 22,1.2.15; 37,2.21; 38,1; 

39,3). Gott hat überall seine Diener. Hesekiel und Daniel wirkten im Land der Chaldäer, Jona in dem fernen 

Ninive. In Jerusalem empfing Jesaja seine Berufung zum Propheten, und zwar im Sterbejahr Ussijas (6,1–13). 

Dort hielt er seine Bußpredigten gegen die leichtsinnigen und arroganten Bewohner der Stadt. Dort 

prophezeite er. Er hielt sich in dieser Stadt auf, als Syrien (Aram) zusammen mit einem Heer Israels, des 

Nordreichs – welch ein gewaltiges Bündnis! –, gegen Juda hinaufzog (7,1ff.). Er war auch viele Jahre später 

noch dort, als Assyrien gegen Jerusalem anrückte. 

 

Jerusalem war die königliche Residenzstadt und der kulturelle, religiöse und politische Mittelpunkt Judas. Die 

Stadt war aber auch ein Zentrum der Bosheit und des sittlichen Verderbens. In den Straßen der Stadt sah Jesaja 

die Luxuskutschen der Fürsten und der Großen der Höfe. Dort trippelten die leichtlebigen und schlechten 

Frauen in ihrer unsittlichen Kleidung und ihren unsittlichen Gebärden. In dieser heiligen Stadt wurden viele 

Feste gefeiert, wo der Wein in Strömen floss, mit all den hässlichen Begleiterscheinungen. Daran nahmen auch 

die geistlichen und politischen Führer des Volkes teil. 

 

In Jerusalem hörte Jesaja auch das Schreien und Klagen der Armen und Witwen, die von ihren reichen und 

ungerechten Herren unterdrückt wurden. Das leichtsinnige und oberflächliche Volk zertrat die Vorhöfe des 

Tempels und opferte den Götzen, die überall in der Stadt aufgestellt waren. Als Jesaja all diese Entartungen sah 

und hörte, packte ihn ein heiliger Zorn. Doch zugleich war er betrübt, da er wusste, dass das Volk an dieser 

Entartung zugrunde gehen würde. Bei dem Herrn Jesus finden wir später ebenfalls zur gleichen Zeit Zorn und 

Betrübnis, jedoch in viel weitergehendem Maß als bei Jesaja, als Er die heuchlerischen Pharisäer voller Zorn 

ansah und zugleich über deren Verhärtung betrübt war (Mk 3,5). 
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2.4. Jesajas Familie 

 

Jesaja war verheiratet. Seine Frau wird eine Prophetin genannt (8,3). Sie wird nicht etwa so genannt, weil sie 

ebenfalls eine prophetische Gabe hätte, sondern weil sie völlig eines Geistes mit ihrem Mann war, zusammen 

mit ihm kämpfte und völlig hinter seiner Arbeit stand. Jesaja ging es in dieser Hinsicht besser als Jeremia, dem 

es ausdrücklich verboten war, eine Frau zu nehmen und Söhne oder Töchter zu haben (Jer 16,2). Das geschah 

wegen der Not in der Zeit Jeremias und des bevorstehenden Gerichts, das über Juda kommen sollte. 

 

Jesaja war der Vater von mindestens zwei Söhnen (7,3; 8,3). Er sagte: „Siehe, ich und die Kinder, die der HERR 

mir gegeben hat, wir sind zu Zeichen und zu Wundern [o. Vorbildern] in Israel“ (8,18). Der Apostel Paulus zitiert 

diese Worte in Hebräer 2,13 und wendet sie auf den Herrn Jesus an und auf die „Kinder“, die Gläubigen, mit 

denen Er sich nach seiner Auferstehung verbunden hat, die seine Brüder sind und die Er zur Herrlichkeit führt. 

 

In den Namen der beiden Söhne Jesajas ist Prophetie enthalten. Der ältere hieß „SCHEAR-JASCHUB“, was so 

viel bedeutet wie „der Überrest wird zurückkehren“ (7,3). Diese Bedeutung finden wir im zweiten großen Teil 

der Prophetie Jesajas prophetisch wieder, nämlich in den Kapiteln 40–66. Der zweite Sohn hieß „MAHER-

SCHALAL CHAZ-BAZ“ (8,3); das bedeutet: „Es eilt der Raub, bald kommt die Beute“. Dies ist eine Anspielung auf 

den König von Assyrien (8,4). Diese Bedeutung finden wir im ersten großen Teil der Prophetie Jesajas wieder, 

nämlich in den Kapiteln 1–35. Dies zeigt, dass die Hauptlinie der Prophetie Jesajas bereits bei der 

Namensgebung seiner beiden Söhne vor seinen Augen stand. Wir lesen, dass der HERR den Namen seines 

zweiten Sohnes bestimmte (8,3). 

 

In beiden Namen liegt die Prophetie zusammengefasst, dass der große Aggressor, der König von Assyrien, 

angreifen und dass ein kleiner Rest zurückkehren oder zur Umkehr kommen würde. Wir kommen im weiteren 

Verlauf dieser Einleitung unter Punkt 13 noch einmal auf diese beiden Namen zurück. Obwohl Jesaja, wie auch 

alle anderen wahren Propheten, nicht anerkannt, sondern gehasst wurde, lesen wir von ihm in Kapitel 8,16, 

dass er Schüler hatte, die sich um ihn scharten. 

 

 

2.5. Der Charakter des Propheten 

 

Durch alle Jahrhunderte hindurch ist Jesaja als der große Prophet betrachtet worden. Im Neuen Testament 

wird seine Prophetie am häufigsten angeführt, nämlich 154 Mal. Man hat ihn den „Evangelisten der alten 

Haushaltung“ genannt. Er war nicht nur als Prophet, sondern auch als Mensch eine außerordentlich 

beeindruckende Persönlichkeit und zugleich kindlich einfältig, hatte einen edlen Charakter und war in seinem 

Dienst ein wahrer Held. Er vereinigte in sich den Mut Daniels, das zarte Mitempfinden Jeremias, den Pathos 

Hoseas und den brausenden Zorn eines Amos. Er war ein Meister im „heiligen Spott“. Von den Fürsten Judas 

sprach er als „Fürsten Sodoms“, und das Volk betitelte er mit „Volk Gomorras“ (1,10). Wir müssen uns in diese 

Vergleiche hineindenken, um seinen Mut zu begreifen. Die vornehmen, aber schlechten Frauen verurteilte er 

(3,16–24). Er rief sein „Wehe euch“ aus und bestrafte diejenigen, 

 

- die öffentlich und brutal sündigten (3,9) 

- die Besitztümer aufhäuften (5,8) 

- die alkoholischen Getränken versklavt waren (5,11) 

- die die Sünde herbeizogen und über das Gericht spotteten (5,18) 

- die das Böse gut und das Gute böse nannten (5,20) 
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- die in ihren eigenen Augen weise und verständig waren (5,21) 

- die die Person im Gericht ansahen (5,23) 

 

Doch er sprach dieses häufige „Wehe euch“ nicht mit hochmütigem Herzen aus. Als er die Herrlichkeit des 

HERRN sah und an sich selbst dachte, rief er auch über sich ein „Wehe mir“ aus, obwohl er Gott fürchtete und 

Ihm diente (6,5). So hat auch einmal der Herr Jesus ein siebenfaches „Wehe euch“ über die Schriftgelehrten 

und Pharisäer ausgesprochen, die voller Heuchelei waren (Mt 23,13–33). 

 

Als der König von Syrien zusammen mit einem Heer aus den zehn Stämmen Israels nach Jerusalem heraufzog 

und die ganze Stadt in Panik brachte, blieb Jesaja ruhig. Er spottete über seine Feinde und sprach von ihnen als 

diesen „beiden rauchenden Brandscheit-Stümpfen“ (7,4). Gegen den trotzigen und verkehrten Schebna, den 

Hofmarschall des Königs Hiskia, sprach Jesaja aus, dass er wie ein Ball weggeworfen und seine Stellung 

verlieren würde. Ein anderer, Eljakim, würde seine Stelle einnehmen (22,17–24). Bei anderer Gelegenheit 

strafte Jesaja den König Hiskia, weil dieser babylonische Gesandte empfing (39,5–8). 

 

Er warnte vor dem Vertrauen auf ägyptische Hilfe, womit er offen gegen die Politik der Machthaber in Juda 

anging. Wer auch immer sich vor dem hochmütigen Rabsaken – einem der Generäle des assyrischen Königs – 

fürchten mochte, Jesaja nicht. Trotzdem war er nicht hartherzig. Er schrie auf anlässlich der 

Gerichtsankündigung über Moab (15,5) und über Babel (21,9.10) und über Jerusalem (22,4). Die Bibelkritiker 

beschuldigen Jesaja der Engherzigkeit und der Rache gegenüber Babel und ganz allgemein des Widerstands 

gegen Israels Außenpolitik. Doch solchen Äußerungen über das inspirierte Wort Gottes wollen wir keine 

weitere Aufmerksamkeit widmen. 

 

Die Zeit Jesajas gleicht in mancher Hinsicht unseren heutigen Tagen. Die Menschen vertrauen auch heute auf 

allerlei Machtgefüge, auf Vereinigungen von Nationen, auf vereinigte Kirchen, Gesellschaften, Bündnisse und 

Zusammenschlüsse usw. Der hochmütige Stolz des Menschen auf seine Kenntnisse und sein Können ist ärger 

als je zuvor. Die Welt geht ihrem Untergang entgegen, auch die sogenannte „christliche Welt“. Genau wie zur 

Zeit Jesajas hat man auch heute kein offenes Auge dafür, dass man auf einem Vulkan tanzt, der jeden 

Augenblick zum Ausbruch kommen kann. Das unterirdische Getöse wird bereits gehört. 

 

Solange die wahren Gläubigen noch nicht in den Himmel aufgenommen sind, zeugen sie in angemessener 

Weise gegen die allgemeine Verwirrung und gehen in Demut ihren Weg, abgesondert von dem Bösen und den 

Bösen. 

 

 

2.6. Jesaja als Dichter 

 

Er hatte die Seraphim, die Engel, in einem dreifachen „Heilig, heilig, heilig“ die Heiligkeit des HERRN ausrufen 

hören. Er hatte in diesem Gesicht gesehen, wie die Grundfesten der Schwellen des Hauses Gottes bebten. Das 

war eine Folge des Rufens der Engel und der Tatsache, dass das Haus mit Rauch erfüllt worden war (6,1–4). Er 

wurde durch das, was er sah, sehr ergriffen. Er sah Völker emporkommen, in ihrer Pracht erstrahlen und 

versinken. Er beschrieb in einer erhabenen Sprache die Herrlichkeit der Schöpfung Gottes, das Heil Gottes und 

den erhabenen Trost (40,12–31). Er sprach über die Zukunft ebenso leicht wie über die Vergangenheit. In 

prächtiger Sprache beschrieb er den Fall Satans (14,12–15), sprach über die Sintflut, über Noah, Sodom und 

Abraham. 

 

In den Kapiteln 36–39 ist er Geschichtsschreiber. In diesen Kapiteln, die sich zwischen den beiden großen 

prophetischen Teilen seines Buches befinden, gab er eine lebendige Beschreibung der spannenden Ereignisse 
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während der Bedrohung Jerusalems durch die Assyrer. Auch verfasste er eine Lebensbeschreibung des Königs 

Hiskia (2Chr 32,32). Seine Prophetie ist in den verschiedensten Tonarten geschrieben: gebietend, bestrafend, 

warnend, tröstend, klagend, lamentierend und jubilierend. Wir hören sozusagen das Getöse des Donners, das 

Gebrüll der Löwen, das Kriegsgeklirr heraufziehender Heere, das Schreien der Verwundeten und Flüchtlinge 

und die harten Schläge eines Erdbebens. Jesajas Beschreibung ist so einmalig, dass jede Übersetzung seine 

Sprache abschwächen muss. Und doch ... dieser Prophet stand mit beiden Beinen in dem wirklichen 

alltäglichen Leben seiner Zeit. 

 

 

2.7. Jesaja als Redner 

 

Die Gabe der Rede steht über allen schönen Gaben. Nicht der Gesang, sondern das gesprochene Wort, die 

Predigt, wird in erster Linie zur Verbreitung des Heils in Christus gebraucht (Mk 16,15). Auch bei den einzelnen 

Zusammenkünften der örtlichen Versammlung hat das gesprochene Wort einen hohen Stellenwert, ob es nun 

um Belehrung, Ermahnung oder Erbauung geht. Die Weissagung – im Neuen Testament das Anwenden des 

Wortes Gottes auf Herz und Gewissen der Hörer – wird immer als das Wichtigste betrachtet (1Kor 14,1.3.5). 

 

Jesaja war ein großer Redner. Er legte stets sein Herz und seine Seele in alles hinein, was er sagte. Eine kalte, 

trockene Darlegung der Lehre war ihm fremd. Wenn er sprach, sprach er mit all seinem Mut, seiner Kraft, 

seinem Rechtsgefühl, seinem Zorn und seinem Erbarmen. Dadurch war seine Predigt äußerst lebendig und 

konkret. Ein Beispiel für viele andere Beispiele ist Kapitel 2,10–22. In einem Vers (41,19) nannte er sogar sieben 

Arten von Bäumen in einem Atemzug. Er sprach über Kleidung und Toilettenartikel der Frauen, sogar über 

Riechfläschchen und Fußkettchen (3,16–23). Er führt uns in eine Werkstatt, wo Götzen hergestellt wurden, und 

zwar so, dass wir die Handwerker bei der Arbeit sehen und das Klopfen ihrer Hämmer hören (40,19.20; 44,9–

20). So gebrauchte er eine Reihe eindrucksvoller Bilder. 

 

Von „Naturkräften“ oder von einer leblosen Schöpfung wusste Jesaja nichts. Alles war von Gott: Berge, Täler, 

Wälder und Naturgebiete, und alles lebte. Die Worte „seht und hört“ kommen häufig bei ihm vor. Auch 

Wiederholungen finden wir bei ihm, wenn er etwas ausdrücklich betonen wollte: so zum Beispiel: „Gefallen, 

gefallen ist Babel“ (21,9), und: „Um meinetwillen, um meinetwillen“ (48,11). So sagte auch der Herr Jesus 

„wahrlich, wahrlich“, wenn es um besonders wichtige Dinge ging. 

 

So findet man bei Jesaja häufig das Wiedergeben ein- und desselben Gedankens in sinnverwandten Worten, 

z.B. „jauchze, jubele, frohlocke“. Dies ist die Frucht eines bewegten Herzens, eines tiefen Empfindens, das nicht 

genug Worte findet, um das zu sagen, was in dem Sprechenden vor sich geht, und das hauptsächlich in kurzen, 

kraftvollen Worten. 

 

 

2.8. Jesaja als Schreiber 

 

Er schrieb nicht allein die lange Prophetie von 66 Kapiteln, sondern auch die Lebensbeschreibungen zweier 

Könige aus Juda, nämlich die Ussijas (2Chr 26,22) und Hiskias (2Chr 32,32). Es war offensichtlich üblich in Israel, 

dass Propheten – und insbesondere die Hofpropheten – das Leben und die Taten der Könige in einem Buch 

aufzeichneten. Siehe dazu unter anderem: 1. Chronika 29,29 (David), 2. Chronika 9,29 (Salomo), 2. Chronika 

12,15 (Rehabeam), 2. Chronika 13,22 (Abija), 2. Chronika 20,34 (Josaphat). 

 

Die von Jesaja verfasste Lebensbeschreibung über den König Ussija ist verlorengegangen. Was die des Königs 

Hiskia betrifft, sind wir der Meinung, dass in Jesaja 36–39 wenigstens ein Teil dieser Lebensbeschreibung 
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wiedergegeben wird. Jedenfalls ist sicher, dass Jesaja nicht nur prophezeite, sondern auch Geschichtsschreiber 

war. Aus seiner Prophetie ist ersichtlich, dass er ein vortrefflicher Kenner der Geschichte war, und zwar von der 

frühesten Zeit an, wo sich Gott mit den Menschen beschäftigte. 

 

Manchmal schrieb Jesaja einige aussagekräftige Worte in großen, deutlichen Buchstaben auf eine Tafel von 

Stein (8,1; 30,8) und stellte sie irgendwo öffentlich auf. Wir würden von einer Litfasssäule sprechen. Doch 

Jesajas wichtigstes Werk war das Buch, das seinen Namen trägt. Die Kritiker mögen ohne entsprechende 

Beweise behaupten, dass es in seiner Prophetie keinen Zusammenhang gibt. Doch was verstehen diese Leute 

schon beispielsweise von einer göttlichen oder moralischen Reihenfolge, vor der die historische Ordnung 

zurücktreten muss? 

 

 

2.9. Jesaja als Prophet 

 

Alle Christen, die die Schrift sorgfältig untersuchen, haben Jesaja den wichtigsten aller Propheten genannt. Die 

Juden dachten darüber anders. Die Rabbiner haben Jeremia als Hauptprophet erwählt (vgl. Mt 16,14). Doch 

Jeremia wird lediglich dreimal im Neuen Testament erwähnt, und das auch nur im Matthäus-Evangelium, das 

den König Israels beschreibt (Mt 2,17.18; 16,14; 27,9). Wie bereits früher in dieser Einleitung erwähnt, wird die 

Prophetie Jesajas 154 Mal im Neuen Testament angeführt, und zwar in nahezu allen Schriften. 

 

Jesajas Prophetie wird von der allgemeinen christlichen Kirche als die Grundlage aller anderen prophetischen 

Schriften anerkannt, so wie der Brief an die Römer nach den vier Evangelien und der Apostelgeschichte als die 

Grundlage aller weiteren Schriften des Neuen Testaments betrachtet wird. In der Reihe der sogenannten 

„großen“ und „kleinen“ Propheten wird der Prophetie Jesajas der erste Platz eingeräumt. 

 

Seine Prophetie kommt dem Inhalt nach der Haushaltung der Gnade sehr nahe. Natürlich konnte Jesaja nicht 

über die Kirche sprechen, weil sie zu dieser Zeit noch „verborgen war in Gott“ (Eph 3,9); sie war nicht 

verborgen in den Schriften. Zwar hat er sehr viel über die Person des Messias, Christus, gesprochen, über die 

irdischen Segnungen, die durch Ihn über Israel, ja, über alle Völker kommen würden. Doch die Ankündigung der 

Kirche, gebildet aus Juden und Heiden, mit ihrer besonderen Stellung und ihren himmlischen Segnungen 

suchen wir in der Prophetie Jesajas vergeblich. 

 

Die Kraft Simsons lag in seiner Nasiräerschaft. Die Kraft Jesajas lag in der Tatsache, dass er ausdrücklich als 

Prophet von Gott berufen war, und nicht in seinen natürlichen Gaben, in seinen geistigen Verstandesgaben und 

seiner Herzensbildung, obwohl Gott alle diese Dinge natürlich gebraucht hat. Wir können auf Jesaja anwenden, 

dass er von dem Schoß seiner Mutter an zu seinem Dienst für den HERRN abgesondert war, wie der Apostel 

Paulus es auch von seinem Dienst sagt (Gal 1,15). 

 

Alle alten Völker hatten ihre Wahrsager, die behaupteten, die Zukunft entschleiern zu können. Doch allein das 

kleine Volk Israel hatte von Gott gegebene Propheten, die in finsteren Zeiten das Licht des HERRN scheinen 

ließen. Sie traten mit der Autorität des HERRN auf, waren der Mund des HERRN und verkündeten den Willen des 

HERRN. Sie sprachen durch Eingebung. Das hebräische Wort nabi (Prophet) hat die Bedeutung von 

„hervorquellen durch eine höhere Eingebung“.  

 

Die Propheten waren außerdem Gesandte des heiligen Gottes. Sie traten meistens auf, wenn Könige oder/und 

das Volk Israel von den göttlichen Gesetzen und Verordnungen abgewichen waren. Sie korrigierten und 

bestraften Könige und das Volk, und das ohne Ansehen der Person. 
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Jesaja war ein Mann Gottes, der in einer besonderen Beziehung zu Gott stand. Obwohl er sehr begabt war, 

hätte er dadurch nicht so sprechen können, wie er es tat. Er hatte nötig, dass der HERR durch Offenbarung ihm 

immer wieder seinen Willen und seine Gedanken bekannt machte. Jedes Mal musste er in dem einen oder 

anderen Punkt die Belehrung des HERRN empfangen, bevor er sprechen konnte. Darum konnten die Propheten 

in völliger Ruhe sagen „So spricht der HERR“. (Es geht uns jetzt natürlich nicht um die falschen Propheten in 

Israel, die dieses „So spricht der HERR“ fälschlicherweise nachsprachen – Jer 28,1.2). 

 

Die Offenbarungen des HERRN an Jesaja geschahen auf dreierlei Weise: 

 

a) Durch das Gesicht anlässlich seiner Berufung als Prophet, was sein Leben und seine Arbeit als Prophet 

fortan völlig beherrschte. Dieses Gesicht betraf den kommenden Messias, den Christus, und zwar wenn die 

ganze Erde von seiner Herrlichkeit erfüllt sein wird. Jesaja war also ein Seher. Das war die alte Bezeichnung 

für einen Propheten (1Sam 9,9), und es war auch in den Tagen Jesajas noch üblich, sich so auszudrücken. 

Von seinen Zeitgenossen wurde Jesaja auch „der Seher“ oder „der Schauer“ genannt (Jes 30,10). 

 

b) Durch ein mächtiges „Ergriffen-werden“. Jesaja wurde also durch den Geist des HERRN ergriffen. So geschah 

es auch dem Propheten Hesekiel, der dieses „Ergriffen-werden“ mit den Worten beschreibt: „Die Hand des 

HERRN kam über ihn“ (Hes 1,3). Auf eine für uns unerklärliche Weise wurden diese Propheten ergriffen, 

indem der Geist des HERRN sie völlig in Beschlag nahm und sie dazu brachte, zu sprechen und zu handeln. 

Das Wort des HERRN wirkte dann in ihnen wie ein Feuer. Obwohl Jesaja lediglich einmal von diesem 

„Ergriffen-werden“ sprach, können wir doch annehmen, dass er das öfter erlebte. 

 

 

c) Durch die unmittelbare Anrede durch die hörbare Stimme des HERRN (Jes 22,14; 8,11). Mit Mose hatte Gott 

zuvor ebenfalls „von Mund zu Mund gesprochen (4Mo 12,8). Das Wissen um diese vertraute Offenbarung 

des HERRN gegenüber Mose hätte Mirjam und Aaron davon zurückhalten müssen, gegen ihn aufzutreten. 

So sprach der HERR auch zu Jesaja.  

 

Alle diese Offenbarungsformen fallen unter das Wort aus Hebräer 1,1, dass Gott vielfältig und auf vielerlei 

Weise ehemals zu den Vätern sprach. Es ist bemerkenswert, dass Jesaja diese drei Formen der Offenbarung des 

HERRN ihm gegenüber ebenfalls auch auf drei Weisen weitergab: 

 

a) Zuerst einmal durch mündliches Predigen und Unterweisen. Er hat dies sicher sehr oft auf den Straßen und 

Plätzen Jerusalems getan. Wie ein Bußprediger ermahnte er die leichtsinnigen Bewohner der Stadt, Buße 

zu tun und sich zu bekehren. Er stellte ihnen ernstlich die kommenden Gerichte vor. 

 

b) Dann durch symbolische Handlungen. Nach Kapitel 20,2.3 ging Jesaja drei Jahre lang beständig nackt (d.h. 

ohne Obergewand) und barfuß durch Jerusalem. Dadurch wollte er auf anschauliche Weise klarmachen, 

wie töricht es von den Führern war, den Angriffen Assyriens mit ägyptischer Hilfe zu begegnen. Die Ägypter 

würden nämlich nackt und barfuß als Sklaven des assyrischen Königs weggeführt werden. Zu den 

symbolischen Handlungen kann auch der Fall aus Jesaja 7,3 gerechnet werden, wo wir lesen, dass Jesaja, 

begleitet von seinem Sohn Schear-Jaschub, dem König Ahas entgegenging. Jesaja und seine Söhne waren 

nicht nur durch seine Predigt, sondern auch durch seinen Namen und die Namen seiner Söhne zu Zeichen 

und Wundern (Vorbildern) in Israel (Jes 8,18). So war auch das „Anschlagbrett“ eine symbolische Handlung 

(8,1). 

 

 

c) Schließlich hielt Jesaja die Offenbarungen des HERRN in seiner schriftlichen Arbeit fest. So wurden sie für 
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Nachgeschlechter aufbewahrt.  

 

 

2.10. Die Zeit Jesajas in politischer Hinsicht 

 

Im eigentlichen Sinn des Wortes war Jesaja kein Kind seiner Zeit. Er sah in die ferne Zukunft. Dennoch ist es 

nicht zu leugnen, dass ein großer Teil seiner Arbeit mit durch seine Zeit bestimmt wurde. Deshalb ist es nötig 

und hilfreich, sich diese Zeit näher anzusehen, sowohl in politischer als auch in religiöser und sittlicher Hinsicht. 

 

In politischer Hinsicht war die Zeit des Propheten Jesaja die des Aufkommens der Weltreiche. Zuerst rangen 

Assyrien und Ägypten um die Vorherrschaft als Weltreich. In den letzten Jahren Jesajas geschah dasselbe 

zwischen Assyrien und Babel. Die assyrischen Könige waren mächtige und herrschsüchtige Monarchen. Sie 

waren aus auf Waffenruhm, Eroberung und Raub. So wie heute galt auch damals das Recht des Stärkeren. 

Dieser Grundsatz hat auch in unseren Tagen trotz aller Konferenzen für Frieden und Zusammenarbeit nichts 

von seiner Anziehungskraft verloren. In den Tagen Jesajas war Assyrien der Stärkere, Ägypten wurde 

bezwungen. Bei diesen Eroberungszügen kamen natürlich die kleinen Staaten um Palästina herum in arge 

Bedrängnis. 

 

Israel, das Reich der zehn Stämme, war einer der ersten kleinen Staaten, die das zu spüren bekamen. Es wurde 

schließlich, nach vielen vorausgegangenen Angriffen, die umso mehr die Eroberungssucht der Assyrer 

angestachelt hatten, endgültig erobert. Sehr viele Israeliten wurden als Sklaven nach Assyrien gebracht. Die 

erste Wegführung geschah in den Tagen Pekachs, des Königs von Israel (2Kön 15,29). Hierauf weist Jesaja 9,1–5 

hin. Pekach wurde von Hosea ermordet, der anschließend König in Israel wurde. Er rebellierte jedoch gegen 

den König von Assyrien, der daraufhin wieder einen Angriff startete. Er verwüstete Samaria und führte die 

Israeliten des Nordreichs nach Assyrien weg. Das war also eine zweite Wegführung (2Kön 17,1–6). Damit hörte 

das Nordreich auf zu bestehen. Die eigentlichen Ursachen waren jedoch der Ungehorsam gegenüber der 

Stimme des HERRN, das Übertreten des Bundes, der Götzen- und Kälberdienst und weitere abscheuliche Sünden 

(2Kön 18,12; 17,7–23). 

 

Juda (bestehend aus den beiden Stämmen Juda und Benjamin) blieb vorläufig noch verschont. Die erste 

Wegführung der Israeliten aus dem Nordreich geschah in dem letzten Jahr Ussijas, des Königs von Juda, also in 

dem Jahr, als Jesaja zum Propheten berufen wurde (Jes 6,1). Dieser Ussija wandelte anfangs in den Wegen des 

HERRN, doch als er groß und stark wurde, erhob er sich und wollte außer seinem Königtum über Juda auch noch 

den Priesterdienst ausüben. Er wurde dafür von dem HERRN bis zu seinem Tod mit Aussatz bestraft (2Chr 26). 

Nach Ussija wurde sein Sohn Jotham König über Juda. Jotham fürchtete den HERRN, doch unter dem Volk war 

der Verfall schon zu weit fortgeschritten. Das verschlimmerte sich noch, als der gottlose Sohn Jothams, Ahas, 

König über Juda wurde. In den Tagen Ahas’ zog der bereits erwähnte Pekach, der König des Nordreichs, 

zusammen mit dem syrischen König Aram gegen Juda hinauf. 120 000 Mann von Juda starben, und 200 000 

Söhne, Töchter und Frauen wurden gefangen nach Samaria weggeführt, außerdem sehr viel Beute. Durch die 

Vermittlung des Propheten Oded wurden diese Gefangenen wieder freigelassen (2Chr 28,1–15). Dieser Pekach 

griff später erneut Juda an – wieder zusammen mit Syrien – und verfolgte dabei das höllische Ziel der 

Ausrottung des Königshauses Davids (Jes 7,1–9). 

 

Wie bereits erwähnt, blieb Juda zunächst noch von der Wegführung verschont, obwohl die Zustände dort nicht 

besser waren und Juda das abschreckende Beispiel des Nordreichs Israel vor Augen hatte. Samaria lag ungefähr 

35 km von Jerusalem entfernt. Wenn man in dem hochgelegenen Jerusalem auf dem Dach eines Hauses stand, 

konnte man die großen Wachfeuer der assyrischen Heere brennen sehen. So konnte man von dort aus 

verfolgen, wie Samaria in Flammen aufging (Jes 22,1). Das Gericht über das Nordreich, sozusagen vor den 
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Augen Judas vollzogen, stellte Jesaja Jerusalem und Juda vor Augen. Doch das Volk kam dadurch nicht zur 

Einkehr. Das kleine Reich geriet in große Bedrängnis. Der HERR züchtigte es wegen der Sünden Ahas’, der 

obendrein Assyrien um Hilfe anrief, wobei er aber auf Ablehnung stieß. 

 

Assyrien wurde beständig stärker. In den Tagen des frommen Königs Hiskia, des Sohnes des gottlosen Ahas, zog 

der Assyrer auch gegen Juda und Jerusalem herauf. Würde diese Stadt nun das gleiche Los wie Samaria treffen? 

Nein, um des HERRN selbst und um des Königs David willen (Jes 37,35) wurde Jerusalem nicht in die Hand des 

Königs von Assyrien gegeben. Das Lager Assyriens wurde von dem HERRN geschlagen; 185 000 Mann waren am 

nächsten Morgen Leichen. Darauf kehrte der König von Assyrien nach Ninive zurück. 

 

Doch bei vielen Menschen in Juda bildete sich durch diese Rettung die Vorstellung, dass Jerusalem, im 

Gegensatz zu Samaria und anderen Städten, uneinnehmbar wäre, und zwar wegen der Anwesenheit des 

Tempels und des Tempeldienstes. Dieser Gedanke kommt auch deutlich in der Prophetie Jeremias zur Geltung. 

Wie töricht und abergläubisch diese Meinung war, erwies sich später – zum Entsetzen des Volkes –, als 

Jerusalem verwüstet, der Tempel verbrannt und das Volk von Nebukadnezar, dem König von Babel, in 

Gefangenschaft geführt wurde. Jesaja hat sehr vor dieser falschen Ruhe gewarnt. 

 

Außerdem hatte die Niederlage Assyriens vor Jerusalem zur Folge, dass nun nicht mehr von der Weltherrschaft 

Assyriens die Rede war. Babel wurde beständig mächtiger. Nach der Niederlage Assyriens sandte der König von 

Babel Gesandte zu dem König Hiskia, um ihm zu gratulieren. Was verstand dieser heidnische König von der 

Rettung des HERRN? Nichts. Aber Hiskia wusste nur zu gut, wer Jerusalem gerettet hatte. Er legte aber kein 

Zeugnis davon ab. Geschmeichelt durch die Glückwünsche des zunehmend mächtiger werdenden Babels, 

zeigte er den Gesandten all seine Schätze und die militärische Macht seines Königreichs. Darauf wurde Jesaja 

zu Hiskia gesandt. Er musste ihm die Botschaft überbringen, dass Tage kommen würden, wo all das, was er den 

Gesandten Babels gezeigt hatte, nach Babel weggeführt werden würde und dass seine Nachkommen dort dem 

König von Babel dienen würden. 

 

Ist uns nun deutlich geworden, dass diese vielen erschütternden Ereignisse in den Tagen Jesajas seine Arbeit 

und sein Auftreten bestimmten? 

 

 

2.11. Die Zeit Jesajas in religiöser Hinsicht 

 

Wir beschränken uns hier auf die öffentliche und zutage tretende Haltung Judas, also der beiden Stämme, zu 

Gott. Die Regierung des Königs Ussija dauerte 52 Jahre und war sehr günstig. Ussija hatte sich mit Herz und 

Seele der äußeren und inneren Wohlfahrt seines Landes und Volkes gewidmet. Das ist ihm mit dem Segen des 

HERRN geglückt. In 2. Chronika 26,15 wird gesagt, dass ihm wunderbar geholfen wurde, bis er stark wurde. 

 

Irdischer Erfolg ist häufig nachteilig für das geistliche Leben. Es sind nur kräftige Beine, die Wohlfahrt tragen 

können, und immer wieder hat es sich gezeigt, dass Völker und Einzelpersonen diese Beine nicht besitzen. 

Jesaja warnte vor dem Aufgehen in irdischer Wohlfahrt (Jes 1–3). Auch seine Zeitgenossen, die Propheten 

Hosea, Micha und Amos, taten dasselbe (Hos 4,15; 6,11; 12,1; Mich 2,3; Am 5,5; 8,14). Aus ihren Worten ist nur 

zu deutlich zu ersehen, dass das religiöse Leben auf einer niedrigen Stufe stand. 

 

Der König Ussija blieb ebenfalls bei dem mit Gottes wunderbarer Hilfe erworbenen Wohlstand nicht standhaft. 

Durch Hochmut geblendet (2Chr 26,16), wollte er außer dem Königtum auch den Priesterdienst ausüben. Als er 

trotz des Widerstands der Priester versuchte, Räucherwerk auf dem goldenen Altar darzubringen, wurde er an 

der Stirn aussätzig, für jedermann sichtbar. Auf der Stirn des Hohenpriesters war ein goldenes Blech mit der 
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Aufschrift „Heiligkeit dem HERRN“ befestigt. Welch eine schreckliche Gegenüberstellung zeigte sich hier, als der 

HERR selbst die Heiligkeit des HERRN aufrechterhielt. Welch ein schlechtes Vorbild gab der König hier dem Volk! 

Als ein Unreiner wurde er aus dem Tempel in ein besonderes Haus gebracht, wo er bis zu seinem Tode 

aussätzig war. 

 

Eine allgemeine religiöse Entartung Judas trat in den Tagen des Königs Ahas ein, der völlig ungläubig, 

abergläubisch und heidnisch war. Er führte den Baals- und Molochsdienst an und verbrannte sogar seine 

eigenen Söhne in dem Opferfeuer im Tal der Söhne Hinnoms. Den Brandopferaltar im Tempel ersetzte er durch 

einen Altar für einen syrischen Götzen. Er raubte die Tempelschätze und veranlasste die Schließung der Türen 

des Tempels und erklärte den Dienst für den HERRN als abgeschafft (2Chr 28,24). Dann wurden im Land Juda 

und in Jerusalem an allen möglichen Stellen Götzenbilder aufgestellt. Es war offensichtlich das Ziel des Königs 

Ahas, Juda und Jerusalem zum Heidentum zu führen. Das Volk konnte nichts dagegen ausrichten. 

 

In solch einer Zeit lebte und prophezeite Jesaja. Er hatte die Bußtrompete geblasen und keinen undeutlichen 

Ton hören lassen. Natürlich gab es noch viele, die dem HERRN treu blieben, doch im Vergleich zum ganzen Volk 

war ihre Anzahl gering. Sie traten nicht besonders in Erscheinung. 

 

 

2.12. Die Zeit Jesajas in moralischer Hinsicht 

 

Zu dem religiösen Verfall kam ein tiefgreifender moralischer Verfall hinzu. So ist es tatsächlich immer. Wenn ein 

Volk Gott verlässt, sinkt es hinab, bis es schließlich völlig unter die Macht Satans kommt. 

 

Die Zeit Jesajas hat viele Parallelen zu unserer Zeit. In Juda gab es damals dieselben Erscheinungen, wie wir sie 

heutzutage auch bei uns sehen. Damals wie heute wurden viele Organisationen, Verbindungen, Bündnisse und 

Zusammenschlüsse geschaffen, um mehr Macht zu konzentrieren. Der HERR warnte seinen Knecht davor. Die 

Unabhängigkeit des Menschen Gott gegenüber wird durch derartige Machtgebilde genährt (8,12). Das Volk des 

HERRN sollte nur mit Ihm verbunden sein. Mit Ihm hätten sie die einzig wahre Stärke auf ihrer Seite gehabt. 

Abhängigkeit von Gott ist das einzig Richtige für den Menschen. 

 

In Jesajas Tagen befragte man die Toten, geradeso wie es heute die Spiritisten tun. Man hatte einen 

verderbenbringenden Verkehr mit satanischen Dämonen (8,19). Die Unwissenheit unter dem Volk Juda 

bezüglich der Dinge des HERRN war erschreckend groß. Das Volk war dümmer als Ochsen und Esel (1,2f.). Ist es 

in unseren Tagen anders? Regiert heutzutage Königin Mode übermächtig, auch in den Tagen Jesajas war das 

bereits der Fall (3,16–26). Herrschen nun viele Kinder über ihre Eltern, in den Tagen Jesajas war auch das bereits 

der Fall (3,4f.). Erleben wir Tage des Feminismus, der Frauenherrschaft, auch Jesaja weist bereits in seinen 

Tagen darauf hin (3,12). Gibt es in unseren Tagen viele Führer, die Verführer sind, Jesaja berichtet dasselbe 

(3,12). Klagen wir heute über Habsucht und Mammonsdienst, Jesaja hat bereits sein „Wehe“ darüber 

ausgesprochen (5,8). Wird in unseren Tagen der Alkoholismus bekämpft, auch Jesaja kannte bereits in seinen 

Tagen etwas von diesem Kampf (5,11f). Ist heute die Kultur auf eine moralisch tiefstehende Ebene 

herabgesunken, diese war damals im Allgemeinen bestialisch (28,7–10). Klagt man nun über soziale 

Missstände, Jesaja hat dagegen bereits damals seine Stimme erhoben (10,1–4). Gibt es nun Leichtfertigkeit, die 

Gott herausfordern muss, sie war auch in den Tagen Jesajas vorhanden (3,16–23; 5,19). Gibt es viele Spötter in 

unserer christlichen Welt, Jesaja kündigte ihnen bereits das Gericht an. Der Hochmut Judas war abstoßend, so 

ist es auch heute der Fall (2,10–22). Auch damals ging der Hochmut einem tiefen Fall voraus. 

 

Man muss sich daher beim Lesen des Buches Jesaja stets vor Augen halten, dass Jesaja in einer durch und durch 

degenerierten und verkommenen Zeit lebte. Zwar schien durch die kräftigen Reformen des frommen Königs 
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Hiskia eine Besserung eingetreten zu sein, was auch äußerlich in mancher Hinsicht der Fall war, doch weil die 

Herzen nicht verändert waren, wurde dadurch auch die Heuchelei, das Tun-als-ob, verstärkt. Viele nahmen 

damals mit heidnischem Herzen aus allerlei eigenen Interessen an dem öffentlichen Dienst des HERRN teil. Der 

gottlose König Ahas konnte das Volk leichter wegführen als der fromme König Hiskia es zurückführen. Das 

abgöttische Volk unter der Regierung Ahas’ wurde unter der Regierung Hiskias nicht auf einmal ein 

gottesfürchtiges Volk, obwohl der offenbare Götzendienst verboten und ausgerottet war. Hiskia konnte die 

Herzen nicht verändern, was sich aus der Tatsache belegen lässt, dass anschließend der gottlose Sohn Hiskias, 

Manasse, an die Regierung kam und das Volk wieder in den öffentlichen Götzendienst zurückfiel. Da konnte zu 

Recht gesagt werden, dass Juda es nicht nur den Nationen gleich tat, sondern „mehr Böses“ tat (2Chr 33,9). 

 

Viele Worte Jesajas wären uns unerklärbar, wenn wir annehmen würden, dass der Zustand Judas durch das 

kräftige Auftreten Hiskias plötzlich mit einem Schlag gut geworden wäre. Er erfuhr den Widerstand der Fürsten 

Judas, die der ägyptisch (weltlich) gesinnten Partei angehörten. 

 

 

2.13. Einige Grundbegriffe des Buches Jesaja 

 

Manchmal sind diese Grundbegriffe festgelegt in bestimmten Namen. Mit vier Namen wollen wir uns 

beschäftigen. Zuerst mit 

 

dem Namen: Heiliger Israels 

 

Dieser Name wird dem HERRN beständig von Jesaja gegeben. In seiner Prophetie wohl achtundzwanzigmal (1,4; 

5,19.24; 10,17.20; 12,6; 17,7; 29,19.23; 30,11.12.15; 31,1; 37,23; 41,14.16.20; 43,3.14.15; 45,11; 47,4; 48,17; 

49,7; 54,5; 55,5; 60,9.14.). Jesaja erwähnt diesen Namen auch gegenüber Sanherib, dem Assyrer, als dieser 

Jerusalem belagerte (2Kön 19,22). Wie ein goldener Faden läuft dieser Name sowohl durch den ersten als auch 

durch den zweiten großen Teil seiner Prophetie, was ebenfalls ein Hinweis auf die Einheit seines ganzen Buches 

ist. Außer in Jesajas Prophetie kommt der Name „Heiliger Israels“ lediglich sechsmal in der Heiligen Schrift vor, 

nämlich in Jeremia 50,29; 51,5; Hesekiel 39,7; Psalm 71,22; 78,41 und 89,18. 

 

Wen meint Jesaja mit diesem Namen, und was will er damit andeuten? Bei der Betrachtung seiner Prophetie 

wird uns deutlich werden, dass er in vielen Fällen den damit bezeichnet, den die Gläubigen nun als den Herrn 

Jesus Christus kennen. Von Ihm, dem Heiligen Israels, wird als von dem Schöpfer Israels gesprochen; Er wird 

Israel erlösen, beschützen und wiederherstellen. Der Name „Heiliger Israels“ ist wie ein Echo der Worte der 

Seraphim bei der Berufungsvision Jesajas (6,2.3). Er sah da eine dreifache Herrlichkeit. In Kapitel 6,1 ist die 

Rede von „Herr“, d.i. „Gebieter, Meister“. In Kapitel 6,3 von dem „HERRN der Heerscharen“, dies ist „HERR 

Zebaoth“. In Vers 12 von „dem HERRN“, d.i. „der ewig Treue“.  

 

Die Schrift hat in Johannes 12,41 von dieser Vision gesagt: „Dies sprach Jesaja, als [o. weil] er seine [Christi] 

Herrlichkeit sah und von ihm redete.“ Von dieser Herrlichkeit wird in Zukunft die Erde voll sein. Christus ist in 

jedem Kapitel der Prophetie Jesajas zu finden. Dieselbe Person, die Jesaja als den HERRN der Heerscharen sah, 

dem Seraphim dienten und dessen Befehle sie ausführten, wird im Neuen Testament als der wahrhaftige 

Mensch in der Herrlichkeit seiner Erniedrigung gesehen. Die Herrlichkeit, die Jesaja bei seiner Berufung sah, 

brachte ihn zu dem Ausruf: „Wehe mir! denn ich bin verloren.“ Als der Herr Jesus den Sturm auf dem See 

Genezareth beruhigte, indem Er den Wind bedrohte, und der See die einfachen Worte hörte: „Schweig, 

verstumme“, brachte das Erkennen der Herrlichkeit des Herrn Jesus in seiner Erniedrigung die Jünger dazu, 

auszurufen: „Wer ist denn dieser, dass auch der Wind und der See ihm gehorchen?“ (Mk 4,41). 
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Was meint Jesaja mit dem Namen „Heiliger Israels“? Der Name bedeutet nicht, dass der Heilige sich Israel 

zuwendet. Er will mit diesem Namen sagen: Gott, Jesus Christus, ist der absolut Heilige, der vollkommen 

Abgesonderte vom Bösen. Mit diesem Namen wird die allumfassende Wesensvollkommenheit angedeutet. 

Israel hatte und hat noch die Berufung, diesen Heiligen im Glauben anzunehmen. Darum ist hier die Rede von 

dem „Heiligen Israels“.  

 

Dieser Heilige Israels ist für Jesaja der vollkommen souveräne Gott, der als der lebendige Gott den Toten 

gegenübergestellt wird. Er ist es, der Israel und allen Völkern seinen Willen auferlegt, das eine Volk erhöht und 

das andere Volk erniedrigt. Dieser wird wiederkommen, um die Welt in Gerechtigkeit zu richten. Von Ihm wird 

in Johannes 5,22 gesagt, dass das Gericht Ihm, dem Sohn Gottes, übergeben ist. Gerechtigkeit, Friede, 

Wahrheit werden die Pfeiler seines Friedensreiches auf der Erde sein. 

 

 

Der Name Jesaja 

 

Jesaja war nicht nur durch seine Person und durch sein Auftreten, sondern auch durch seinen Namen ein 

Zeichen in Israel. Die Bedeutung dieses Namens ist: „Das Heil ist von dem HERRN“ oder noch kürzer: „Der HERR 

ist Heil“. Der Grundgedanke seiner Prophetie und seiner Verkündigung war, dass Israel im Blick auf jeden Segen 

abhängig war von dem HERRN, dem ewig Treuen, und dass das Volk, wenn es Ihm den Rücken zukehrte, nichts 

anderes als Gericht zu erwarten hatte. Mit einem prächtigen Wortspiel, das er so häufig in der ursprünglichen 

Sprache gebraucht, sagte er zu Ahas: „Wenn ihr nicht glaubet, werdet ihr, fürwahr, keinen Bestand haben“ 

(7,9). Doch als der heuchlerische Ahas sich unter einem frommen Vorwand weigerte (7,12), ein Zeichen zu 

erbitten, brach diese Ankündigung über ihn herein. Außer David gibt es niemanden unter den Schreibern des 

Alten Testaments, der den Weg des Heils für die Erde durch Christus so klar und deutlich vorgestellt hat wie 

Jesaja. Wir haben bereits früher in dieser Einleitung darauf hingewiesen, dass er der „Evangelist der alten 

Haushaltung“ genannt wird. Kurz nachdem der Kirchenvater Augustin bekehrt war, fragte er Ambrosius, 

welches Buch er ihm als erste Lektüre empfehlen würde. Der greise Bischof antwortete mit voller 

Überzeugung: „Jesaja“.  

 

 

Der Name Schear-Jaschub 

 

Wir sind unter Punkt 4 bereits kurz auf die Bedeutung dieses Namens eingegangen. Dieser Name bedeutet: 

„Der Überrest wird umkehren; o. sich bekehren“. Dieses Wort kommt hundertmal im Alten Testament vor, 

häufig auch in Verbindung mit Israels zukünftigem Segen. Dieser Name enthält drei Gedanken: 

 

a) Gericht über das Volk des HERRN als Ganzes 

b) Wegführung in die Gefangenschaft und 

c) Bekehrung und Rückkehr eines kleinen Überrests. 

 

Punkt c) drückt aus, dass Israel nicht völlig abfallen und nicht gänzlich vernichtet werden würde, sondern dass 

ein Überrest, der sich bekehren würde, eine wunderbare Wiederherstellung und einen herrlichen Segen 

erfahren würde. Durch die gesamte Geschichte Israels hindurch finden wir immer wieder solche Überreste. 

 

 

Der Name Maher-Schalal Chaz-Baz 
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Dieser Name ging in seiner prophetischen Bedeutung nicht so weit wie der des ältesten Sohnes Jesajas, 

sondern wies darauf hin, dass Assyrien, der große Feind, sowohl das Nordreich als auch Juda schnell erbeuten 

würde: „Es eilt der Raub, bald kommt die Beute“ (8,3). Was Assyrien mit dem Nordreich und Samaria getan 

hatte, würde auch mit Juda und Jerusalem geschehen, doch dann durch Nebukadnezar, den König von Babel. 

 

 

2.14. Die Beziehung Gottes zu Israel 

 

Die Beziehung Gottes zu seinem Volk Israel war früher einzigartig und wird es auch in der Zukunft wieder sein. 

Kein anderes Volk hatte solch eine Beziehung zu Gott. Doch Israel war nur ein kleines Volk und nicht das Erste 

in Kultur und Entwicklung. Der Herr rief sie, als sie Sklaven der Ägypter waren. Israel ist „das Weib“ des HERRN; 

Gott ist „der Mann“ Israels (17,6; 21,17; 29,23; 37,21; 54,5). Diese beiden Bilder weisen auf die enge Beziehung 

hin. Israel ist das „Volk des HERRN“ (1,3; 5,25; 10,24; 40,1; 47,6), der „Weinberg“ des HERRN (5,1–7). Er wird der 

Gott „Ahas’“ (7,11), „Davids“ (38,5) und „Jesajas“ (7,13) genannt. Kanaan ist das „Land des HERRN“, Jerusalem 

„seine Stadt“ (11,9; 14,25; 29,1; 30,19). In Jerusalem wohnte Er. Er wird auch in Zukunft wieder dort wohnen 

(8,19; 12,6; 30,29; 31,9). Manchmal wird Gott „Vater Israels“ vorgestellt (1,2; 63,8.16); das bedeutet: Ursprung 

des Volkes Israel. 

 

Für diese enge Beziehung zwischen dem HERRN und Israel haben die Bibelkritiker kein Auge. Sie nennen dies 

eine „nationale Anmaßung“, einen „ungerechtfertigten Volkstrotz“, der von den Propheten genährt wurde. 

Und wenn es um die völlig einmalige Stellung Israels in der Zukunft geht, dann machen diese Kritiker doppelte 

Einwendungen. Doch für den Gläubigen heutzutage ist diese besondere Beziehung zwischen Gott und Israel 

kein Phantasiebild, sondern ein Geschenk der auserwählenden Gnade Gottes, deren Ziel es ist, dass dieses 

Volk, das von Ihm gebildet worden ist, das Lob Gottes erzählen soll (43,21). Er liebte Israel (43,4). Wer diese 

Beziehung zwischen Gott und Israel verwirft, richtet das Wort gegen Gott mit allen entsprechenden Folgen. 

 

 

2.15. Der Tag des HERRN 

 

Der Ausdruck „Tag des HERRN“ kommt bei allen alttestamentlichen Propheten häufig vor, in der Prophetie 

Jesajas zum ersten Mal in Kapitel 2,12. In dem ganzen Kapitel wird uns die Schrecklichkeit des Tages des HERRN, 

des Tages seines Zorns, beschrieben. Dieser Tag wird Gericht über den Hochmut Satans und irdischer, 

menschlicher Mächte bringen. Man tut gut daran, zu beachten, dass es bei dem Tag des HERRN nicht in erster 

Linie um das Gericht individueller Menschen geht. Das geschieht später, wenn die auferweckten Toten vor dem 

großen weißen Thron stehen werden, um dort ihr ewiges Gericht zu empfangen (Off 20,11–15). Natürlich 

werden durch die Gerichte des Tages des HERRN Millionen Menschen sterben. Doch die Gerichte während der 

Zeitspanne des Tages des HERRN werden in erster Linie zum Ziel haben, irdische Machtgebilde zu vernichten, die 

sich dem Herrn Jesus bei seiner öffentlichen Erscheinung widersetzen. 

 

Es ist bedauerlich, dass sich bei so vielen Gläubigen der Gedanke eingeschlichen hat, dass auch sie den Tag des 

HERRN zu fürchten hätten. Das ist aber nicht der Fall. Bereits vor dem schrecklichen Tag des Zorns und Gerichts 

des HERRN wird Christus für seine Versammlung, also alle wahren Gläubigen, kommen und sie zu sich in den 

Himmel aufnehmen. Es ist also ein Kommen für sie, das ermöglicht, dass sie später mit Ihm aus dem Himmel 

kommen können, wenn Er alle Ihm entgegenstehenden Mächte vernichten und sein irdisches Friedensreich 

errichten wird. Für die Gläubigen hat Christus bereits auf dem Kreuz den Zorn getragen. Seine Leiden für sie 

sind schrecklich gewesen. 

 

Wir empfehlen dem aufmerksamen Leser, nachfolgende Stellen im Neuen Testament zu lesen, woraus 
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ersichtlich wird, dass das Kommen des Herrn Jesus zur Aufnahme seiner Versammlung vor dem Tag des HERRN 

in den Himmel und der Tag des HERRN, der nur Zorn und Gericht bringen wird, zwei völlig verschiedene 

Wahrheiten sind. 

 

Wir finden das Kommen des Herrn Jesus zur Aufnahme seiner Versammlung in den Himmel in 1. Thessalonicher 

4,13–18; 1. Korinther 15,51–55; Philipper 3,20.21 und Offenbarung 3,10. 

 

Wir finden die Rettung der Gläubigen von (o. vor) dem kommenden Zorn des Herrn in 1. Thessalonicher 1,10. 

 

Die Gläubigen der Jetztzeit schauen ohne Furcht auf die Erscheinung des Herrn Jesus zum Gericht aus (2Tim 

4,8; Tit 2,13; Heb 9,28; 2Thes 1,7; Jak 5,7.8; 1Kor 1,7). 

 

Wir finden eine Beschreibung des Tages des HERRN, des Tages des Zorns, in Offenbarung 19. 

 

Es gibt noch weitaus mehr Stellen im Neuen Testament, die deutlich zeigen, dass ein großer Unterschied 

zwischen dem Kommen des Herrn für seine Versammlung einerseits und dem Erscheinen des Herrn zum 

Gericht, zum Tag des HERRN, anderseits besteht. 

 

Im Allgemeinen wird der Gerichtstag über Israel, d.h. über die große, von Gott abgefallene Masse der beiden 

Stämme und über die Völker als „Tag des HERRN“ bezeichnet (2,12; 13,6.9). Jesaja gebraucht jedoch auch 

manchmal lediglich den Ausdruck „an dem Tag“ (10,20; 22,5 u.a.). Der Ausdruck „am Ende der Tage“ (2,2) weist 

ebenfalls auf denselben Tag des Gerichts hin, auf den der Segen folgt. Es ist bemerkenswert, dass der Ausdruck 

„am Ende der Tage“ lediglich einmal im Buch Jesaja vorkommt. Nach jüdischer Überlieferung weist dieser 

Ausdruck auf die Zeit der messianischen Regierung hin. Einige Male wird der Tag des HERRN der Tag der Rache, 

ein Jahr der gerechten Vergeltung, genannt (34,8; 61,2; 63,4). Diese Periode des Gerichtes, auf die Segen folgt, 

wird „der Tag des HERRN“ genannt, im Gegensatz zu dem vorangehenden Tag, der Periode des Menschen. 

Fortan wird allein der Herr Jesus Christus groß und erhaben sein. Er wird der Herr und Gebieter sein, den jeder 

anzuerkennen hat (Phil 2,9–11). Die Gläubigen dieser Zeit denken mit Freude an die Erhöhung ihres Heilandes, 

der sich wahrlich tief genug erniedrigt hat und seit 2000 Jahren noch nicht von dieser Welt anerkannt wird. 

 

Der Tag des HERRN ist kein Tag mit Sonnenaufgang und Sonnenuntergang, sondern eine Periode, die bald nach 

der Aufnahme der Versammlung anbricht und dann in das Friedensreich Christi einmündet. Eine bestimmte 

Dauer wird nirgends genannt, doch die letzte Jahrwoche Daniels gibt wohl einen Hinweis. Allerdings wird in 

Offenbarung 20 sechsmal gesagt, dass das Friedensreich Christi tausend Jahre dauern wird. 

 

Während des Tages des HERRN wird Christus der Richter sein. Er wird dazu erscheinen. Von dieser Zeit wird 

gesagt, dass man sich in Felsenklüfte vor dem Schrecken des HERRN und der Stimme seiner Majestät verbergen 

wird (2,10.21). Natürlich wird man sich nicht verbergen können, es wird lediglich gesagt, um den 

überwältigenden Eindruck der Erscheinung des HERRN zu beschreiben. 

 

An vielen Stellen der Bibel wird gesagt, dass der Herr Jesus nun zur Rechten Gottes sitzt. Im Osten und auch 

unter Israeliten brachte man eine Beschuldigung nur stehend vor, deshalb auch der Ausdruck „Männer von 

Ninive werden aufstehen im Gericht mit diesem Geschlecht und werden es verdammen ... Die Königin des 

Südens wird auftreten im Gericht mit diesem Geschlecht und wird es verdammen“ (Mt 12,41.42). In Matthäus 

26,62 heißt es: „Und der Hohepriester stand auf“ (siehe auch Mk 14,57.60). 

  

Der HERR erklärte ausdrücklich angesichts der Zeit vor dem Tag des HERRN: „Ich will still sein und will zuschauen 

in meiner Wohnstätte“ (18,4). Nach seiner Ruhe und seinem Stillsein während der Zeiten der Völker und der 
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Haushaltung der Gnade wird der Herr zur Rechten Gottes aufstehen, um Gericht und Vergeltung gegen alle Ihm 

entgegenstehenden Mächte auszuüben. Alles Gericht ist dem Herrn Jesus von dem Vater übergeben, in seine 

Hände gelegt (Joh 5,22). Gott ist der Schöpfer aller Dinge, aber Er tat dies durch den Sohn (Kol 1,15–17). Der 

Vater ist es, der richtet, aber Er wird das Gericht durch den Sohn ausführen. Das Ziel dieses Auftrages ist, dass 

alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren. 

 

Christus ist vollkommen geeignet, als Richter aufzutreten. Er ist allwissend, voller Kraft, allmächtig und durch 

und durch gerecht. Diese Eigenschaften stellt Jesaja in Kapitel 11,2–5 und 63,3–6 vor. Seine Gerichte werden in 

der Bildersprache mit Begriffen wie Hagel, Feuer, Sturm, Erdbeben, Krankheit, Missernte, 

Heuschreckenschwärme, Zerschlagen irdener Gefäße und Hungersnot erwähnt. Doch diejenigen, die durch 

diese Gerichte getroffen werden, werden die schreckliche Wirklichkeit dieser Bildersprache erfahren. 

 

Der Tag des HERRN ist eine Periode des Gerichts über die Gottlosen, aber zugunsten des Überrests der Juden, 

die dann an Gott glauben werden. Obwohl der Überrest aus beiden Stämmen durch die Gerichte gehen muss, 

wird er nicht darin umkommen, sondern von dem HERRN bewahrt werden, um schließlich die Segnungen des 

Friedensreichs Christi zu erben. Der Grundsatz des Gerichts über die Gottlosen und des Segens über die 

Gerechten wird in Jesajas Prophetie immer wieder erwähnt. Juda musste wissen und lernen, worauf es zuging 

(siehe z.B. 3,10.11; 32,18.19). Und diejenigen, die Gott den Rücken zugekehrt haben, werden in dem getroffen 

werden, was ihnen am liebsten ist. Die prunksüchtigen und leichtsinnigen Frauen werden alle ihrer Männer und 

ihres Schmucks beraubt (3,17–25). Die Geldgierigen werden all ihren Besitz verlieren (5,8–10). Solche, die im 

Überfluss lebten, werden Hunger leiden (5,13). 

 

Der Tag des HERRN ist also eine Periode des Gerichtes für die Gottlosen und der anschließenden Segnungen für 

den Überrest aus den beiden Stämmen. Der Tag des HERRN hat also einen doppelten Charakter.  

 

 

2.16. Die Person Christi im Buch Jesaja 

 

Das Buch der Psalmen enthält die meisten der messianischen Prophezeiungen. Daneben gibt es kein anderes 

Buch, das so viele dieser Voraussagen enthält wie das Buch Jesaja. Es ist so, als würde der Prophet beim 

Schreiben jedes Abschnitts seiner Buchrolle Christus betrachten. Jede Herrlichkeit Christi in jeder Periode 

seines irdischen Lebens wird von Jesaja gesehen, sein ganzes Leben als Prophet und König. 

 

 

Der verheißene Erlöser ist der HERR selbst 

 

Er, der auf der Erde wandelte, diente und litt, von den Juden verworfen und gekreuzigt wurde, ist derselbe, der 

von Jesaja in seiner Berufungsvision gesehen wurde und da solch einen überwältigenden Eindruck auf ihn 

machte, der das ganze Leben Jesajas geprägt hat. Der Prophet sagt von Ihm, dass Er der Schöpfer aller Dinge 

ist, dass Er die Erde geschaffen hat und dass Er auch der Erlöser ist (47,4; 48,17). Dies stimmt völlig mit dem 

überein, was der Apostel Jahrhunderte später in Kolosser 1,14–17 schrieb. 

 

 

Christus ist Emmanuel 

 

„Gott mit uns“ ist eine Hauptwahrheit des Christentums. Das Evangelium nach Matthäus spricht bereits über 

diese Erfüllung der Prophetie Jesajas, wodurch die Menschwerdung des Sohnes Gottes vorausgesagt wird 

(7,14; Mt 1,23). Die Bibelkritiker wollen von diesem Wunder nichts wissen. 



 
25 Christus im Buch Jesaja (R. Been) 

 

 

 

 

Gott wurde offenbart im Fleisch 

 

Jesaja spricht an zwei Stellen darüber (7,14; 9,6). Das Kind, der Sohn, ist die unaussprechliche Gabe Gottes 

(2Kor 9,15), geboren von einer Frau (Gal 4,4). Auf die Schultern dieses Sohnes sollte diese Herrschaft gelegt 

werden. Gott würde Ihm, dem Menschen Jesus Christus, den Thron seines Vaters David geben. Er würde König 

bis in Ewigkeit sein (Lk 1,31–33). Sein Name würde sein: „Wunderbarer, Berater, starker Gott, Vater der 

Ewigkeit, Friedefürst“ (9,6). Gott und Mensch in einer Person! 

 

Seine niedrige Abstammung 

 

Jesaja spricht davon, dass Er als ein Reis, ein Zweig, als eine Wurzel aus dürrem Erdreich hervorgekommen ist. 

Er hatte keine Gestalt und keine äußere Herrlichkeit, die begehrenswert gewesen wäre (53,2). 

 

 

Der Knecht des HERRN 

 

Überall ging Er als solcher seinen Weg, immer erfüllt mit dem siebenfachen Geist (11,2). Stets war Er das 

Wohlgefallen Gottes. In Demut erfüllte Er seine Laufbahn, suchte niemals seine eigene Ehre. Er war sanftmütig 

gegenüber dem Geringen und Schwachen (42,1–3). Immer war sein Ohr geöffnet, um auf Gott zu hören (50,5). 

Er war als Knecht das Licht, das denen, die in Finsternis saßen, schien (9,2). Er brachte eine frohe Botschaft, 

verband die gebrochenen Herzen, schenkte den Gefangenen Freiheit (61,1). 

 

 

Seine Wunder 

 

In Kapitel 61,1 finden wir einen Hinweis auf die wunderbaren Heilungen, die der Herr während seines Lebens 

auf der Erde verrichtet hat. Doch vor allem im Hinblick auf die ferne Zukunft wird von Ihm in Kapitel 35,5.6 

gesagt, dass Er die Augen der Blinden öffnen wird, dass Taube hören werden und dass die Zunge der Stummen 

aufjauchzen wird. Der Krüppel und Lahme wird wie ein Hirsch springen. Als der Herr Jesus auf der Erde war, hat 

Er bereits diese Wunder getan, um seinem Volk zu zeigen, dass Er die Kräfte des zukünftigen Königreichs besaß. 

 

 

Seine Verwerfung 

 

Jesaja sagte, dass Er verachtet war, von den Menschen verworfen, ein Mann der Schmerzen und mit Leiden 

vertraut. Auch sagt er, dass wir unser Angesicht vor Ihm verbargen und Ihn verachtet haben (53,3). Dieser 

Knecht klagte sogar, dass Er vergeblich gearbeitet habe, seine Kraft umsonst eingesetzt hatte (49,4). 

 

 

Seine Sendung zu den Nationen 

 

Jesaja sagte, dass der Knecht des HERRN auch zu einem Licht für die Nationen gegeben war (42,6.7). Später wird 

dies noch einmal wiederholt (49,6). Paulus und Barnabas zeugen hiervon in ihrer Verkündigung in Antiochien 

(Apg 13,47). 



 
26 Christus im Buch Jesaja (R. Been) 

 

 

Das Leiden Christi 

 

Darüber hat Jesaja viel gesprochen. Prophetisch hören wir den Knecht des HERRN bezüglich der Ihm von 

Menschen zugefügten Leiden selbst sagen: „Ich bot meinen Rücken den Schlagenden und meine Wangen den 

Raufenden. Mein Angesicht verbarg ich nicht vor Schmach und Speichel“ (50,6). Doch sein Ausharren unter 

diesen Leiden, sein Vertrauen auf den HERRN wird in Kapitel 50,7–9 beschrieben. 

 

Doch das schwerste Leiden wird in Jesaja in Kapitel 53 beschrieben. Dieses Kapitel ist sozusagen das Herzstück 

des zweiten Teils der Prophetie Jesajas. Welcher Mensch könnte die Tiefe dieser Leiden verstehen? Hier 

geziemt sich lediglich ein stilles, persönliches Niederbeugen: 

 

1. Er hat unsere Leiden getragen, 

2. und unsere Schmerzen auf sich geladen, 

3. Er wurde wegen unserer Übertretungen verwundet 

4. und wegen unserer Missetaten zerschlagen, 

5. die Strafe zu unserem Frieden lag auf Ihm, 

6. durch seine Striemen ist uns Heilung geworden, 

7. der HERR hat Ihn treffen lassen unser aller Ungerechtigkeit, 

8. wegen der Übertretung des Volkes hat Ihn Strafe getroffen, 

9. Er hat seine Seele zum Schuldopfer gestellt, 

10. die Missetaten hat Er auf sich geladen, 

11. Er hat die Sünde vieler getragen und 

12. für die Übertreter Fürbitte getan. 

 

 

Die Herrlichkeit Christi 

 

Es würde in dieser Einleitung viel zu weit führen, wenn wir alle Stellen in der Prophetie Jesajas, die von der 

Herrlichkeit Christi sprechen, hier erwähnen wollten. Vor allem in Jesaja 58–66 wird über diese Herrlichkeit 

gesprochen. Es ist daher auch kein Wunder, dass die Prophetie Jesajas von der christlichen Kirche von Anfang 

an auf den ersten Platz gestellt wurde, besonders wegen der darin beschriebenen Leiden und der darauf 

folgenden Herrlichkeit Christi. Eins aber steht fest. seine Herrlichkeit wird auf sein Leiden folgen, seine 

Erhöhung auf seine Erniedrigung. Menschen können weder das eine noch das andere genügend ermessen, wie 

es angebracht wäre. Doch Gott, der das Leiden Christi bis in die tiefste Tiefe ergründet hat, wird Ihn nach dieser 

Kenntnis verherrlichen. Die Herrlichkeit Christi liegt einzig in Gottes guten Händen. 

 

 

2.17. Jesaja und die zukünftigen Ereignisse 

 

Etwa zweihundert Jahre im Voraus hat Jesaja über den persischen König Kores, auch Cyrus genannt, 

gesprochen und diesen mit Namen genannt (44,28; 45,1–13). Er schilderte den Fall Babels, des ersten 

Weltreiches, wozu Kores von dem HERRN gebraucht wurde. Als der babylonische König Belsazar ein Trinkgelage 

mit den Größten seines Reiches veranstaltete (Dan 5) – Jesaja hatte bereits zweihundert Jahre im Voraus davon 

geschrieben (21,5). Er hatte auch die Völker namentlich genannt, die Babel zu Fall bringen würden, nämlich 

Persien (Elam) und Medien (21,2). Er nannte den Namen des Eroberers, Kores (44,28; 45,1), er beschreibt, wie 

Babel fallen würde (44,27; 21,7), spricht wiederholt von der Verwüstung Babels (13,9; 14,22.23). Und all das 
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bereits zweihundert Jahre, bevor es geschah. 

 

Kein Wunder, dass all das die Theorien des Unglaubens der Bibelkritiker hervorgerufen hat. Die heutige 

kritische „Wissenschaft“ behauptet, dass der zweite Hauptteil der Prophetie Jesajas nicht von Jesaja stammt, 

nennt stattdessen als Autor einen „großen Unbekannten“, der in den Tagen der Gefangenschaft der beiden 

Stämme in Babel lebte. Sie nannten diesen „Deutero-Jesaja“, oder „zweiten Jesaja“. Dem Buch Jesaja soll also 

dasselbe geschehen sein wie seiner Person. Denn nach den jüdischen Überlieferungen soll er mitten 

durchgesägt worden sein, als er sich in einem Baum verborgen hatte. Weil man nicht an die Weissagungen 

glauben will, hat man Jesajas Buch ebenfalls gleichsam mitten durchgesägt. Sie sagen: „Wie kann Jesaja über 

Kores sprechen, der zu der Zeit noch nicht einmal geboren war?“ Wenn man von einem zweiten Jesaja spricht, 

muss man bereits dem ersten Vers des ersten Kapitels dieser Prophezeiung Gewalt antun. Dort steht ja, dass es 

die „Prophetie Jesajas ist, des Sohnes Amoz’“, also die Kapitel 40–66 eingeschlossen. Und in diesem ersten Vers 

wird ja auch die Zeit dieser Prophetie genannt. 

 

In Lukas 4,17 heißt es, dass dem Herrn Jesus in der Synagoge in Nazareth das Buch des Propheten Jesaja 

gegeben wurde. Der Herr hat da aus Jesaja 61,1.2 vorgelesen, also aus dem zweiten Teil Prophetie Jesajas und 

gesagt: „Heute ist diese Schrift vor euren Ohren erfüllt“. Das heißt: Nun wird euch diese frohe Botschaft 

verkündigt (Lk 4,14–22). Und im Neuen Testament finden wir mehrmals Ausdrücke wie „Was durch den 

Propheten Jesaja geredet ist“, auch im Hinblick auf den zweiten Teil seiner Prophezeiungen. So hat also der 

Herr Jesus und das ganze Neue Testament dieses Buch Jesaja zugeschrieben. Das entscheidet alles. 

 

Es ist außerdem befremdend, dass der Deutero-Jesaja, der große Unbekannte, erst so spät entdeckt wurde. Die 

jüdischen Rabbiner, die Kirchenväter und die Reformatoren kannten lediglich einen Jesaja, und das während 

einer Zeit von 2500 Jahren. Erst vor 150 Jahren standen rationalistische deutsche Theologen auf, die mit der 

Behauptung eines zweiten Jesajas kamen. Auch eine Reihe niederländischer Professoren schloss sich dieser 

Ansicht an. Doch diese Herren hatten alles andere als eine tiefe Erkenntnis der Schriften. Der sogenannte 

zweite Jesaja wird von ihnen als Stilist, Dichter, Denker und Redner sehr bewundert. Doch wir fragen uns, wie 

dieser begabte Mann denn seinen Zeitgenossen und dem nachfolgenden Geschlecht so unbekannt sein konnte. 

 

Josephus, der jüdische Geschichtsschreiber, berichtet, dass der Wille des HERRN Kores bezüglich des 

Wiederaufbaus des Tempels und Jerusalems durch das Lesen der Prophetie Jesajas bekannt war. Ergriffen 

durch die göttliche Macht, so etwas zweihundert Jahre zuvor ausgesprochen zu finden, wurde er veranlasst, 

diesem Willen zu gehorchen. Bereits im ersten Jahr seiner Regierung gab er allen Juden, die in seinen 

Gegenden noch in Gefangenschaft waren, die Erlaubnis, zu ihrem Land zurückzukehren. Denn Gott habe ihm, 

so verkündete er, aufgetragen, Ihm in Jerusalem ein Haus zu bauen (2Chr 36,22.23; Es 1,2.3; 6,2.3). Kores 

anerkannte also den Gott des Himmels als die Quelle aller Autorität. Die Prophetie Jesajas war das einzige, was 

Kores bekannt war (44,28; 45,1–13). Angenommen, dass Jesaja diese Prophetie nicht geschrieben hätte und 

der Autor eine unbekannte Größe gewesen wäre, wie es die Kritiker sagen, dann war dieser Unbekannte ein 

Betrüger, da er seine eigenen Schriften Jesaja zugeschrieben hätte. Wäre Kores nicht sehr einfältig gewesen, 

wenn er das geglaubt hätte? Es berührte ihn jedoch sehr stark, dass dies zweihundert Jahre zuvor von ihm 

gesagt worden war, als er nicht einmal geboren war. Dann wäre auch der Bericht des Josephus wertlos. 

 

Es ist zudem unmöglich, dass ein Betrüger derart mit den Gedanken Gottes vertraut sein sollte. Die Kritiker 

sprechen hier von einem „frommen Betrug“, doch dies zeigt lediglich, wie traurig es bei diesen Herren um die 

Ehrerbietung vor dem Wort Gottes bestellt ist. Auch „frommer Betrug“ ist Betrug und wäre in dieser 

Verbindung abscheulich, lügnerisch und zutiefst sündig. Jeder Jude in der Gefangenschaft wusste, dass Jesaja 

vor mehr als hundert Jahren gestorben war. Und wenn der Deutero-Jesaja seiner Schrift die Autorität Jesajas 

verliehen hätte, so hätte er den verwerflichen Grundsatz angewandt, dass der Zweck die Mittel heiligt. 
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Die Kritiker haben beanstandet, dass Jesaja die Gefangenschaft als eine Tatsache beschreibe, obwohl er 

ungefähr hundertfünfzig Jahre vor der Gefangenschaft lebte. In seiner Prophetie ist das Land verwüstet, die 

Städte sind entvölkert. Jesaja musste das alles im Blick auf eine zukünftige Zeit sagen. Doch welch große 

Unwissenheit bezeugt dieser Einwand. Bereits Henoch, der siebte von Adam, hat in seinen Tagen geweissagt: 

„Siehe, der Herr ist gekommen inmitten seiner heiligen Tausende, Gericht auszuführen“ (Jud 14.15). Und doch 

muss das Kommen des Herrn noch stattfinden. Nach Henoch haben viele Propheten solch eine Schreibweise 

gebraucht. Sie lebten so in den zukünftigen Dingen, dass sie davon sprachen, als wären sie gegenwärtig. Jesaja 

schrieb ebenfalls so. Denken wir z.B. an den Ausdruck in Kapitel 9,2: „Das Volk, das im Finstern wandelt, hat ein 

großes Licht gesehen.“ Und in Kapitel 9,6: „Denn ein Kind ist uns geboren“, wo er ebenfalls in der Form der 

Gegenwart und Vergangenheit spricht, während beide Tatsachen in der Zukunft lagen. Die Kritiker weisen auf 

den unterschiedlichen Stil der beiden Teile der Prophetie Jesajas hin als Beweis, dass sie von verschiedenen 

Personen geschrieben worden seien. Doch warum sollte ein begabter Mann wie Jesaja keine zwei Stile benutzt 

haben können? Er gebrauchte ja auch vier oder fünf Bildersprachen. 

 

Tatsächlich haben die Bilder im zweiten Teil der Prophetie Jesajas eine viel weitergehende Bedeutung. Einige 

Beispiele dafür sind: 

 

1. Israel ist ein Wurm, doch dieser Wurm ist wie ein Dreschschlitten, der alles Rohe zermahlt (41,14–16). 

2. Die Schakale und Strauße, das Getier des Feldes werden Gott ehren (43,20). 

3. Himmel, Erde, Berge, Bäume drücken Freude aus über Israels Wiederherstellung (44,23). 

4. Babel ist eine leichtsinnige, lüsterne Jungfrau (47,1–10). 

5. Israel war wie eine unfruchtbare und verlassene Frau (49,20.21). 

6. Doch die Unfruchtbare wird viele Kinder haben (54,1–6). 

 

Es gibt noch weitaus mehr derartige Bildbeschreibungen. 

 

Der „erste“ Jesaja soll ein engherziger Jude gewesen sein, der „Deutero-Jesaja“ soll ein Herz für die anderen 

Völker gehabt haben. Doch dieses Wort, was das erste angeht, wird Lügen gestraft durch folgende Stellen im 

ersten Teil der Prophetie Jesajas: 

 

1. Bekehrung und Glück für alle Völker (2,2–4) 

2. Die Herrlichkeit des HERRN wird über der ganzen Erde sein (11,6–10) 

3. Gottes Taten müssen unter allen Völkern gepredigt werden (12,4.5) 

4. Alle Völker werden ein Festmahl halten (25,6.7) 

 

Nein, Jesaja hatte tatsächlich weitaus mehr im Blick als nur Israel. Alle anderen Propheten erwähnen ihre 

Person, die Zeit, in der sie lebten, und ihre Berufung. Von dem Deutero-Jesaja finden wir das nicht. Jesaja und 

Jeremia teilen sogar ihre Berufungsvisionen mit. Doch dieser „zweite Jesaja“ beginnt einfach mit den Worten: 

„Tröstet, tröstet mein Volk“ (40,1). 

 

Die Kritiker lassen ihren Jesaja in Babel, Ägypten oder Phönizien wohnen. Doch das ist unhaltbar, da der 

gesamte zweite Teil ein Wohnen des Verfassers in Juda voraussetzt. Die Erdkunde im zweiten Teil zeigt 

deutlich, dass der Schreiber in Judäa wohnte. Und was die Völkerkunde betrifft, so sehen wir, dass Israels 

Nachbarn immer wieder genannt werden. Die Mineralogie ist die Palästinas. Die Pflanzen- und Baumsorten sind 

in diesem Land zu Hause. 

 

Schließlich sei hier noch darauf hingewiesen, dass gerade dieser bekämpfte Teil der Prophetie Jesajas im Neuen 
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Testament häufig als von Jesaja stammend angeführt wird. Wir greifen einige Stellen heraus: 

 

Stelle in Jesaja Angeführt in 

40,3 Mt 3,3; Joh 1,23 

42,1–4 Mt 12,18–21 

53,1.7.8  Joh 12,38; Apg 8,32.33 

53,4 Mt 8,17 

56,7 Mt 21,13 

61,1.2  Lk 4,17–19 

65,1.2 Röm 10,20.21 

 

 

Bei acht dieser neutestamentlichen Anführungen wird gesagt, dass diese von Jesaja gesprochen waren. Es ist 

also kein einziger Zweifel an der Tatsache möglich, dass der Herr Jesus und die Apostel anerkannten, dass der 

Jesaja auch der Schreiber des zweiten Teils war. 

 

Wir warnen jedoch vor der Annahme, dass durch die neutestamentlichen Anführungen aus Jesaja die Prophetie 

bereits vollständig erfüllt sei. Das hebräische Wort für „Erfüllung“ hat zwei Bedeutungen: (a) „Erfüllen“ im Sinn 

von „vollbringen, etwas zu Ende zu bringen“ und (b) „erfüllen“ in dem gewöhnlichen Sinn des Wortes. Siehe zu 

der ersten Bedeutung Matthäus 5,17, wo der Herr sagt, dass er nicht gekommen war, um das Gesetz 

aufzulösen, sondern es zu erfüllen. Aus Lukas 22,37 ist jedoch z.B. ersichtlich, dass Jesaja 53,12 damals bereits 

erfüllt wurde. Doch aus Römer 10,20 wird es ebenfalls deutlich, dass die Erfüllung, obwohl dort Jesaja 65,1 

angeführt wird, zur Zeit der Anführung noch nicht geschehen war. Die gesamte Prophetie Jesajas wird erst im 

Friedensreich Christi vollständig erfüllt sein. Dann ist alles vollendet und zu einem Ende gebracht. 

 

Der eigentliche Grund für die Ablehnung der Autorschaft Jesajas für den zweiten Teil durch die moderne, 

verwüstende Kritik liegt in dem Unglauben bezüglich der göttlichen Macht der Voraussagen. Viele lassen sich 

aus Furcht vor dem geringschätzigen Lachen dieser Kritiker beeinflussen und aus Furcht, bei der Beurteilung 

durch diese Verderber als veraltet eingestuft oder nicht ernst genommen zu werden. Wer sich in dieser Weise 

beeinflussen lässt, ist bereits von dem einfachen Weg abgewichen, nämlich festzuhalten an dem durch den 

Herrn Jesus, die Apostel und die Schrift gegebenen Zeugnis bezüglich der Einheit des Buches Jesaja. 

 

 

2.18. Jesajas Lebensende 

 

Die Schrift enthält keinen Hinweis auf das Lebensende Jesajas. Er prophezeite im 8. Jahrhundert v. Chr., 

während einer Zeit von etwa sechzig Jahren. Diese Zeit ist aus der Regierungszeit der in Jesaja 1,1 genannten 

vier Könige Judas ungefähr abzuleiten. Man kann wohl annehmen, dass er den König Hiskia noch überlebt hat, 

denn er gibt eine Lebensbeschreibung dieses Königs (2Chr 32,32). Er wird ungefähr neunzig Jahre alt gewesen 

sein, als er starb. Der gottlose Sohn Hiskias, Manasse, regierte damals über Juda, und wir können uns sehr wohl 

vorstellen, dass dieser König, der so viel unschuldiges Blut vergossen hat (2Kön 21,16), ein Feind Jesajas war 

und ihn auch nicht verschonte. Die Überlieferung sagt, dass Jesaja, als er sich in einem hohlen Baum versteckte, 

zugleich mit diesem Baum mitten durchgesägt wurde. Spricht der Schreiber des Hebräerbriefes in Kapitel 11,37 

nicht davon, dass treue Glaubensmänner in Stücke gesägt wurden? Ob er hierbei an Jesaja gedacht hat, können 

wir letztlich nicht sagen. 
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2.19. Die Herrlichkeit des Friedensreichs Christi 

 

Auf das Gericht an den sich gegen Ihn kehrenden irdischen, feindlichen Mächten in der Zeit, die „der Tag des 

HERRN“ genannt wird, folgt das Friedensreich Christi. Es ist in der Schrift im Blick auf Israel ein durchlaufender 

Grundsatz, dass nach dem Gericht Segen folgt. Gericht ist in Bezug auf Israel niemals das letzte Wort Gottes. Er 

mag reinigen, doch letztendlich wird sich zeigen, dass sich seine den Erzvätern bedingungslos gegebenen 

Verheißungen erfüllt haben werden. Bereits im ersten Kapitel der Prophezeiungen Jesajas finden wir diesen 

Grundsatz. Nach der Schilderung der Sünde und der Ankündigung des Gerichts (1,21–25) sagt Jesaja plötzlich in 

Vers 26, dass wieder eine Zeit des Segens anbrechen wird. Jerusalem, die Stadt, die wie eine unzüchtige Frau 

war und voller Mörder war (V. 21), wird wieder „Stadt der Gerechtigkeit, treue Stadt“ genannt werden, die 

andere, bessere Führer haben wird. 

 

In Kapitel 2,1–5 sehen wir dasselbe. Diese Verse beschreiben den herrlichen Zustand des wiederhergestellten 

Volkes Israel. Jesaja spricht dort über die letzten Tage. Doch allzu häufig werden diese Verse vergeistlicht und 

auf den Zustand der christlichen Kirche angewendet. Doch in Hinblick auf den Zustand der christlichen Kirche in 

den letzten Tagen finden wir in der Schrift eine völlig andere Darstellung, besonders in Offenbarung 2 und 3 

und 17 und 18. Hier in Jesaja 2 sagt der Prophet jedoch deutlich, dass es sich dabei um ein Wort über Juda und 

Jerusalem handelt. Aus Vers 4 ist zu ersehen, dass die Herrlichkeit, von der in diesem Kapitel die Rede ist, erst 

dann eintrifft, nachdem der Herr Jesus die Macht der Völker vernichtet haben wird. Auch hier also wieder 

Gericht und danach Segen. Denselben Gedanken finden wir in Kapitel 4,2–6. 

 

Nachdem Christus bei seiner Erscheinung die ihm entgegenstehenden Mächte, nämlich das Tier (das 

wiederhergestellte Römische Reich), den falschen Propheten (den Antichrist) und den König des Nordens (den 

Assyrer) gerichtet haben wird, wird auch Satan für tausend Jahre gebunden werden. Dann wird Er sein 

Friedensreich errichten. Es würde in dieser Einführung viel zu weit führen, auf alle Besonderheiten einzugehen. 

Wir lassen uns mit kurzen Hinweisen auf das eine oder andere Ereignis genügen. Doch eins ist sicher: Die Ruhe, 

der Friede, die Herrlichkeit des Friedensreichs wird nicht durch die christliche Kirche zustande kommen, sondern 

durch die schrecklichen Gerichte, die Christus bei seiner Erscheinung ausüben wird. 

 

1. Christus wird über das wiederhergestellte Israel und über die ganze Erde herrschen; der Sitz der Regierung 

wird Jerusalem sein (2,3) 

2. Er wird Zion mit Recht und Gerechtigkeit erfüllen (1,26) 

3. Er gibt seinem wiederhergestellten Volk große Freude (29,19) 

4. Er wird die Wunden Israels heilen, die durch das Gericht geschlagen wurden (30,26) 

5. Er wird Jerusalem wie ein Muttervogel beschirmen (31,4.5) 

6. Er wird alle Finsternis auf jedem Gebiet vertreiben (9,2) 

7. Er wird jedes Joch von seinem Volk zerbrechen (9,3; 10,27; 14,25) 

8. Es bleiben lediglich die Erinnerungen an das Vergangene bestehen (9,3; 33,18) 

9. Der Bilder- und Götzendienst wird verschwunden sein (2,18.20; 30,22; 31,7) 

10. Alles Vertrauen wird sich allein auf Christus richten (10,20; 17,7) 

11. Die Führer werden nach Recht und Gerechtigkeit handeln (1,26; 32,1) 

12. Der HERR ist Jesus, Gesetzgeber, Richter und König 

13. Die Erde wird von dem Fluch befreit sein (33,15–20; 35,1.2) 

14. Es wird große Fruchtbarkeit geben 

15. Durch den ersten Adam ist die Knechtschaft in die Schöpfung gekommen; der zweite Adam wird dieser 

Knechtschaft ein Ende bereiten 

16. Im Tierreich wird ebenfalls alles verändert sein (11,6–8; 65,25) 

17. Die Erde wird voll sein von der Erkenntnis des HERRN (11,9). 
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Wir brauchen keinen weiteren Beweis, dass ein derart herrlicher Zustand noch niemals dagewesen ist, weder 

früher noch bis zu der Zeit, wo Christus regieren wird. Er wird seinen Thron nicht Menschen verdanken. 

 

 

2.20. Die Einteilung des Buches Jesaja 

 

Die Kapitel 1–35, die zusammen den ersten großen Teil der Prophetie bilden, können in drei Gruppen unterteilt 

werden. 

 

Die Kapitel 1–12 handeln von Juda und Jerusalem, von dem Verfall unter dem Volk und der einzigen Hoffnung 

auf Besserung, nämlich durch Emmanuel, „Gott mit uns“. Das 12. Kapitel ist das erste Loblied in diesem Buch. 

Dort ist davon die Rede, dass der Zorn Gottes abgewendet ist. Dort wird Gottes Heil besungen, Gottes Trost 

erfahren. Er hat große Dinge getan. Dieses Lied wird von dem wiederhergestellten Israel in Zukunft gesungen 

werden. 

 

Die Kapitel 13–27 enthalten Aussprüche Gottes über die Nachbarvölker Israels: Philistäa, Moab, Syrien, 

Arabien, Tyrus und Sidon, Ägypten, Edom, Arabien und die beiden Völker, mit denen Israel so viel zu tun hatte, 

nämlich Babel und Assyrien. Nach einem Dankgebet in Kapitel 25 folgt in Kapitel 26 das zweite Loblied, das zur 

Ehre dessen gesungen werden wird, der seine Errettung als Mittel zur Stärkung anbietet. In Kapitel 27 wird 

dieses Loblied noch durch einen Wechselgesang fortgesetzt. 

 

Die Kapitel 28–35 handeln von der Welt und von der zukünftigen Herrlichkeit, an der alle Völker teilhaben 

werden. In den Kapiteln 28–33 ist von einem sechsfachen „Wehe“ die Rede; Verwüstungen werden 

angekündigt. Hier finden wir einen Hinweis auf die Unveränderlichkeit der Verheißungen Gottes. Kapitel 35 

enthält dann das dritte Loblied, gesungen von den Freigekauften des HERRN. Jesaja hat seine Prophetie selbst in 

zwei große Teile eingeteilt. Zwischen diesen beiden prophetischen Teilen berichtet er von der Geschichte des 

Volkes unter dem König Hiskia. Diese Geschichte bestätigt die Prophetie, ja, hat so einen prophetischen 

Charakter, so dass wir diese Kapitel ebenfalls als Prophetie betrachten dürfen. 

 

Die Kapitel 36 und 37 berichten den Einfall Assyriens in Juda, das Gebet Hiskias, die Botschaft des Propheten 

Jesaja an den König Hiskia und das Gericht über das assyrische Heer. Diese Kapitel sind als eine Art Anhang zu 

betrachten, die die Aussprüche Gottes im ersten großen Teil der Prophetie Jesajas geschichtlich bestätigen und 

nur aus diesem Grund zum dritten Male in die Schrift aufgenommen wurden. 

 

Die Kapitel 38 und 39 beschreiben die Krankheit Hiskias und seinen Hochmut. Diese Kapitel sind eine 

Einführung in den zweiten großen Teil der Prophetie Jesajas. Hiskias Krankheit, Wiederherstellung, Hochmut, 

die Vergebung Gottes und sein Trost sind eine historische Bestätigung des prophetischen Inhalts des zweiten 

großen Teils der Prophetie Jesajas. 

 

Die 27 Kapitel des zweiten großen Teils sind ebenso wie die 35 Kapitel des ersten großen Teils in drei Gruppen 

eingeteilt. 

 

Die Kapitel 40–48 beschreiben die Erlösung aus Babel, ausgenommen die Gottlosen, und die gerichtliche 

Auseinandersetzung des HERRN mit seinem Volk wegen der Götzen. 

 

Die Kapitel 49–57 sprechen von den Leiden und der Verherrlichung des Knechtes des HERRN und die 

entsprechende Auseinandersetzung des HERRN wegen der Verwerfung des Messias. 



 
32 Christus im Buch Jesaja (R. Been) 

 

Die Kapitel 58–66 beschreiben schließlich die Ereignisse, die nach der gegenwärtigen Haushaltung der Gnade 

stattfinden werden. 

 

Das Ende ist das Gericht bei der Erscheinung des Herrn Jesus. Doch es wird Erbarmen für den treuen Überrest 

aus Israel geben, sowohl aus den beiden als auch aus den zehn Stämmen. Die große, von Gott abgefallene 

Masse wird in den Gerichten umkommen. Zweimal wird gesagt, dass die Gottlosen keinen Frieden haben 

werden (48,22; 57,21). Sie haben die Gebote Gottes übertreten und sich nicht bekehrt, deshalb werden sie 

endlich in dem ewigen Gericht umkommen, in einem Feuer, das nie erlischt (66,24). 
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3. Allgemeine Bemerkungen über die Prophetie der Schrift 

 

Die Prophetie Jesajas ist in zwei große prophetische Teile eingeteilt; der erste umfasst die Kapitel 1–35, der 

zweite die Kapitel 40–66. Die Kapitel 36–39 beschreiben keine prophetischen, sondern historische Ereignisse. 

Wir haben zwar in der Einführung unter 2.17. „Jesaja und die zukünftigen Ereignisse“ dazu etwas geschrieben, 

doch das bezog sich auf die Art und Weise der Prophetie Jesajas. 

 

 

3.1. Zwei Ziele der Prophetie 

 

Die alttestamentliche Prophetie hat ein zweifaches Ziel: Erstens: In den Fällen, in denen sie sich an Israel 

richtete zu der Zeit, als dieses Volk noch von Gott als sein Volk betrachtet wurde, war es das Ziel der Propheten, 

Herz und Gewissen zu erreichen, damit das Volk auf die rechten Wege vor Gott zurückkehrte. Die 

Prophezeiungen Jesajas und Jeremias könnten wir als Beispiele nennen, wie Gott sich noch mit dem von Ihm 

anerkannten Volk, den zwei Stämmen, beschäftigte. In diesen Tagen war es so, dass die heidnischen Völker 

Juda zwar angriffen, doch dass Gott dieses Volk jedes Mal rettete. 

 

Zweitens: Die Prophetie beschäftigte sich mit Israel, mit den zehn Stämmen oder den zwei Stämmen. Beide 

waren vom HERRN abgewichen waren, so dass der HERR diese beiden Reiche nicht mehr als sein Volk anerkannte. 

Dann wiesen die Propheten darauf hin, dass in ferner Zukunft Überreste aus beiden Reichen mit Buße und 

Demütigung zu Gott zurückkehren würden und das neue, eine Israel gebildet würde. Die große Masse 

ungläubiger und völlig von Gott abgefallener Israeliten aus beiden Reichen würde dem Gericht übergeben 

werden. Den Völkern würde die Weltherrschaft anvertraut werden. Die Prophetie Daniels ist dazu ein Beispiel. 

Israel trat in den Hintergrund, ging in die Gefangenschaft und in die Zerstreuung. 

 

 

3.2. Die moralische Reichweite der Prophetie 

 

Obwohl die Prophetie sich zuerst einmal mit den zukünftigen Dingen beschäftige, sprach sie auch über die 

Sünden derer, in deren Mitte die Prophetie ausgeübt wurde. Sie wies dabei auch auf die Mittel hin, die Gott zur 

Errettung gegeben hatte. Ein Beispiel ist die Arche in den Tagen Noahs: Aufgrund einer Anweisung Gottes 

fertigte Noah eine Arche an, wodurch er die damalige Welt verurteilte (Heb 11,7) und prophetisch die Sintflut 

ankündigte. Die Bosheit der Menschen hatte damals ihren Höhepunkt erreicht, doch gleichzeitig wurde 

während 120 Jahren die Rettung mittels der Arche gepredigt. Für Israel bestand das Mittel, um vom Gericht 

befreit zu werden, immer in der Rückkehr zum HERRN und zu den Gesetzen und Anordnungen, die Er gegeben 

hatte. 

 

Immer dann, wenn Gericht kommen würde, wurde es im Voraus angekündigt. Das Gericht über diese Welt, 

über das gottfeindliche weltliche System, ist bereits ankündigt worden, es wird jedoch erst ausgeführt, wenn 

der Höhepunkt der Langmut Gottes erreicht ist. Manchmal enthielt die Prophetie eine ernste Mahnung, sich zu 

bekehren – siehe beispielsweise gegenüber der Stadt Ninive. Die Prophetie ist also nicht das Gericht selbst, 

sondern kündigte immer das Gericht an. Insoweit war die Prophetie noch Gnade, da sie Zeit zur Bekehrung ließ.  

 

Häufig kündigte die Prophetie Gericht über das Volk Israel an, das sich durch die Treue vieler frommer Könige in 

einem verhältnismäßig guten äußerlichen Zustand befand. Solange Gott Israel noch als sein Volk anerkannte, 

nahm Er genau Kenntnis von dem sittlichen Bösen, das sich unter dem Volk fand. Er beurteilte dieses Böse 

entsprechend dem Segen und den Vorrechten, die Er dem Volk in seiner Gesamtheit zu Beginn ihres Bestehens 

gegeben hatte. Mit diesem Beginn wurde immer der tatsächliche Zustand verglichen. Und dann konnte es 
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geschehen, dass der HERR von Israel sagte: „Von der Fußsohle bis zum Haupt ist nichts Gesundes an ihm: 

Wunden und Striemen und frische Schläge, sie sind nicht ausgedrückt und nicht verbunden worden“, wobei das 

Volk gleichzeitig die Vorhöfe des HERRN zertrat (Jes 1,6.12). Derselbe Grundsatz gilt heutzutage für die 

Gemeinde. Zu der Gemeinde in Ephesus, die sich in einem guten äußeren Zustand befand, sagte der Herr Jesus: 

„Gedenke nun, wovon du gefallen bist“ (Off 2,5), und zu der in Sardes: „Gedenke nun, wie du empfangen und 

gehört hast“ (Off 3,3). 

 

Niemals kann durch das Gewissen eines Menschen ein nüchternes und richtiges Urteil über den Zustand der 

Gemeinde gebildet werden, wenn er sie nach heutigen Umständen beurteilt und nicht nach dem, was sie zu 

Beginn war. Man muss lernen, etwas zu beurteilen wie Gott dies tut. 

 

Wir brauchen hier eigentlich nicht zu betonen, dass die Prophetie bei denen, an die sie gerichtet ist, eine 

Kenntnis von Gott voraussetzt, sei es auch lediglich eine verstandesmäßige Kenntnis. Solch eine Kenntnis war 

auch bei dem Volk Israel vorhanden. 

 

 

3.3. Prophetie und Überrest 

 

Als der frühere Zustand des Volkes Israel nicht wiederherzustellen war, wurde die Prophetie für die, die 

inmitten der allgemeinen Untreue, des Verfall und Abfalls, treu geblieben waren, etwas Kostbares. Das haben 

die Überreste der Vergangenheit erfahren, das werden auch die in der Zukunft erfahren. Für diese Treuen 

beinhaltet die Prophetie die kostbare Sicherheit, dass Gott ihnen gegenüber der Unveränderliche bleiben wird, 

trotz aller Untreue, alles Verfalls und Abfalls der Gesamtheit. Er wird gegenüber diesen Überresten seine 

Verheißungen erfüllen, die Er Israel insgesamt ursprünglich gegeben hat. Diese Verheißungen haben immer 

Christus als Mittelpunkt. In Ihm sind sie „Ja“ und „Amen“ (vgl. 2Kor 1,20). Aufgrund dessen, wer Christus ist, 

was Er getan hat und noch tun wird, können die Verheißungen erfüllt werden, ohne die Heiligkeit, 

Gerechtigkeit und Verherrlichung Gottes zu schmälern. Sogar das Gericht über das Weltsystem wird an der 

Verherrlichung Gottes mitwirken. 

 

Als Gott nicht länger mit einem in der Gesamtheit nicht wiederherstellbaren sündigen und unverbesserlichen 

Volk in Verbindung bleiben konnte und das Volk dem Gericht preisgab, hat Er daraus im Grundsatz einen 

Überrest wieder als Volk angenommen, weil seine Berufung und Erwählung unbereubar sind (vgl. Röm 11,29). 

Dieser Überrest, der auf eine völlig neue Grundlage gestellt werden wird, nämlich auf das, was Christus ist und 

was Er getan hat, wird den Kern eines neuen Israels bilden, ein heiliges, wiedergeborenes Volk, das mit 

Christus, dem Friedefürst, verbunden wird. Alle früher von Gott gegebenen Verheißungen werden an diesem 

neuen Israel erfüllt werden. Der Überrest aus den zwei Stämmen wird durch die Gerichte während der großen 

Drangsal hindurchgehen, wird bewahrt und geläutert. Er wird später mit dem Überrest aus den zehn Stämmen 

vereinigt, der im Land Israel versammelt wird, um gemeinsam wieder das eine neue Israel der zwölf Stämme zu 

bilden. 

 

Wenn die Prophetie sich an die Gesamtheit des untreuen Volkes richtet, sowohl an die zehn Stämme als auch 

an Juda, kündigt sie lediglich den entsprechenden Zorn und das Gericht an. Diese Ankündigung hat das Ziel, 

noch viele aus der untreuen Gesamtheit zur Buße zu bringen. Bis zuletzt bleibt die Tür für die Bußfertigen 

geöffnet. 

 

Wenn sich jedoch die Prophetie an den treuen Überrest richtet, spricht sie von Mitteln, über die Gott verfügt, 

um die Erlösung der beiden Überreste zu bewirken, Mittel, die zusammengefasst werden können in der 
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Erscheinung des Herrn Jesus, in der Vernichtung aller feindlichen Mächte und in der Errichtung des 

Friedensreiches Christi. Kein Wunder, dass diese Prophezeiungen für die Überreste so kostbar sind. 

 

 

3.4. Die Prophetie und die Völker 

 

In der Regel ist Israel das Thema der Prophetie. Es sind Ausnahmen, wenn sich Prophezeiungen direkt an die 

Völker richten wie z. B. die Propheten Daniel, Jona, Obadja und Nahum das tun. Allerdings sprechen viele 

andere Propheten über das zukünftige Schicksal vieler Völker (Jesaja, Jeremia, Hesekiel, Amos usw.), doch das 

hat dann mehr zum Ziel, dass das neue Israel weiß, was mit diesen Völkern geschehen wird. 

 

Als die Menschen sich gegen Gott erhoben und sich durch den Turmbau von Babel einen zentralen Mittelpunkt 

machten, hat Gott sie gerichtet, ihre Sprache verwirrt und sie über die Erde zerstreut. Dann stellte Er die 

Grenzen der Völker entsprechend der Zahl der Israeliten fest und machte damit Israel zu einem zentralen Volk 

(5Mo 32,8.9). Die Völker haben Israel jedoch niemals als zentrales Volk anerkannt, es ist ihnen aber auch nicht 

gelungen, Israel den „Mittelpunkt der Erde“ zu entreißen, zumindest solange es noch von Gott als sein Volk 

anerkannt wurde. Als der sündige Zustand Israels sich so weit entwickelt hatte, dass der HERR sie aufgeben 

musste, begannen die „Zeiten der Völker“. Dann gab Gott die zentrale Macht den Weltreichen, beginnend mit 

Nebukadnezar, dem König von Babel (Dan 2,37; 5,18). 

 

 

3.5. Christus und die Prophetie 

 

Meistens erwähnen die Propheten, unter welchen Königen sie prophezeit haben. Einerseits war das Volk und 

andererseits war der König, dem der HERR die Führung des Volkes anvertraut hatte, Ihm verantwortlich. Das 

war eigentlich der Fall von Saul an, doch vor allem, als der HERR einen König nach seinem Herzen gab, der in 

Gnade und Macht regierte wie David, oder in Frieden und Herrlichkeit wie Salomo. Diese beiden, und auch all 

die anderen Könige nach ihnen, haben jedoch nicht völlig ihrer Verantwortung vor Gott entsprochen. Alle 

versagten. Anders ist es mit Christus. Er wird die völlige Verantwortung für das Königreich nicht nur 

übernehmen, sondern auch während der gesamten tausendjährigen Dauer seines Königreiches völlig 

entsprechen. Über Ihn ist prophezeit worden: „Dort will ich das Horn Davids wachsen lassen, habe eine Leuchte 

meinem Gesalbten zugerichtet. Seine Feinde will ich mit Schande bekleiden, und auf ihm wird seine Krone 

blühen“ (Ps 132,17.18). Gott wird durch Ihn vollkommen verherrlicht werden, nachdem das Volk und die 

Könige versagt haben. 

 

Christus verleiht daher auch der Prophetie ihren Wert und ihre Bedeutung. Wenn die Prophetie ihre Erfüllung 

durch das Handeln sündiger und versagender Menschen finden müsste, wäre natürlich ihr Wert relativ. Dann 

würde es nämlich wie in der Vergangenheit geschehen, dass sich die Verantwortung des Volkes und des Königs 

regelmäßig mit Züchtigungen und Gerichten abwechselte, weil dieser Verantwortung nicht entsprochen würde. 

Doch während der Regierung Christi wird es keine Prophetie geben. Alles wird dann von Christus vollkommen 

in Ordnung gehalten werden. 

 

 

3.6. Der Ablauf der Prophetie 

 

In den Prophezeiungen Jesajas ist der Assyrer der große Feind, der Juda angreift, ohne es jedoch unterwerfen 

zu können. So ist es in der Vergangenheit gewesen, und so wird es auch in der Endzeit sein, wenn der 
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prophetische Assyrer, der König des Nordens, gegen die beiden Stämme in Jerusalem ziehen wird. Jesaja 

spricht jedoch auch viel von der in seinen Tagen herannahenden Gefangenschaft. 

 

In der Prophetie Jeremias hat Gott noch nicht das „Lo-Ammi“ (Nicht-mein-Volk) ausgesprochen, dennoch ist 

das Ende seiner Prophetie die Wegführung nach Babel. 

 

Hesekiel beschreibt das Verlassen des Tempels und Jerusalems durch den HERRN. Beide verließ die Herrlichkeit 

des HERRN. Doch seine Prophetie spricht von Wiederherstellung. 

 

Daniel zeigt, dass Gott Juda der Macht der Völker übergibt, und zwar den aufeinanderfolgenden Weltmächten. 

Diese Mächte werden nicht nach den für Israel gültigen Maßstäben der direkten Regierung Gottes gerichtet, 

sondern entsprechend der Treue, wie sie die ihnen anvertraute Weltherrschaft ausgeübt haben. 

 

Als die 70-jährige Gefangenschaft in Babel vorüber war, kehrte ein kleiner Teil der Juden aufgrund der Gunst 

des Königs Kores ins Land zurück. Die Zurückgekehrten haben jedoch keinen König mehr gehabt, lediglich 

Statthalter. Sie blieben unter der Oberherrschaft der Weltmächte. Der Tempel und die Mauern von Jerusalem 

wurden wieder aufgebaut. 

 

Danach vergingen Jahrhunderte. Schließlich erschien der Vorläufer des Messias, der größte der Propheten, 

Johannes der Täufer. Und unmittelbar nach ihm der Messias, der jedoch von den Juden, den Führern und dem 

Volk, verworfen wurde. Diese Verwerfung beendete die Geschichte des jüdischen Volkes. Der Tempel und 

Jerusalem wurden verwüstet und die Juden getötet, als Sklaven verkauft oder unter alle Völker zerstreut. 

Dieser Zustand wird so lange anhalten bis das Volk, zumindest ein treuer Teil davon, sagen wird: „Gepriesen 

sei, der da kommt im Namen des Herrn!“ (Mt 23,39). 

 

Während der Herr sich zu einem Volk niederbeugte, das Ihn nicht wollte, bildete sich – beginnend mit den 

zwölf Aposteln des Herrn –, ein kleiner Überrest. Nach der Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn Jesus und 

der Ausgießung des Heiligen Geistes wurde durch den Geist die Gemeinde gebildet, anfänglich nur durch an 

Christus gläubige Juden und später auch durch Gläubige aus den Völkern. 

 

Nach der Aufnahme der Gemeinde in den Himmel beim Kommen des Herrn in die Luft, werden die 

prophetischen Ereignisse in schnellem Tempo aufeinander folgen: 

 

1. Die restlichen Juden der beiden Stämme kehren nach Israel zurück 

2. Das frühere Römische Reich wird wiederhergestellt 

3. Der Antichrist wird ein Vasall-König in Israel sein 

4. Die große Masse des jüdischen Volkes fällt völlig von Gott ab 

5. Der prophetische Assyrer fällt in Israel ein 

6. Der Herr Jesus erscheint in großer Macht und Herrlichkeit 

7. Die feindlichen Mächte des Römischen Reiches werden vernichtet; der Herrscher dieses Reiches wird 

gerichtet 

8. Der Antichrist wird gerichtet 

9. Der Assyrer kommt zu seinem Ende 

10. Zwei Drittel der zwei Stämme werden ausgerottet 

11. Der gläubige Überrest der zwei Stämme wird erlöst 

12. Der Teufel wird gebunden und in den Abgrund geworfen 

13. Das Friedensreich Christi wird errichtet 
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14. Der Überrest aus den zehn Stämmen wird nach Israel versammelt. Das eine wiederhergestellte Israel ist 

eine Tatsache. 

 

Die Propheten sprechen nicht über die letzten 1900 Jahre, die seit der Verwüstung Jerusalems und der 

Zerstreuung der Juden unter alle Völker der Erde vergangen sind. Der Faden der Geschichte wurde damals 

abgerissen, und zwar bis zur Aufnahme der Gemeinde in den Himmel. Danach wird der Faden wieder geknüpft 

und treten Israel und die früheren Völker wieder auf die Bühne. Es gibt daher auch keine alttestamentlichen 

Prophezeiungen, die Bezug auf die Zeit haben, in der die Gemeinde gesammelt wird. 

 

 

3.7. Der Wert des Erforschens der Prophetie 

 

Das Erforschen der Prophetie hat großen Wert für ein gesundes geistliches Leben. Viele behaupten zu Unrecht, 

dass das Erforschen Träumer und Schwärmer züchtet. Doch das Neue Testament sagt sehr nüchtern: 

 

„Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Lehre, zur Überführung, zur 

Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtigkeit, damit der Mensch Gottes 

vollkommen sei, zu jedem guten Werk völlig geschickt“ (2Tim 3,16.17). 

 

Das ist eine völlig ganz andere Sprache, eine ganz andere Wertschätzung des Erforschens der Prophetie, die in 

jedem Fall bestimmt zu dem Begriff „alle Schrift“ zählt. 

 

Wir wollen daher nun auch auf verschiedene gute Folgen für das geistliche Leben des Gläubigen hinweisen, die 

mit dem Erforschen der Prophezeiungen unter Gebet verbunden sind: 

 

1. Der Apostel Petrus vergleicht das prophetische Wort mit einer Lampe, die an einem dunklen Ort leuchtet, 

und sagt, dass man gut daran tut, darauf zu achten. Die Finsternis in der Welt ist zu allen Zeiten groß 

gewesen und nimmt in unseren Tagen noch zu. Man sagt, dass die Dunkelheit kurz vor dem Aufgehen des 

Morgensterns am größten sei, wie eine Beklemmung, die auf einen fällt. Gerade dann hat der Gläubige 

ein starkes Verlangen nach vertrauenswürdigem Licht. Wenn er mit dem Licht, das die Prophetie gibt, 

seinen Weg geht, wird der Morgenstern – Christus – in seinem Herzen aufgehen, und dann wird das 

Verlangen nach dem Morgen ohne Wolken mehr und mehr zunehmen. 

 

2. Die Prophetie sagt sowohl in Bezug auf die Gegenwart als auch auf die Vergangenheit die Wahrheit. Die 

Prophezeiungen in Bezug auf die Vergangenheit sind alle genau erfüllt. Und für die Gegenwart, für unsere 

letzten Tage, die schwere Zeiten sind, können wir sehen, wie der Apostel Paulus vor mehr als 1900 Jahren 

die Zukunft der Christenheit kennzeichnete. Wir können feststellen, dass diese Prophezeiungen völlig 

erfüllt sind. So wie es damals vorhergesagt wurde, so ist es leider heute. Das Vertrauen in die Schrift wird 

durch die erfüllte Prophetie vermehrt. 

 

3. Es gibt in unseren Tagen in der Christenheit eine falsche Hoffnung, dass nämlich die Welt sich bekehren 

würde, genauer gesagt, für das Christentum gewonnen würde. Dies ist eine unbiblische Ansicht, die zu 

allerlei Irrtümern führt. Es geht nicht mehr um den Einzelnen; Massenaktionen sind angesagt. Es gibt 

sogar eine gewisse Allianz mit heidnischen Religionen. Doch durch das Lesen der Prophezeiungen der 

Heiligen Schrift werden die Gläubigen vor falschen Lehren und Erwartungen bewahrt. 

 

4. Der Apostel Johannes sagt: „... wir [die Gläubigen der Gemeinde] werden ihn sehen, wie er ist“ (1Joh 3,2). 

Das ist Prophetie. Unmittelbar darauf folgt: „Und jeder, der diese Hoffnung zu ihm hat, reinigt sich selbst, 
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wie er rein ist“ (1Joh 3,3). Das ist die Praxis des christlichen Lebens. Der Apostel Paulus sagt: „Wenn der 

Christus, unser Leben, offenbart werden wird, dann werdet auch ihr mit ihm offenbart werden in 

Herrlichkeit“ (Kol 3,4). Das ist Prophetie. Doch dann folgt direkt: „Tötet nun eure Glieder ... Jetzt aber legt 

auch ihr das alles ab ... Zieht nun an als Auserwählte Gottes“ (Kol 3,5.8.12). 

 

Das ist Praxis. Der Apostel Petrus sagt: „Wir erwarten aber nach seiner Verheißung neue Himmel und eine 

neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt“ (2Pet 3,13). Dies ist wieder reine Prophetie. Unmittelbar darauf 

folgt auch hier wieder: „... so befleißigt euch, ohne Flecken und untadelig von ihm befunden zu werden in 

Frieden“ (2Pet 3,14). Das ist wieder Praxis. Wir können also aufgrund dieser drei Stellen sagen, dass das 

Leben in den prophetischen Vorhersagen der Schrift, hauptsächlich in denen des Neuen Testaments, mit 

einem guten praktischen Wandel verbunden ist. 

 

5. Die Gläubigen befinden sich zunehmend in Gefahr, dass die jetzt noch unsichtbaren Dinge hinter den 

sichtbaren zurückgestellt werden, während sie doch den ersten Platz haben müssen. Die Prophetie stellt 

die unsichtbaren Dinge in ihrer herrlichen Wirklichkeit und ihrem unendlichem Wert vor das Auge des 

Glaubens. Für die Augen des Glaubens sind sie besser als die natürlichen Dinge. Ein Gläubiger, der die 

Offenbarung Jesu Christi von Herzen liest und erforscht, wird durch dieses letzte Buch der Bibel in die 

himmlische Sphäre erhoben werden. Andere werden die praktischen Folgen davon sehen. 

Schlussfolgerung: Durch die Prophetie werden die unsichtbaren Dinge nun bereits mehr und mehr 

Wirklichkeit. 

 

6. Auch im Leben von Gläubigen gibt es viel Mühe, Leiden und Verdruss. Gott erzieht sie dadurch und 

bewahrt sie. Wenn es gut steht, gibt es während der Mühe ein Rühmen „der Trübsale“ (Röm 5,3–5) 

wegen der segensreichen Folgen der Leiden. Und ein Rühmen „in der Hoffnung der Herrlichkeit Gottes“ 

(Röm 5,2). Die Prophetie sagt dann, „dass die Leiden der Jetztzeit nicht wert sind, verglichen zu werden 

mit der zukünftigen Herrlichkeit, die an uns offenbart werden soll“ (Röm 8,18). Und: „Denn das schnell 

vorübergehende Leichte unserer Trübsal bewirkt uns ein über jedes Maß hinausgehendes, ewiges 

Gewicht von Herrlichkeit“ (2Kor 4,17). So gibt das Lesen der Prophetie in Schwierigkeiten und Verdruss 

Freude und Kraft. 

 

7. In Judas 3 werden die Gläubigen aufgerufen, für den Glauben zu kämpfen, der ihnen einmal überliefert 

worden ist. Gemeint ist die Verteidigung der ganzen christlichen Wahrheit, wie sie in der Schrift enthalten 

ist und wie sie den Gläubigen zur Bewahrung anvertraut ist. Und das im Blick auf das Kommen, die 

Erscheinung des Herrn. Die gesamte Prophetie stellt die Gläubigen in das Licht dieses Kommens und der 

Erscheinung Christi. Es gibt Tausende von gläubigen Männern und Frauen, die in der Kraft dieser 

Prophetie ihren Weg gehen, durchaus keine Träumer oder Schwärmer. Die Prophetie fördert die Hingabe 

und den Dienst der Gläubigen. 

 

8. Immer droht die Gefahr, dass Gläubige sich in weltliche Größe und Ruhm verstricken. Der Prophet Jeremia 

sagte einmal zu Baruch: „Und du trachtest nach großen Dingen für dich? Trachte nicht danach!“ (Jer 45,5). 

Die Prophetie, die alle Dinge ins wahre Licht stellt, macht die Gläubigen in ihren eigenen Augen klein. 

 

9. Sektiererei und Parteibildung unter Gläubigen ist vom „Fleisch“, nicht vom Heiligen Geist (1Kor 1,11–14). 

Die Schrift ermahnt: „... die Einheit des Geistes zu bewahren im Band des Friedens“ (Eph 4,1–3). Die 

Prophetie spricht von der zukünftigen Herrlichkeit der einen Gemeinde, von dem einen Leib des Christus, 

zu dem alle Gläubigen gehören. Jede Sektiererei und Parteibildung wird von der Prophetie verurteilt. 
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10. Bei der Behauptung vieler Menschen, dass das Erforschen der Prophetie Träumer und Schwärmer 

hervorbringt, denkt man vor allem an die Prophetie des Alten Testamentes. Dabei geht man davon aus, 

dass das Volk Israel zurecht beiseitegestellt ist, keine Zukunft mehr hat und die Ankündigung eines 

Tausendjährigen Reiches in der Schrift geistlich verstanden werden muss. Deshalb hält man die 

buchstäbliche Erfüllung dieser Prophezeiungen für ein Traumbild. Die Schrift spricht jedoch sowohl im 

Alten als auch im Neuen Testament an vielen Stellen allzu deutlich von einer Wiederherstellung des 

Volkes Israel und der Errichtung eines irdischen Königreichs des Herrn Jesus Christus. Mögen sich die 

Gläubigen doch an die deutlichen Aussagen der Schrift halten. Was die Vergeistlichung dieser Tatsachen 

betrifft, so stimmen die Erklärungen hinten und vorne nicht – man will nicht die nüchternen Tatsachen 

erkennen. Jeder Gläubige, der ein Herz für die Verherrlichung des Herrn hat, der sich selbst während 

seines Lebens hier auf der Erde so tief erniedrigt hat, hat das größte Interesse an den Prophezeiungen, die 

von seiner Verherrlichung sprechen. Menschlich gesprochen, gönnen wir Ihm auf diese Weise die 

Verherrlichung – auch auf der Erde – so von Herzen. Doch durch all die Vergeistlichung dieser so 

deutlichen Prophezeiungen und klaren Aussagen der Schrift, hat Christus während der Jahrhunderte in 

der Christenheit, die Ehre nicht empfangen, deren Er würdig ist, wenn allerdings auch bei dieser 

Vergeistlichung von der „Herrlichkeit der Kirche“ gesprochen wird. Der tiefe Sinn des Wortes in Johannes 

5,23, „... damit alle den Sohn ehren, wie sie den Vater ehren“, wird nur von wenigen verstanden. 

 

11. Man muss die Prophezeiungen nicht aus Neugierde erforschen. Dann wird das Ganze lediglich eine 

verstandesmäßige Sache. Dann wird das wichtige Ziel der Prophetie übersehen, dass sich nämlich die 

Gläubigen nämlich – denn für sie ist Prophetie ja bestimmt – von der Welt getrennt halten. Werden sie 

jedoch in der rechten Weise untersucht, bekommen die Gläubigen durch die Prophetie einen 

schriftgemäßen Blick auf das Weltsystem. 

 

12. Im Blick auf Christus spricht die Prophetie hauptsächlich über seine Leiden und über die Macht bei seinem 

erneuten Kommen. Beim seinem ersten Kommen waren Leiden sein Teil. Doch bei seiner Erscheinung wird 

dieselbe Erde sehen, dass Er die Zügel in den Händen hält, dass Er mit Kraft und Macht sein Königreich auf 

dieser Erde befestigen wird. Jedes Knie wird sich vor Ihm beugen, freiwillig oder gezwungen, und 

bekennen, dass Jesus Christus Herr ist. 

 

 

3.8. Prophetie und Wissenschaft 

 

Gläubige, die die Aussprüche des Wortes Gottes annehmen, können nicht im Blick auf die Zukunft der religiösen 

Welt, die sie umgibt, irren. Sie wissen, dass der Verfall in der Christenheit zum Abfall führen wird. Sie sind sich 

des Ernstes und der Verantwortung ihres Zeugnisses bekannt, dass sie inmitten des zunehmenden Verfalls zu 

geben haben. Sie werden dies nur tun können, wenn sie die „Einfalt gegenüber dem Christus“ bewahren (2Kor 

11,3). Dann werden ihre Sinne nicht durch den verderblichen Geist des Verfalls verdorben. Die Wahrheit, mit 

der der Geist Gottes mittels des Wortes Gottes das gläubige Herz unterweist, muss von ihnen bewahrt werden, 

denn das ist die Wahrheit, die von Gott kommt, im Gegensatz zu den Lehren von Menschen. 

 

Angesichts dieser Belehrungen wird ein einfacher Gläubiger, auch wenn er eine wissenschaftliche Ausbildung 

genossen hat, beim Studium der Prophetie schnell davon überzeugt werden, dass man das Wort Gottes nur 

verstehen kann, wenn man es in seiner Gesamtheit annimmt, und zwar in dem Bewusstsein, dass alle Schrift 

von Gott eingegeben ist und dass nur der Heilige Geist die Bedeutung vermitteln kann. Wo der Geist einen 

geistlich gesehen vollständig toten Sünder zu neuem Leben aus Gott bringen kann, kann er auch eine einfache 

Seele, die zu diesem neuen Leben gekommen ist, unterweisen. Letzteres steht übrigens auch ausdrücklich 

geschrieben: Der Heilige Geist würde die Jünger alles lehren (Joh 14,26), sie in die ganze Wahrheit führen (Joh 
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16,13) und ihnen die zukünftigen Dinge verkündigen (Joh 16,13). Diese Wirksamkeit des Heiligen Geistes wird 

nur allzu oft übergangen oder dadurch behindert, dass man sich zuerst mit allerlei menschlichen Lehren voll 

stopfen lässt. 

 

Die Gefahr ist groß, dass eine wissenschaftliche Ausbildung, die man nur über den menschlichen Verstand 

bekommt, die Einsicht in die Schriften mehr verdunkelt als erhellt. Die Kenntnis der alten Sprachen, fossiler 

Tiere und Pflanzen, der Volkskunde, wissenschaftlichen Untersuchungen und darauf hervorgegangenen 

Entdeckungen, historischer Nachforschungen usw., kurzum alle Zweige der Wissenschaft, wie interessant sie 

auch sind, erklären das Wort Gottes nicht. Wenn die Wissenschaft auch hin und wieder Aussagen dieses 

Wortes bestätigt, so bleibt doch bestehen, dass eben diese Wissenschaft mit viel Autorität viele andere 

Aussagen des Wortes Gottes als Erdichtungen und Fabeln betrachtet und auch so lehrt. In den Augen eines 

einfachen Gläubigen, der sich der Autorität des Wortes Gottes unterwirft, hat diese Betrachtungsweise jedoch 

nicht die geringste Beweiskraft. Wenn die Wissenschaft Mitteilungen der Schrift bestätigt, freut sich der 

Gläubige darüber, weil dadurch die Einwände für Ungläubige widerlegt werden. Aber für sich selbst hat der 

Gläubige die Bestätigungen der Wissenschaft nicht nötig. 

 

Diese Bestätigungen werden nämlich in vielen Fällen zu einem Hindernis für das richtige Verständnis des 

Wortes Gottes, weil Wissenschaftler die Neigung haben, die Kenntnis der Bibel auf das Niveau dessen 

herabzusetzen, was der menschliche Verstand annehmen kann. Das ist nichts anderes als Rationalismus, das 

System, das ausschließlich die Kenntnis der Dinge annimmt, die durch logisches Denken erlangt und durch den 

menschlichen Verstand begriffen werden können. Dieses Denken ist vor allem in den Dingen des Glaubens, die 

also akzeptabel werden, nicht weil Gott gesprochen hat, sondern weil der menschliche Verstand sich nicht 

dagegen auflehnt, für den Gläubigen absolut verwerflich. Und selbst wenn es hinter dem eigentlichen 

Rationalismus zurückbleibt, wird nur allzu oft deutlich, dass der orthodoxeste und gläubige Theologe sich nicht 

ganz und gar von dem Einfluss dieses auf den menschlichen Verstand gegründeten Systems hat frei halten 

können. Es gibt Ansteckungen, die nach vielen Jahren noch wirksam sind. Jede auf den menschlichen Verstand 

gegründete Annahme dessen, was das Wort Gottes sagt, ist verwerflich. 

 

Der Gläubige kämpft nicht gegen die Wissenschaft, wenn sie sich auf dem ihr eigenen Gebiet bewegt. Er 

verkennt auch nicht den Wert reiner wissenschaftlicher Erkenntnis oder Ausbildung, die an sich ausgezeichnet 

sein können. Er hat Achtung vor den wissenschaftlichen Methoden, zumindest dann, wenn sie sich nicht 

anmaßen, die Offenbarung Gottes in der Heiligen Schrift zu kontrollieren und zu beurteilen. Er hat vor allem 

eine große Wertschätzung für viele Gelehrte, die bestrebt sind, durch ihre Kenntnis der ursprünglichen 

Sprachen, in denen die Bibel geschrieben wurde, eine gute Übersetzung herzustellen. Doch bei alledem hat er 

nur eine Quelle: das Wort Gottes – und nur eine Hilfe, um das Wort Gottes zu verstehen: den Geist Gottes. Es 

gibt für ihn nur einen, der die Dinge Gottes kennt und durchschaut, nämlich den Heiligen Geist; und dieser 

Geist teilt Menschen diese Dinge mit, belehrt sie, lässt sie annehmen und verstehen, letzteres, soweit das bei 

Fleisch und Blut möglich ist. Das alles bewirkt der Heilige Geist, unabhängig von aller menschlichen Erkenntnis 

und Logik, manchmal auch mit dem Ziel, einige zu befähigen, anderen damit zu dienen. 

 

Die Gefahr, nur den Verstand sprechen zu lassen, ist besonders vorhanden, wenn es um die Prophetie geht. 

Solche, die sich durch ihren menschlichen Verstand leiten lassen, müssen doch anerkennen, dass die Propheten 

historische Ereignisse vorausgesagt haben, bevor sie sich erfüllten. Diese Tatsache ist für sie der Stein des 

Anstoßes. Sie haben kein Verständnis darüber, dass viele Prophezeiungen sich auf die Endzeit beziehen. Darum 

schreiben sie diesen Propheten einen „Messianismus“ zu, „der mehr oder weniger deutlich ist, je nachdem, in 

welcher Zeit sie lebten“. Oder sie sprechen von „einer unbestimmten Gottesregierung, einem stufenweise 

erreichten Ergebnis“, von einem „endgültigen Sieg des Christentums über das Heidentum“. 
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So erklären sie in äußerst vagen Sätzen die Prophezeiungen. Sie weigern sich, das Wunder der Prophetie 

anzuerkennen. Um ein Beispiel zu nennen: Der Prophet Jesaja hat gut 200 Jahre zuvor vom persischen König 

Kores oder Cyrus gesprochen und ihn damals schon namentlich genannt. Er schilderte den Fall Babels, des 

ersten Weltreiches, bevor es als solches bestand. Als Belsazar sein Trinkgelage mit den Großen von Babel hielt, 

hatte Jesaja schon zwei Jahrhunderte zuvor darüber gesprochen. Er nannte die Völker, die Babel besiegen 

würden, und den Namen des Eroberers, lange bevor dieser überhaupt geboren war (siehe dazu die Einleitung). 

 

Kein Wunder, dass all das die Theorien des Unglaubens derer hervorgebracht hat, die sich durch ihren 

menschlichen Verstand, durch ihr „wissenschaftlich logisches Denken“ leiten ließen. Sie sagen: Wie konnte 

Jesaja so lange im Voraus über Kores und über den Fall eines Weltreiches sprechen? Sogar schon bevor Kores 

überhaupt geboren war und bevor Babel als Weltreich bestand? Von einem Gott, der die zukünftigen Zeitalter 

in Händen hält und die entsprechenden Ereignisse auch seinen Propheten mitteilt und sie voraussagen lässt, 

haben diese Kritiker keine Vorstellung und wollen sie auch nicht haben. 

 

Weil sie nicht an das Wunder der Prophetie glauben wollten, standen vor ungefähr 150 Jahren, vor allem in 

Deutschland, rationalistische Theologen auf, die mit der Behauptung kamen, dass es einen zweiten Jesaja 

gegeben habe, der nach der babylonischen Gefangenschaft lebte. Dieser habe damals den zweiten Teil der 

Prophetie Jesajas geschrieben, die Kapitel 40–66. Sie nannten diesen Schreiber „Deutero-Jesaja“ (siehe dazu 

die Einleitung unter Nr. 17). 

 

Es ist nicht so, dass es schließlich einen „endgültigen Sieg des Christentums über das Heiden- und Judentum 

geben wird“. Das Wort Gottes lehrt genau das Gegenteil. Es zeigt, dass nach dem Kommen des Herrn Jesus, um 

seine Gemeinde, das sind die wahren Gläubigen, in den Himmel aufzunehmen, dem Christentum ein Ende 

gemacht werden wird. Die dann auf der Erde zurückgelassene Christenheit kommt bald danach zum völligen 

Abfall von den Werten des Christentums und wird das große Babylon werden, ein Götzendienst, worin das 

Kennen und Können des Menschen eine beherrschende Rolle spielt, und der umso schändlicher sein wird, weil 

er aus dem Christentum hervorgegangen ist. Die heidnischen Völker in ihrer Gesamtheit werden nicht durch 

das Christentum bekehrt werden (richtiger gesagt: für das Christentum gewonnen). Ein Überrest aus ihnen wird 

durch die Predigt des Evangeliums des Reiches (das ein anderes ist als das jetzt noch verkündigte Evangelium 

der Gnade) zu Gott gebracht werden. Und es wird auch einen Überrest aus Israel geben, sowohl aus den zehn 

als auch aus den zwei Stämmen. 

 

Solche, die sich im Blick auf die Prophezeiungen durch ihren menschlichen Verstand, durch ihr logisches 

Denken leiten lassen, sehen in den Prophezeiungen Ereignisse, die jetzt bereits erfüllt sind. Für sie erklärt die 

Geschichte die Prophetie. 

 

Das ist nun ein schwerwiegender Irrtum. Wir leugnen nicht, dass es von vielen alttestamentlichen 

Prophezeiungen eine teilweise Erfüllung gegeben hat, und das im Unterschied zu den neutestamentlichen 

Prophezeiungen, die nur auf Ereignisse in der Endzeit hinweisen. Die teilweise Erfüllung vieler 

alttestamentlicher Prophezeiungen ist dabei niemals das letzte Wort, niemals die völlige Erfüllung. Man darf 

diesen Prophezeiungen keine „eigene Auslegung“ geben (2Pet 1,20). Man findet ihre Erfüllung nicht in einem 

für sich stehenden Ereignis in der Geschichte. Und wenn die Prophetie Ereignisse ankündigt, die heute bereits 

in der Vergangenheit liegen, dann ist das nicht der einzige Zweck, sondern sie weist auf solche Ereignisse in der 

Endzeit hin, die dann die völlige Erfüllung sein werden. 

 

Die Prophetie eröffnet auch diesen Ausblick: Das Endziel ist Christus und das, was von Christus ist. Sie predigt 

die Macht und Ankunft unseres Herrn Jesus Christus (2Pet 1,16). Die alttestamentlichen Propheten haben von 

den Leiden, die auf Christus kommen sollten, und von den Herrlichkeiten danach zuvor gezeugt (1Pet 1,11). 
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Und da ja die Gerichte die Wegbereiter für die Verherrlichung Christi sind, wurden die Gerichte auch von den 

Propheten vorhergesagt. Denn wenn die Gerichte des HERRN die Erde treffen, lernen die Bewohner des 

Erdkreises Gerechtigkeit (Jes 26,9). 

 

Es ist tatsächlich so, dass im Allgemeinen die Propheten der alten Haushaltung damit begonnen haben, den 

sittlichen Zustand Israels festzustellen. Als Israel sich trotz der vielen dringenden Aufrufe nicht bekehren wollte, 

haben die Propheten deutlich hervorgehoben, dass der völlige Untergang des Volkes unabwendbar war. Sie 

kündigten die Gerichte an, die das Volk in der nahen und fernen Zukunft treffen würden, aber sie sprachen 

auch von der Wiederherstellung eines gläubigen Überrestes in der Endzeit, der in die Segnungen des 

Friedensreiches Christi unter seiner herrlichen Regierung eingehen würde. Dieser Überrest, sowohl aus den 

beiden als auch aus den zehn Stämmen, würde den Kern des neuen Israel aus den zwölf Stämmen bilden. Die 

große ungläubige, abgefallene Masse der zehn und der zwei Stämme würde durch das Gericht ausgerottet 

werden. In der Geschichte Israels war es so, dass das Volk wegen seiner Sünden und der Tatsache, dass sie sich 

nicht bekehrten, beiseite gesetzt wurde und die Weltmacht in die Hände der Völker überging. Aber die 

Propheten haben auch das Gericht über die Völker vorhergesagt, das bei der Erscheinung des Herrn Jesus 

Christus auf den Wolken des Himmels ausgeführt werden wird. Danach wird die Errichtung der herrlichen 

Herrschaft Christi als König über die ganze Erde eine Tatsache sein. 

 

Die Propheten der alten Haushaltung haben sich nur mit dem Offenbarwerden des irdischen Königreiches Christi 

beschäftigt und mit den Wegen und Mitteln, wodurch dieses Endziel erreicht wird. Von den Ratschlüssen Gottes 

über die Gemeinde wussten sie nichts. Das Neue Testament sagt ausdrücklich, dass die Gemeinde während der 

alten Haushaltung ein Geheimnis war (Röm 16,25.26; Eph 3,2–6; Kol 1,25–27). 

 

Für einen Gläubigen in Christus ist es etwas überaus Wertvolles, den Herrlichkeiten seines Herrn und Heilandes 

anhand des Wortes Gottes nachzuspüren. Aber er darf nun nicht alles gleichzeitig kennen und verstehen 

wollen. Diese Herrlichkeiten werden der Seele durch den Heiligen Geist Schritt für Schritt mitgeteilt, wobei 

natürlich der Wandel eine wichtige Rolle spielt. Wie könnte der Heilige Geist die Herrlichkeiten Christi 

beispielsweise einem Gläubigen offenbaren, der mit seinem Herzen und manchmal auch äußerlich in den 

Dingen der Welt aufgeht? Dann gibt es für den Heiligen Geist wohl ein anderes Wirken. 

 

Doch übrigens: Wenn ein Goldgräber einer Ader dieses edlen Metalls folgt, sammelt er immer wieder ein wenig 

Gold. Um viel zu bekommen, muss er diese Ader sorgfältig im Auge behalten. An dem einen Tag wird die 

Menge größer sein als an einem anderen Tag. Aber viel oder wenig: Er gräbt immer mehr von dem wertvollen 

Metall aus, wenn er die Ader nur im Auge behält. Nach einiger Zeit wird dieser Goldgräber sich seines 

Reichtums bewusst werden. 

 

So ist es auch bei dem Gläubigen, der sich in das Studium des Wortes Gottes hineinkniet und dabei auf die 

Leitung und Erleuchtung des Heiligen Geistes vertraut. Wenn er niemals Christus aus dem Auge verliert, wird er 

die Herrlichkeiten seines Herrn nach und nach entdecken und sich daran erfreuen. Das eine wird wichtiger sein 

als das andere, denn Christus hat himmlische und irdische Herrlichkeiten, aber alles, was er „ausgräbt“, ist 

„Gold“. 

4. Kurze Inhaltsangabe der einzelnen Kapitel 

 

 

Kapitel 1 

 

Jesaja beginnt mit einer Beschreibung des Zustands des Volkes Juda. Es ist dümmer als Ochsen und Esel. Das 

Volk ist von der Fußsohle bis zum Haupt krank. Seine Führer werden Vorsteher von Sodom genannt. Das Volk 
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gleicht den Bewohnern Gomorras. Der Gottesdienst der Führer und des Volkes ist für den HERRN ein Gräuel, 

denn ihre Taten stehen im Gegensatz zu ihren Worten. Die Gottesfurcht ist zu einer bloßen Form geworden. Sie 

müssen sich von ihrer Bosheit abwenden und in ihren Wegen zeigen, dass sie den HERRN aufrichtig fürchten und 

ehren. Wenn sie das nicht tun, wird Gericht folgen. Doch über die Treuen unter ihnen wird der HERR sich 

erbarmen. 

 

 

Kapitel 2 

 

In den Versen 1–4 finden wir eine kurze Beschreibung des herrlichen Zustands des tausendjährigen 

Friedensreichs des Messias, des Herrn Jesus Christus. In den folgenden Versen 5–9 wird der traurige Zustand 

des Volkes Juda in den Tagen beschrieben, die unmittelbar der Aufrichtung des Friedensreichs vorausgehen. 

Die Verse 10–22 beschreiben die Heftigkeit der Gerichte des HERRN, denen niemand entkommen wird. Die 

Götzen können nicht helfen und werden als wertlos weggeworfen. 

 

 

Kapitel 3 

 

Dieses Kapitel, zu dem der erste Vers von Kapitel 4 noch gehört, ist eigentlich eine Fortsetzung der 

Beschreibung der Gerichte des HERRN in den letzten Tagen. Entsprechend wird es dann in Jerusalem und Juda 

eine große Zerrüttung geben. Wir wissen, dass das Gericht über Juda und Jerusalem durch die Wegführung in 

die Gefangenschaft und die Verwüstung Jerusalems und des Tempels durch Nebukadnezar, den König von 

Babel, ausgeführt wurde. Doch das war lediglich eine teilweise Erfüllung der Prophetie Jesajas. Sein Blick ging 

weiter. Das ist aus Kapitel 2,2 deutlich, wo er vom „Ende der Tage“ sprach. Die Gerichte, die in den letzten 

Tagen ausgeführt werden, betreffen die ganze Erde, doch insbesondere Palästina und Jerusalem. Das hat seine 

Ursache in der besonderen Beziehung zu Gott, dem sich Juda dann völlig entfremdet haben wird. Es hat auch 

seine Ursache in der größeren Verantwortung, der Juda nicht entsprochen hat, ja, es wird sogar in den letzten 

Tagen zum größten Teil von Gott abgefallen sein. Das Gericht über die abgefallene Christenheit, das in diesen 

Tagen stattfinden wird, wird noch schwerer sein, da sie weitaus bevorrechtigter war. 

 

 

Kapitel 4 

 

Die Verse 1–4 des zweiten Kapitels kündigten die zukünftige Herrlichkeit Israels an und die Segnungen, die sich 

von Israel aus zu allen Völkern, die es dann gibt, erstrecken werden. In Kapitel 4,2–6 wird beschrieben, wer der 

Mittelpunkt dieser Herrlichkeit sein wird. Weiterhin ist die Rede von der Fürsorge, der Bewahrung und dem 

Schutz des Überrests aus den beiden Stämmen, der durch die große Drangsal gehen wird. Diesem Überrest sind 

wir bereits in Kapitel 3,10 begegnet. Dort heißt es von ihm, dass er aus Gerechten bestehen wird, denen es 

wohl gehen wird. 

 

 

Kapitel 5 

 

Der Prophet besang den Weinberg des HERRN (das ist Israel und Juda) und all das Gute, was Er daran getan 

hatte. Doch der Weinberg hatte keine guten, sondern schlechte Früchte hervorgebracht. Darum würde er 

verwüstet werden (V. 1–7). Eine ernste Folge dieses Liedes über den Weinberg bestand darin, dass Jesaja ein 

sechsfaches Wehe über die Verdorbenen in Juda und Jerusalem ausrufen musste (V. 8–24). Der Schluss dieses 

Kapitels gibt eine Beschreibung der Großmächte, die als Zuchtmittel, als Rute für die Ausführung der Gerichte 
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des HERRN an Juda gebraucht werden würden (V. 25–30). 

 

 

Kapitel 6 

 

Dieses Kapitel beschreibt die Berufungsvision Jesajas, seine Selbstverurteilung, Reinigung, Demut und 

schließlich Bereitwilligkeit, den Auftrag des HERRN Juda und Jerusalem bekannt zu machen. Dieser Auftrag 

bestand in der Predigt des Gerichts und der Verhärtung, die über das Volk kommen würden. Es sollte hören, 

aber nicht verstehen, es sollte sehen, aber nicht aufmerken. Jesaja musste das Herz des Volkes fett machen, 

ihre Ohren schwer machen, ihre Augen verschließen, damit es mit den Augen nicht sehen, mit den Ohren nicht 

hören und mit dem Herzen nicht verstehen könnte, damit es sich nicht bekehren würde und der HERR es nicht 

heilen würde. Dieses schreckliche Gericht der Verhärtung wurde über Juda und Jerusalem ausgesprochen, 

nachdem völlig deutlich geworden war, dass es sich selbst verhärtet hatte, nicht hören und nicht sehen wollte 

und sich nicht von der Bosheit bekehren wollte. Doch war diese von Gott kommende Verhärtung nur teilweise. 

Später würde es wieder einen Überrest geben, der aus der babylonischen Gefangenschaft zurückkehren würde, 

um dem HERRN zu dienen und den Tempel in Jerusalem wieder aufzubauen. In den ersten Tagen der 

Versammlung wurden ihr viele Juden zugefügt, damit diese errettet würden (Apg 2,47; Röm 11,5). 

 

 

Kapitel 7 

 

Eine große Streitmacht, bestehend aus Syrern und Israeliten des Nordreichs zog gegen Juda und Jerusalem auf 

mit dem Ziel, das Königshaus Davids auszurotten und auf den Thron Judas einen Vasallenkönig, einen Sohn 

Tabeels, zu setzen. Ahas war voller Furcht. Jesaja wurde von dem HERRN zu Ahas gesandt und musste seinen 

Sohn Schear-Jaschub mitnehmen. Der Prophet sagte zu Ahas, dass er sich nicht zu fürchten brauchte vor diesen 

Heeren, die sich zusammengerottet hatten. Sie würden ihr Ziel nicht erreichen. Ahas wurde genötigt, von dem 

Herrn ein Zeichen zu verlangen zur Bestätigung dessen, was Jesaja gesagt hatte. Doch Ahas, der den Worten 

des Propheten nicht vertraute und stattdessen nach der Hilfe Assyriens ausschaute, weigerte sich, ein Zeichen 

zu fordern. Dann wollte der HERR selbst ein Zeichen der Bestätigung geben, dass Juda nicht völlig aufhören 

würde zu bestehen. 

 

Eine Jungfrau würde schwanger werden und einen Sohn gebären, dessen Namen man Immanuel heißen sollte. 

Noch bevor der Sohn Jesajas so alt geworden sein würde, dass er etwas unterscheiden könnte, würden die 

Länder der Könige, die sich verbündet hatten, verwüstet sein. Doch sollte auch Juda schweren Zeiten 

entgegengehen, auch durch Angriffe Assyriens, auf das Juda so vertraute. Assyrien würde das Land völlig 

ausmergeln. 

 

 

Kapitel 8 

 

Die Verse 1–4 gehören eigentlich noch zu Kapitel 7. Darin wird gesagt, dass der Reichtum von Damaskus 

(Syriens) und Samaria (des Nordreichs) durch Assyrien geraubt werden würde. Die Verse 5–8 handeln davon, 

dass auch in Juda der mächtige Feind Assyrien wie ein reißender Strom einfallen würde. Doch würde Juda 

dadurch nicht untergehen, obwohl das Wasser, die Not, bis an den Hals kommen würde. In den Versen 9 und 

10 spricht der Prophet dann plötzlich über den Untergang der zukünftigen Weltreiche. Sie würden nicht immer 

über Israel herrschen. In den Versen 11–15 sehen wir, dass Jesaja sich bezüglich seines Denkens und Sprechens 

gegenüber seinem eigenen Volk verteidigen musste. Doch er konnte nicht anders sprechen, weil er die 

Gedanken des HERRN sagte. Trotz aller Übereinkunft gab es in Juda große Furcht. Diejenigen, die den HERRN 



 
45 Christus im Buch Jesaja (R. Been) 

fürchteten, würden Schutz erfahren. Über die beiden Häuser Israels würde jedoch Gericht kommen. In den 

Versen 16–18 findet sich die Aufforderung, das Zeugnis zu versiegeln. Die Verse 19–22 machen klar, dass 

Wahrsagerei nichts nützt und dass es eine Rückkehr geben muss zu dem Wort des HERRN. Dann gibt es wieder 

Hoffnung. Der erste Vers des 9. Kapitels kündigt an, dass wieder Licht in die Finsternis eindringen wird. 

 

 

Kapitel 9 

 

In den Versen 5–22 des vorigen Kapitels wurde die Drangsal Judas beschrieben. Doch es würde wieder ein Licht 

aufgehen. Kapitel 9,1–6 handelt weiter davon und weist mit dem Licht auf die Geburt Christi und seine ewige 

Herrschaft in Zukunft hin. Der zweite Teil dieses Kapitels (V. 7–20) bildet zusammen mit Kapitel 10,1–4 eine 

Einheit und behandelt das Gericht über das Nordreich Israel. 

 

 

Kapitel 10 

 

Wir haben bereits darauf hingewiesen, dass die Verse 1–4 noch zu Kapitel 9 gehören. In diesen vier Versen geht 

es um die Bedrückung der Armen seitens der Führer des Volkes. In den Versen 5–19 finden wir eine 

Gerichtsankündigung über Assyrien, die durch Jesaja ausgesprochen wird für Juda und Jerusalem, nachdem das 

Nordreich gefangen weggeführt worden ist nach Assyrien. Juda sollte bedenken, dass Assyrien nichts anderes 

war als ein Stock, mit dem Gott sie züchtigte. Assyrien betrachtete sich selbst nicht als ein Werkzeug in der 

Hand des HERRN, sondern dachte, dass es tun könnte, was es wollte. Doch das Licht Israels würde den Assyrer 

verzehren. In den Versen 20–27 wird von dem Überrest aus Juda und aus dem Nordreich in der Endzeit 

gesprochen. Der Überrest wird sein Vertrauen nicht mehr auf menschliche Machthaber setzen. Die Verse 28–

34 beschreiben in dichterischer Form den Aufmarsch Assyriens nach Jerusalem. 

 

 

Kapitel 11 

 

In den Versen 1 und 2 wird das Kommen des Friedefürsten angekündigt; in den Versen 3–5 sein Auftreten, in 

den Versen 6–10 wird über den herrlichen Zustand im Friedensreich gesprochen. Die Verse 11–16 beschreiben 

die Wiederherstellung Israels und die Erhöhung dieses Volkes über alle anderen Völker, die es dann geben 

wird. Das wird begleitet werden mit Wundern und Gerichten. 

 

 

Kapitel 12 

 

Dieses Kapitel schließt sich völlig an das vorhergehende an und ist eine zu erwartende Folge. Die Herrlichkeit 

des Friedefürsten ist so groß, und die empfangenen Segnungen sind so überwältigend, dass das 

wiederhergestellte Israel ein Lob- und Danklied singt, so wie das auch der Fall war nach dem Auszug der Kinder 

Israel aus Ägypten (2Mo 15,1–21). Der Zorn des HERRN ist für alle Zeit von dem Volk abgewendet. Eine zuvor nie 

gekannte Herrlichkeit ist nun ihr Teil. Israel wird den anderen Völkern die großen Taten des HERRN 

kundmachen. Es gibt dann keine Eifersucht mehr zwischen Israel und den Völkern. Die Anwesenheit des 

Heiligen Israels in der Mitte seines Volkes ist Israels größte Segnung. 

 

 

Kapitel 13 
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Der Prophet sprach hier von dem Gericht über das babylonische Weltreich mit seiner großen, von 

Nebukadnezar erbauten Stadt Babel, über die dieser König sich so erhoben hat (Dan 4,30). In den Tagen Jesajas 

war dieses erste Weltreich noch im Entstehen. Es gab einen beständigen Wettstreit zwischen Assyrien und 

Babel um die Weltherrschaft. Assyrien wurde immer schwächer, Babylon immer stärker. Lange nach dieser 

Prophezeiung Jesajas wurden Jerusalem und der Tempel durch die Babylonier verwüstet. Die heiligen Geräte 

des Tempels wurden nach Babel gebracht, und das Volk wurde in Gefangenschaft geführt, völlig in 

Übereinstimmung mit dem Wort Jesajas an Hiskia (39,5–7). Die Prophezeiung Jesajas in Kapitel 13 enthielt 

bereits eine Vorhersage über den Sturz des babylonischen Weltreichs. Jesaja nannte bereits die Mächte mit 

Namen, die Gott dazu gebrauchen würde. Babel würde wie Sodom und Gomorra werden, völlig verwüstet. In 

der Endzeit wird es wieder eine babylonische antichristliche Weltmacht geben. Es ist bemerkenswert, dass 

diese Macht auch wieder in dem Bild einer Stadt dargestellt wird (Off 17,18; 18,10.21). 

 

 

Kapitel 14 

 

So wie in der Vergangenheit der Fall Babels die Segnung Judas zur Folge hatte, da König Kores zustimmte, dass 

die jüdischen Gefangenen nach Palästina zurückkehren konnten, so wird das von dem Herrn Jesus ausgeübte 

Gericht an den Ihm feindlichen Mächten die Segnung des Überrests aus den beiden und den zehn Stämmen 

Israels zur Folge haben. Die Mächte der Endzeit sind das „Tier“, das wiederhergestellte Römische Reich, und 

der prophetische Assyrer, der König des Nordens (V. 1.2). Um die Erinnerung an den Fall Babels lebendig zu 

erhalten, sollte Juda einen Spruch, ein Spottlied, über den König von Babel machen. So wird das auch nach der 

Vernichtung der sich gegen Christus kehrenden vorgenannten Mächte sein (V. 3–6). Wenn Christus, der 

Friedefürst, die Zügel der Regierung in den Händen haben wird, wird es auf der ganzen Erde Ruhe geben (V. 

7.8). 

 

Weiterhin sprach der Prophet über die Ankunft des Königs von Babel im Totenreich, wie Jesaja es gesehen 

hatte in seinem Ausspruch Gottes über Babel (V. 9–11). Satan wird in Zukunft aus den himmlischen Örtern 

geworfen werden (V. 12–15). In den Versen 16–23 ist dann wieder die Rede von dem König von Babel, für den 

es kein ehrenvolles Begräbnis gab. So wird auch in Zukunft die Macht Babels schmählich untergehen. In den 

Versen 24–27 ist dann plötzlich die Rede von dem Gericht über Assyrien. In der Geschichte, zur Zeit der 

glorreichen Periode des babylonischen Reichs, spielte Assyrien keine Rolle mehr. Doch in der Endzeit werden 

sich die Mächte des „Tieres“, das wiederhergestellte Römische Reich einerseits, und des prophetischen 

Assyrers, der König des Nordens andererseits, wegen der Einnahme Palästinas gegenseitig bekämpfen, um sich 

bei der Erscheinung Christi mit seinen himmlischen Heeren vereint gegen Christus zu wenden. Daher wird hier 

wohl auch über das Gericht an Assyrien gesprochen. Der Prophet beschließt dieses Kapitel mit einer 

Ankündigung des Gerichts über die Philister (V. 28–32). 

 

 

Kapitel 15 

 

Das Gericht, der Ausspruch Gottes, das als eine schwere Last auf Moab drücken würde, wird von dem 

Propheten in einer bewegten Sprache angekündigt. In der Einleitung haben wir bereits darauf hingewiesen, 

dass Jesaja weit von Engherzigkeit und Rachsucht gegen die Völker entfernt war, über die er das Gericht 

ankündigen musste. 

 

 

Kapitel 16 
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Dieses Kapitel beschäftigt sich auch noch mit dem Gericht an Moab. Es schließt sich an Kapitel 15 an. Der 

Prophet gab Moab noch einen guten Rat und bat sein eigenes Volk um Hilfe für die Flüchtlinge aus Moab (V. 1–

3). In den Versen 4 und 5 sprach Jesaja dann wieder plötzlich über die Endzeit und bat Moab um Hilfe für die 

Flüchtlinge des treuen Überrests aus Juda. Anschließend beschrieb er den Hochmut und den Trotz Moabs (V. 

6–8). Der Prophet weinte über die Verwüstung Moabs. Seine Traurigkeit nahm noch zu, als er sah, dass dieses 

Volk sich nicht um Hilfe an Gott wandte, sondern an die Götzen (V. 9–12). Die Verse 13 und 14 sind eine 

Bestätigung der bereits früher ausgesprochenen Prophezeiung über Moab. 

 

 

Kapitel 17 

 

Obwohl die Last dieser Prophezeiungen auf Damaskus (Syrien) gelegt wird, dieser Ausspruch Gottes also 

Damaskus trifft, wird in diesem Kapitel doch auch über Ephraim, das ist das Nordreich Israel, gesprochen, da 

sich beide Staaten zu der Zeit verbunden hatten, um Juda zu verderben. Syrien war jedoch in diesem Bündnis 

die treibende Kraft; daher hat diese Prophezeiung wohl zuerst auf Damaskus Bezug. Man kann dieses Kapitel 

als eine Fortsetzung von Jesaja 7 betrachten. Was nun das Gericht über Damaskus betrifft, so sollte diese Stadt 

ein Trümmerhaufen werden. Dasselbe Los würde das Nordreich Israel treffen (V. 1–3). In den Versen 4–6 wird 

über den geringen Überrest aus den zehn Stämmen gesprochen. Die Verse 7 und 8 sprechen über die Zeit der 

Regierung Christi; dann wird aller Götzendienst verschwunden sein. Die Verse 9–11 fahren fort mit der 

Beschreibung der Sünde des Nordreichs und dem Fall dieses Reichs. Schließlich spricht der Prophet über die 

Sammlung aller Völkermächte in der Endzeit, die jedoch wie Spreu vom Wind getrennt werden durch das 

Gericht des HERRN. 

 

 

Kapitel 18 

 

Dieses Kapitel ist vielleicht das schwierigste von allen Kapiteln des Buches Jesaja. Nur dann, wenn man eine 

gründliche Kenntnis der Prophetie als Ganzes hat, des gesamten Heilsplans Gottes, wie er in den Schriften 

offenbart ist, und ihn überschaut und dabei den Unterschied zwischen Israel und der Kirche versteht, wird man 

den Hauptgedanken dieses Kapitels deutlich vor Augen haben können. Es geht um das Gericht über die 

Völkermächte in der Endzeit bei der Erscheinung des Herrn Jesus Christus und die Wiederherstellung Israels. 

Doch das eine wie das andere wird hier in einer schwierigen Bildersprache beschrieben. Ägypten und Äthiopien 

trachteten danach, Juda für ein gemeinsames Bündnis zu gewinnen als Gegenmacht gegen den König von 

Assyrien. Jesaja ging heftig dagegen an und sagte ironisch, dass ein Volk, das sich selbst in schwierigen 

Umständen befand, das „geschleppt“ und „gerupft“ wurde, durchaus kein begehrenswerter Bundesgenosse 

sein würde (V. 1.2). Während der „Zeiten der Nationen“ ist Gott „still“. Er ist ein Zuschauer, der das Wüten der 

Völker beobachtet. Doch das wird sich in der Endzeit ändern. Dann werden die Zeiten der Völker vorbei sein. 

Durch die Erscheinung des Herrn Jesus werden die Völkermächte vernichtet werden (V. 3–7). 

 

 

Kapitel 19 

 

Jahwe-Jesus wird Ägypten richten, und zwar in der Anfangszeit des Friedensreichs. Als erstes wird der 

Götzendienst in diesem Land getroffen werden (V. 1). Es wird auch einen Bürgerkrieg in Ägypten geben; große 

Bedrängnis und Angst wird dieses Land heimsuchen. Ein strenger Herrscher wird über Ägypten aufstehen (V. 2–

4). Auf allem wird der Fluch des HERRN ruhen, so dass alle Wohlfahrt verschwinden wird (V. 5–10). Es wird keine 

Weisen mehr in Ägypten geben, die einen Ausweg weisen könnten. Die Weisen befinden sich ebenfalls unter 

dem Gericht des HERRN (V. 11–15). Überall im Land wird es Furcht und Angst vor den Gerichten des HERRN der 
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Heerscharen geben. Das wiederhergestellte Juda wird für Ägypten ein Schrecken sein (V. 16.17). Doch ein 

Überrest von den Ägyptern wird sich unter all den Gerichteten zum HERRN bekehren und Ihm Opfer darbringen 

(V. 18–22). In der darauf folgenden Zeit werden Israel, Assyrien und Ägypten ein Segen inmitten der Erde sein 

(V. 23–25). 

 

 

Kapitel 20 

 

Assyrien wird Ägypten und Äthiopien schlagen und viele Gefangene nach Assyrien führen. In Juda gab es viele, 

die immer noch Hilfe von Ägypten erwarteten. Sie würden gründlich enttäuscht werden. Jesaja musste dieses 

vergebliche Vertrauen symbolisch darstellen. 

 

 

Kapitel 21 

 

Dieses Kapitel enthält dreierlei Prophetie, die als Last den Ländern auferlegt wurde, drei Aussprüche Gottes. 

Die erste Prophezeiung kündigt den Fall Babels an (V. 1–10); die zweite richtet sich gegen Edom [Duma] (V. 

11.12); die dritte richtet sich gegen Arabien (V. 13–17). Diese drei Länder werden bildlich dargestellt. 

 

 

Kapitel 22 

 

Dieses Kapitel handelt in den Versen 1–14 von dem durch Assyrien belagerten Jerusalem. Das war in den Tagen 

des Königs Hiskia und Jesajas. Es gab damals in der Stadt eine große Verwirrung, doch keine wirkliche Umkehr 

zu Gott, keine echte Demütigung. Die Leichtfertigkeit war unvermindert groß. In den Versen 15–19 wird ein 

besonderes Gericht über den Hofmarschall Schebna ausgesprochen; er würde abgesetzt werden. Die Verse 22–

24 sagen dann, dass Eljakim die Stelle Schebnas einnehmen würde. Vers 25 bezieht sich wieder auf Schebna. 

 

 

Kapitel 23 

 

Dieses Kapitel enthält die Prophezeiung des Untergangs und auch der Wiederherstellung der zerstörten Stadt 

Tyrus. Auch hier wird alles wieder in symbolischer Sprache beschrieben. Der Name Tyrus bedeutet „Felsen“. 

Diese Stadt war auf einem großen Felsen im Meer erbaut. Ihre Blütezeit hatte sie im zehnten und neunten 

Jahrhundert v. Chr. Sie war eine Stadt des Handels und der Schifffahrt. Reichtum und Wohlfahrt fanden sich 

dort, aber auch ein abscheulicher Hochmut (23,1–5; Hes 26–28). Tyrus missbrauchte den Handel, der der Kanal 

zwischen Produzent und Konsument ist, um eine Machtposition zu erlangen. Denk hier an die mächtigen 

Weltkonzerne unserer Tage. Tyrus erhob sich schließlich zu einem Gott (Hes 28,6). Darin wurde es zu einem 

Bild von Satan in seinem Hochmut und seinem Fall (Hes 28,12–19). 

 

 

Kapitel 24 

 

In den Kapiteln 13–23 fanden wir Prophezeiungen über Babel, Assyrien, Philistäa, Moab, Syrien, Ägypten, 

Äthiopien, Edom, Arabien und Tyrus. In den nun folgenden Kapiteln 24–27 wird gesagt, dass der 

Wirkungsbereich der Gerichte des HERRN sich ausstrecken wird über die gesamte bewohnte Erde. Die örtlichen 

oder auf einzelne Länder bezogenen Gerichte werden in diesen Kapiteln zu einem allgemeinen Völkergericht, 

das stattfinden wird, wenn der Herr Jesus mit seinen himmlischen Kriegsheeren erscheinen wird. Die Heere 
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sehr vieler Völker werden dann in Palästina versammelt sein. Was zum Beispiel mit einer Stadt wie Tyrus in der 

Geschichte stattfand, wird dann allen Städten der Völker geschehen. Doch auch die Wiederherstellung, die 

Segnung, nach dem großen Reinigungsprozess, bezieht sich in den Kapiteln 24–27 nicht auf einzelne Orte oder 

Länder, sondern betrifft den Überrest aus allen Völkern der Erde. 

 

 

Kapitel 25 

 

Dieses Kapitel enthält einen Lobgesang des wiederhergestellten Israel, und vor allem des Überrests aus den 

beiden Stämmen, der durch die große Drangsal gegangen sein wird. Er hat erfahren, dass der HERR für diesen 

Überrest Wunder getan hat zu ihrer Bewahrung und Rettung (V. 1–5.9). Weiterhin wird in den Versen 6–8 die 

Segnung des Überrests aus den Völkern beschrieben, die diese im Friedensreich erfahren werden. In den 

Versen 10–12 wird der Untergang Moabs, eines der größten Feinde Israels, vorhergesagt. 

 

 

Kapitel 26 

 

Die Kapitel 26 und 27 gehören zusammen und bilden den Schluss des zweiten Teils des Buches Jesaja (Kap. 13–

27). Kapitel 25 ist eigentlich ein Gebet des Überrests, doch Kapitel 26 ist ein Loblied, das im Land Juda 

gesungen werden wird, unmittelbar nach den für den Überrest aus den beiden Stämmen erlösenden 

Gerichten, die die Kriegsmächte der Völker bei der Erscheinung des Herrn Jesus treffen werden. Aus der 

Zufügung, dass dieses Lied im Land Juda gesungen wird, kann man ableiten, dass der Überrest aus den zehn 

Stämmen dann noch nicht nach Palästina zurückgekehrt sein wird. Die umfassende Herrlichkeit des 

Friedensreichs wird nicht auf einmal, wie mit einem Schlag, gesehen werden. Es wird zu Beginn noch viele 

„Ärgernisse“ geben, nämlich Anlässe zur Sünde, die noch weggetan werden müssen (Mt 13,41.42). Doch dieses 

Lied wird bereits in Juda gesungen werden. So hat Israel auch früher ein Lied der Erlösung beim Auszug aus 

Ägypten gesungen, obwohl sich das Volk zu der Zeit noch nicht in Kanaan befand (2Mo 15,1–21). 

 

 

Kapitel 27 

 

Der erste Vers gehört noch zu Kapitel 26. Es beschreibt das Gericht der satanischen Mächte. Die Verse 2–6 

stellen fest, dass der HERR in dem wiederhergestellten Israel einen Weinberg haben wird, der gute Frucht 

bringen wird. Die ganze Erde wird mittels Israels gesegnet werden. Es ist allerdings wahr, dass Israel zuvor 

schwer vom HERRN gezüchtigt und Palästina sehr getroffen worden ist, doch das Ergebnis ist, dass der Überrest 

aus den beiden Stämmen durch und durch geläutert ist (V. 7–11). Die Verse 12 und 13 handeln von der 

Sammlung des Überrests aus den zehn Stämmen in Palästina. 

 

 

Kapitel 28 

 

Mit diesem Kapitel beginnt ein neuer Teil der Prophetie Jesajas (Kapitel 28–35). In den Kapiteln 13–27 geht es 

im Wesentlichen um den Untergang aller feindlichen Mächte. Die Kapitel 28–33 enthalten ein sechsfaches 

Wehe über die Gottlosen in Israel in der Endzeit: Der Prophet beschäftigte sich darin also mit den inneren 

Zuständen des Volkes. Die Kapitel 34 und 35 behandeln die Gerichte an den Völkern und die Errichtung des 

Friedensreichs. 

 

In Kapitel 28 wird die Prophezeiung über das Nordreich, die, was die Wegführung nach Assyrien betrifft, bereits 
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erfüllt war, als eine Lehre und Warnung für das Südreich Juda vorgestellt. Im Nordreich war der sittliche Verfall 

sehr groß (V. 1–6). Doch in Juda war der Zustand nicht besser, eher schlechter (V. 7.8). Jesaja wurde von den 

Führern Judas verspottet (V. 9.10). Hätte man doch nur auf den Propheten gehört, dann würde es Rettung für 

Juda gegeben haben (V. 11–13). Die Spötter in Juda machten ein Bündnis mit dem Tod (V. 14.15). Doch die, die 

in Juda noch mit Gott rechneten, fanden in Ihm eine Zuflucht. In Zion würde ein bewährter Eckstein gelegt 

werden, ein vertrauenswürdiger Maßstab für Recht und Gerechtigkeit (V. 16.17). Für die Gottlosen würde es 

keine Zuflucht, keine Sicherheit, geben (V. 18–22). Die Weisheit Gottes würde auch in seinen Gerichten zum 

Vorschein kommen. 

 

 

Kapitel 29 

 

Das erste „Wehe“ wurde in Kapitel 28 über Juda ausgesprochen. Das zweite und dritte „Wehe“, die in diesem 

Kapitel zu finden sind, enthalten eine Prophezeiung gegen Jerusalem und die Betreiber einer geheimen Politik. 

Dieser geheimen Politik wird der Erlösungsplan Gottes gegenübergestellt. 

 

 

Kapitel 30 

 

In diesem Kapitel wird das vierte Wehe über die Führer Judas ausgesprochen, die nach Ägypten gingen, um mit 

diesem Land ein Bündnis gegen Assyrien zu schließen. Dieses Wehe schließt an das dritte Wehe an (29,15), das 

sich auf die geheime Politik bezog. Statt still und vertrauensvoll auf Gott zu warten und dadurch Kraft zu 

gewinnen, gaben die Führer Judas sich mit dem heidnischen und götzendienerischen Ägypten ab und stellten 

Gott völlig beiseite. Sie würden jedoch erfahren, dass Ägypten durchaus ihren Erwartungen nicht entsprechen 

würde. 

 

 

Kapitel 31 

 

Der kurze Inhalt dieses Kapitels enthält das fünfte Wehe, ebenfalls gegen die ausgesprochen, die Hilfe bei 

Ägypten suchten. Der HERR nahm das durchaus zur Kenntnis, weil Er dadurch beiseitegestellt wurde. Dabei 

bleibt es so, dass von Menschen keine Hilfe erwartet werden kann, während der HERR zu jeder Zeit in der Lage 

ist, Hilfe zu geben. 

 

 

Kapitel 32 

 

Die Verse 1–8 behandeln die glückliche Zeit der Regierung Christi im Friedensreich. Alles ist dann völlig anders 

als in dieser Zeit. Überall wird in diesem großen Weltreich Frieden herrschen. Überall wird nach Recht und 

Gerechtigkeit regiert werden. In den Versen 9–14 richtete sich der Prophet an die damaligen weltlich gesinnten 

und leichtfertigen Frauen Jerusalems. Sie sollten sich vor Augen halten, dass alle sündige Wohlfahrt bald vorbei 

sein würde. In den Versen 15–20 kommt der Prophet auf das erste Thema dieses Kapitels zurück und spricht 

über das Ausgießen des Heiligen Geistes. 

 

 

Kapitel 33 

 

Das sechste und letzte Wehe wird hier ausgesprochen, und zwar über Assyrien (V. 1). Das ist in der Endzeit der 
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König des Nordens. In den Versen 2–9 betet der Überrest aus den beiden Stämmen, der sich während der 

großen Drangsal in allergrößter Not befunden haben wird, zu Gott und spricht sein Vertrauen auf Gott aus. Die 

Verse 10–13 enthalten die Mitteilung, dass der HERR selbst Assyrien richten wird. In Vers 14 wird die 

erforschende Frage gestellt, wer bei verzehrendem Feuer weilen kann. Darauf gibt der Prophet in den Versen 

15 und 16 eine Antwort. Das Kapitel schließt mit einem Hinweis darauf, dass das erneuerte Israel den König 

sehen wird und dass Jerusalem im Friedensreich sicher wohnen wird. 

 

 

Kapitel 34 

 

Jesaja hat bereits mehrere Male auf das allgemeine Gericht hingewiesen, wodurch die Macht der Völker bei der 

Erscheinung Christi vernichtet werden wird. Jesaja tat das jedoch jedes Mal in einem anderen Zusammenhang. 

Auch hier weist der Prophet wieder auf das allgemeine Gericht hin (V. 1–4), doch der größte Teil dieses Kapitels 

betrifft das Gericht an Edom (V. 5–15). Bereits früher hatte Jesaja kurz über Edom gesprochen (21,11–22,25). 

Nun gibt er jedoch eine ausführliche Beschreibung des Gerichts, das Edom treffen wird. Die Verse 16 und 17 

rufen dazu auf, das Buch des HERRN zu erforschen und zu lesen, um die Unfehlbarkeit seiner Gerichte zu 

begreifen.  

 

 

Kapitel 35 

 

Dies ist das letzte Kapitel des ersten großen Teils der Prophetie Jesajas (Kapitel 1–35). Es beschreibt die 

Herrlichkeit der Schöpfung im Friedensreich Christi und die des HERRN, die Pracht Gottes (V. 1.2). Im Blick auf 

diese Zukunft sollten die erschlafften Hände und die lahmen Knie des treuen Überrests während der großen 

Drangsal aufgerichtet werden. Der HERR würde kommen, um an allen feindlichen Mächten Vergeltung zu üben. 

Dies ist auch der Weg, auf dem der treue Überrest erlöst und gerettet werden würde (V. 3.4). Die Folgen der 

Sünde (Krankheiten) und der Verhärtung Israels als Gesamtheit würde es dann nicht mehr geben (V. 5.6). Die 

Erde wird erneuert werden. Reißende Tiere gibt es dann nicht mehr. Israel wird heilig sein, abgesondert von 

den anderen Völkern. Die Befreiten des HERRN, das ist der Überrest aus den zehn Stämmen, werden mit Jubel 

nach Israel zurückkehren. 

 

 

Kapitel 36 

 

Dieses Kapitel beschreibt die historische Invasion Assyriens in Juda. Der Rabsake, einer der assyrischen 

Heerführer, zog in den Tagen Hiskias, des Königs von Juda, nach Jerusalem hinauf. Der Hochmut und die 

Hinterhältigkeit dieses Rabsaken werden treffend von Jesaja beschrieben. Wer sollte der Macht Assyriens 

Widerstand leisten können? Er versuchte die Bewohner Jerusalems auf seine Seite zu ziehen; sie hielten jedoch 

weiter treu zu Hiskia. Die Sendung der von Hiskia geschickten Boten misslang jedoch. Sie kehrten 

unverrichteter Dinge zu dem König zurück.  

 

 

Kapitel 37 

 

Als Hiskia von dem Verlauf des Gesprächs der drei Boten mit dem Rabsaken hörte, war er sehr betrübt. Er ging 

in das Haus des HERRN und sandte später Boten zu Jesaja, um ihn zu bitten, Fürbitte wegen der schwierigen 

Lage zu tun, in die Jerusalem kommen würde. Der Prophet ließ Hiskia berichten, dass er sich nicht zu fürchten 

brauchte. Der Assyrer würde in sein Land zurückkehren und dort getötet werden, weil er den HERRN gelästert 
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hatte (V. 1–7). Kurz danach versuchte der König von Assyrien, Hiskia zu bewegen, sein Vertrauen auf Gott 

aufzugeben (V. 8–13). Doch Hiskia breitete den Brief im Tempel vor dem Angesicht des HERRN aus und flehte zu 

Ihm (V. 14–20). Daraufhin ließ der Prophet Jesaja Hiskia zum zweiten Mal eine Botschaft zukommen: Assyrien 

würde gleichsam einen Ring in die Nase und ein Gebiss in den Mund gelegt bekommen, das bedeutet 

„entkräftet werden“, und zwar wegen seines Wütens gegen den HERRN. Jerusalem würde Assyrien nicht 

ausgeliefert werden. In derselben Nacht schlug der Engel des HERRN im Lager Assyriens, das Jerusalem 

umlagerte, 185 000 Mann. Der König von Assyrien kehrte daraufhin in die assyrische Hauptstadt Ninive zurück 

und wurde dort später von seinen beiden eigenen Söhnen ermordet (V. 21–38). 

 

 

Kapitel 38 

 

In den Tagen der Invasion Assyriens wurde Hiskia sterbenskrank. Der Prophet Jesaja besuchte ihn und ließ ihn 

wissen, dass er Vorkehrungen treffen sollte, denn der HERR hatte ihm gesagt, dass Hiskia an dieser Krankheit 

sterben würde. Dies war unter den damaligen Umständen, in denen sich Jerusalem und Juda befanden, eine 

schockierende Nachricht für diesen frommen, leidgeprüften Mann. In einem innigen Gebet erflehte er 

Verlängerung seines Lebens. Dieses Gebet erhörte der HERR (V. 1–8). In einem kunstvollen Danklied drückte 

Hiskia anschließend seine innersten Gefühle aus, die ihn während seiner Krankheit bewegten, als er den Tod 

vor Augen hatte. 

 

 

Kapitel 39 

 

Boten des Königs von Babel kamen nach Jerusalem mit einem Brief und einem Geschenk für Hiskia, weil er von 

einer ernsten Krankheit genesen war. Hiskia, der die wahren Absichten des Königs von Babel nicht 

durchschaute, war sehr angetan von dieser Gesandtschaft und zeigte den Boten alle seine Herrlichkeit und 

militärische Macht (V. 1.2). Daraufhin kam der Prophet Jesaja zu ihm und fragte ihn, was die Gesandten gesagt 

und gesehen hätten. Hiskia berichtete wahrheitsgemäß, was sie gesehen hatten. Er sagte allerdings nichts 

davon, was die Männer gesagt hatten (V. 3.4). Daraufhin sprach Jesaja das Wort des HERRN zu Hiskia. Hiskia 

erfuhr, dass Tage kommen würden, wo all die Herrlichkeit nach Babel weggeführt werden würde und dass man 

von seinen Nachkommen solche nehmen würde, die als Hofbeamte im Palast des Königs von Babel dienen 

würden (V. 5–7). Hiskia anerkannte die Berechtigung dieser Worte (V. 8). 

 

 

Kapitel 40 

 

Trost ist der Hauptgedanke dieses zweiten großen prophetischen Teils der Prophetie Jesajas (Kap. 40–66). Der 

Prophet sah Juda in Gefangenschaft; er sah aber auch das Ende seiner Leiden. Aus dem weiteren Inhalt der 

Kapitel ist ersichtlich, dass der Prophet auch das Leiden des Überrests in der Endzeit sah. Deshalb sagte er, dass 

der Messias im Begriff stand zu kommen. Die Verwerfung des Herrn Jesus bei seinem ersten Kommen auf die 

Erde ist hier nicht das Thema. Bemerkenswert ist jedoch, dass hier von einem Wegbereiter für den Messias die 

Rede ist, dessen Dienst auf die Erscheinung des Herrn Jesus in der Zukunft hinweist. Im weiteren Verlauf dieses 

Kapitels wird die Herrlichkeit, Macht und Stärke des Messias, der zugleich der Schöpfer ist, beschrieben. Die 

Größe der Macht der Völker bedeutet nichts im Vergleich mit der Macht des Messias. Die Errettung des 

Überrests aus Juda ist sicher. 
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Kapitel 41 

 

Dieses Kapitel behandelt weiterhin die Größe Gottes, jetzt jedoch auf dem Hintergrund der heidnischen, 

götzendienerischen Völker, unter denen der HERR einen Sieger erweckt hatte, der die anderen Völker in 

Schrecken und Angst versetzen würde. Dieses Kapitel behandelt eine Sache, die man unter Menschen einen 

Rechtshandel zwischen zwei Personen und Parteien nennt. Der Herr bezog die Völker in solch einen 

Rechtshandel mit ein. Natürlich ist das eine bildliche Ausdrucksweise (V. 1–4). Die Völker schreckten jedoch 

hiervor zurück, denn wer könnte solch einem Sieger widerstehen? Sie sprachen einander Mut zu (V. 5–7). Für 

den Überrest aus Juda gab es jedoch keinen Anlas, zu erschrecken oder sich zu fürchten (V. 8–10). Jede Form 

von Antisemitismus wird verschwinden (V. 11.12). Das Würmchen Jakob, das Völkchen Israel, wird den Völkern 

Widerstand leisten: Der HERR wird Israel zu einem neuen und scharfen Dreschschlitten machen (V. 13–16). 

Schließlich wird der treue Überrest aus Juda doch in der Endzeit durch die große Drangsal gehen müssen. Der 

HERR wird sie jedoch bewahren und ihnen in ihrer Not entgegenkommen (V. 17–20). Danach wandte sich der 

Prophet wieder an die götzendienerischen Völker. Können ihre Götzen das verkündigen, was in Zukunft 

geschieht, wie Gott das tut (V. 21–23)? Am Ende des Kapitels heißt es, dass nichts und niemand dem HERRN 

widerstehen kann (V. 24–29). 

 

 

Kapitel 42 

 

In den Versen 1–4 ist von dem auserwählten Knecht des HERRN die Rede. Dieser Knecht ist niemand anders als 

der Herr Jesus Christus. Jesaja weist hin auf seine Person, seinen Charakter und sein Werk. In den Versen 5–9 

heißt es, dass Gott mit dem auserwählten Knecht ist. In den Versen 10–12 werden die Bewohner der Erde 

aufgefordert, ein neues Lied zur Ehre des HERRN zu singen, der diesen Knecht gesandt hat. Dieses neue Lied 

wird nach den schrecklichen Gerichten der Säuberung und Ausrottung erklingen. In den Versen 13–17 wird der 

Messias mit einem Kriegshelden verglichen, der den Schlachtruf anstimmt. Er hat lange geschwiegen, doch 

dann ist das Maß voll. In den Versen 18–25 wird das taube und erblindete Israel angesprochen. 

 

 

Kapitel 43 

 

In den Versen 24 und 25 des vorigen Kapitels konnten wir lesen, dass Israel, und insbesondere das Volk Juda, 

der Plünderung und dem Raub seitens der Völker hingegeben war und dass das Volk sich unter dem Zorn des 

HERRN befand. Und doch würde das jüdische Volk nicht völlig ausgerottet werden. Die Anfangsverse von Kapitel 

43 „Und nun“ weisen bereits darauf hin. Diese Worte stehen im Gegensatz zu dem, was bisher über das Volk 

gesagt worden war. Es wird einen Überrest geben, sowohl aus den beiden als auch aus den zehn Stämmen. 

Diese beiden Überreste werden vereinigt und so das eine neue Israel bilden. Das neue Israel wird hier getröstet 

und empfängt die Verheißung der Wiederherstellung als Volk (V. 1–8). Die Völker werden aufgerufen, damit sie 

erkennen, dass es nur Einen gibt, der wirklich Gott genannt werden kann (V. 9–13). Babel wird für das bestraft, 

was es Juda angetan hat (V. 14–17). Die früheren Dinge brauchen nicht im Gedächtnis behalten zu werden, 

denn der HERR würde etwas Neues wirken (V. 18–21). Doch das Volk des HERRN – Juda in seiner Gesamtheit – 

befand sich, als dies gesagt wurde, noch in einem sündigen Zustand (V. 22–25). Gottes Gericht an diesem Volk 

wird sich als gerecht erweisen aufgrund des sündigen Zustands dieses Volkes (V. 26–28). 

 

 

Kapitel 44 

 

Auf die Strafpredigt von Kapitel 43,22–28 folgt in diesem Kapitel ein Wort des Trostes. Dem Überrest aus den 
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beiden und den zehn Stämmen wird das Ausgießen des Heiligen Geistes verheißen (V. 1–5). Der König des 

wiederhergestellten Israel ist kein anderer als Gott (V. 6–8). Der Götzendienst wird in das wahre Licht gestellt 

(V. 9–20). Israel sollte sich die Torheit des Götzendienstes immer vor Augen halten (V. 21–23). Die Lügen 

werden schließlich beschämt, doch das Wort Gottes, das Gott gesprochen hat, wird verherrlicht werden (V. 24–

26). Der Schluss dieses Kapitels enthält eine Vorhersage bezüglich des Königs Kores (V. 27.28). 

 

 

Kapitel 45 

 

In den Versen 1–7 sprach der HERR zu Kores, seinem Gesalbten, der sein Wohlgefallen tun und überall Gelingen 

haben würde. Kores würde die sich daraus ergebende Ehre nicht empfangen, denn überall auf der Erde wird 

man dann wissen, dass Gott ihm die Macht und das Gelingen verliehen haben wird. In Verbindung mit dem 

doppelten Gottesbegriff der Perser wird gesagt, dass der HERR der einzige Gott ist und dass sowohl Friede als 

auch Unheil von Ihm bewirkt werden. 

 

In Vers 8 bittet Jesaja um das Kommen der Regierung des Messias. Die Verse 9–13 enthalten eine 

Rechtfertigung Gottes im Blick auf die Kores anvertraute Aufgabe, die darin bestand, die Gefangenen aus Babel 

zu erlösen, was eigentlich nicht nach dem Sinn der Juden war. Doch Juda braucht nicht mit dem zu rechten, der 

es gebildet hat. In Vers 14 heißt es, dass die Völker mit ihrem Reichtum das wiederhergestellte Israel suchen 

werden. In Vers 15 heißt es, dass Gott sich vor Israel verborgen hält bis zur Zeit der Segnungen Israel. Die Verse 

16–21 handeln von der Beschämung des Götzendienstes. Die Schlussverse (22–25) enthalten eine allgemeine 

Aufforderung an ferne Völker, die vor den Gerichten bewahrt werden, sich dem Messias zu unterwerfen. 

 

 

Kapitel 46 

 

Der Prophet gibt in diesen Versen eine eindrucksvolle Beschreibung von der Ohnmacht und Hilflosigkeit der 

babylonischen Götzen, die von Menschen oder Tieren getragen werden mussten. Er verglich damit den starken 

Gott Israels, der sein Volk trug (V. 1–4). Gott kann mit nichts und niemand verglichen werden. Von Ihm kann 

kein Abbild gemacht werden (V. 5–7). Das sollte Israel sich vor Augen halten, denn das Volk hatte sich ebenfalls 

sehr des Götzendienstes schuldig gemacht. Kores war der „Mann des Ratschlusses Gottes“, der das Gericht an 

Babel und seinen Götzen vollziehen würde (V. 8–13). 

 

 

Kapitel 47 

 

Babel wird niedergeworfen werden. Die Wut Babels gegen Juda wird gerächt werden. Gott war zwar auf sein 

Volk zornig und hatte es der Macht Babels übergeben, doch das war kein Grund, Juda derart barbarisch zu 

behandeln (V. 1–6). Der Hochmut und das Selbstvertrauen Babels waren sehr groß. Babel dachte, dass es ewig 

an der Macht bleiben würde. Es gab noch weitere Gründe für das Gericht Babels (V. 7–11). Die Weisen Babels 

würden das Gericht nicht aufhalten können (V. 12–15). 

 

 

Kapitel 48 

 

In diesem Kapitel sah der Prophet das Volk Judas in der Gefangenschaft. Die Ursachen dafür werden uns hier 

sehr klar vor Augen gestellt, nämlich verschiedene Sünden und eine völlig falsche Gesinnung des Volkes (V. 1–

8). Es würde daher allein die freie Gnade Gottes sein, wenn Er sich dennoch wieder über Juda erbarmen würde, 
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und zwar um seines Namens willen. Er würde das Volk durch Elend läutern (V. 9–11). Das Mittel zu ihrer 

Erlösung aus Babel würde Kores sein (V. 12–16). Wenn Juda auf den HERRN gehört hätte, würde es ein nie 

gekanntes Glück auf der Erde erfahren haben (V. 17–19). Die letzten Verse 20–22 handeln von dem Auszug aus 

Babel nach einer entsprechenden Proklamation durch Kores. Für die Gottlosen gibt es jedoch keinen Frieden. 

 

 

Kapitel 49 

 

Dieses Kapitel handelt von der Verwerfung des Messias, aber auch von seiner Erhöhung. Er ist Thema und 

Inhalt der gesamten Prophetie. Menschlich gesehen hat der Messias vergeblich in Israel gearbeitet, da es Ihn 

verwarf. Doch Gott verkündigt, dass Er den Messias auch zum Licht der Nationen gesetzt hat (V. 1–7). Israel soll 

noch etwas wissen: Gott wird diesen verworfenen Messias zu einem Bund für das Volk setzen, das bedeutet, 

dass in dem Messias und durch Ihn alle Verheißungen Gottes erfüllt werden (V. 8–13). Während der 

Zerstreuung, die als Folge der Verwerfung des Messias über die Juden gekommen ist, ist das Volk ungläubig, 

sieht nicht, hört nicht und ist verhärtet (V. 14–17). In Zukunft wird einem wiederhergestellten Volk, das aus den 

Überresten der beiden und der zehn Stämme gebildet werden wird, großer Segen zuteil (V. 18–23). Das frühere 

Israel war in der Macht des Teufels. Doch aus diesem früheren Israel würden Überreste aus der Macht Satans 

befreit werden, und Satan würde gerichtet werden. Es gibt einen deutlichen Zusammenhang zwischen diesem 

Gericht über den Teufel und der Wiederherstellung Israels (V. 24–26). 

 

 

Kapitel 50 

 

Die Züchtigungen und das anschließende zeitlich begrenzte Beiseitesetzen Israels waren gerechtfertigt. Das 

Volk hatte Götzendienst, geistliche Hurerei, verübt (V. 1.2a). Doch der HERR kann wieder zurechtbringen. Seine 

Hand ist dazu nicht zu kurz. Er ist der Allmächtige (V. 2b.3). Dem Ungehorsam Israels wird der Gehorsam des 

Messias gegenübergestellt. Im vorigen Kapitel war die Rede davon, wie dieser Knecht des HERRN verachtet und 

angefeindet worden war. Hier wird über das Leiden gesprochen, das das Volk Ihm angetan hat. Er ertrug jedoch 

das Ihm zugefügte Unrecht und diese Leiden. Innerlich litt Er als der vollkommen Gerechte. Die Leiden, die Ihm 

von Seiten der Menschen zugefügt wurden, waren Leiden um der Gerechtigkeit willen, d.h., weil Er als 

Gerechter inmitten Ungerechter lebte, konnte es nicht anders sein, als dass Er litt. Doch der HERR würde seinen 

Dienst unter diesen Ungerechten anerkennen. Wer das bestritt, sollte durch das Gericht getroffen werden (V. 

4–9). Die Schlussverse dieses kurzen Kapitels enthalten eine Ermahnung, sowohl für die, die den HERRN 

fürchteten, als auch für die Gottlosen, dem Knecht des HERRN doch zu gehorchen (V. 10.11). 

 

 

Kapitel 51 

 

Im vorigen Kapitel wurde der Knecht des HERRN als der vollkommen Gehorsame vorgestellt. Dort haben wir 

auch ein Wort gefunden, das sich an die richtete, die den HERRN fürchteten und auf den Knecht des HERRN 

hörten. In Kapitel 51 werden nun die, die der Gerechtigkeit nachjagen und den HERRN suchen, aufgefordert, an 

die für sie so segensreiche Zukunft zu denken. Diese Zukunft ist nicht auf den Bund vom Sinai gegründet, 

sondern auf die bedingungslosen Verheißungen Gottes (V. 1–4). Dieser Zukunft gehen allerdings die Gerichte 

voraus, vor denen die Treuen sich jedoch nicht zu fürchten brauchen (V. 5–8). Das Nachdenken über das 

zukünftige Heil ließ den Propheten um eine Abkürzung der Wartezeit bitten (V. 9–11). Als Antwort auf dieses 

Gebet versicherte der HERR ihm, dass Er es ist, der den Treuen Trost gibt. Sie brauchen die Bedränger nicht zu 

fürchten, sondern sollten den HERRN vor Augen haben. Er wird sie befreien (V. 12–16). Der damalige Zustand 

des Volkes Juda war jedoch traurig: ein Zustand völliger Ungerechtigkeit. Deshalb wird Juda den Becher des 
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Zorns des HERRN trinken müssen. Die Völker würden sie unterdrücken (V. 17–20). Doch Tage würden kommen, 

wo der HERR den Becher von Israel wegnehmen und diesen den Völkern geben wird, damit diese den Becher 

austrinken (V. 21–23). 

 

 

Kapitel 52 

 

Die ersten zwölf Verse dieses Kapitels führen das Thema von Kapitel 51,21–23 weiter und beenden es. Die 

letzten drei Verse gehören bereits zu Kapitel 53. Der Prophet sah im Geist die Zeit des Endes, wenn Jerusalem 

bereits erlöst sein wird. Er rief die Stadt auf, sich entsprechend dieser großen Heilstatsache zu bekleiden. Von 

nun an würde sie eine heilige Stadt sein (V. 1.2). Assyrien hatte Israel ohne einen Anlas, der sich bei Israel 

gefunden hätte, wieder bedrängt, wie es das auch in der Vergangenheit getan hatte. Deshalb würde Jerusalem 

in der Endzeit ohne Geld erlöst werden. Der Zorn Gottes über Assyrien würde dann auch größer sein als 

seinerzeit über Ägypten (V. 3–5). Als Folge der Gerichte des HERRN wird der Überrest aus Israel Jahwe-Jesus 

kennen und Ihn in ihrer Mitte haben (V. 6). Die frohe Botschaft von der Erlösung Jerusalems wird überall 

verkündigt werden (V. 7–10). Die treuen Israeliten, die sich noch unter den Völkern befinden, sollen ihre Länder 

verlassen (V. 11.12). Die Verse 13–15 handeln von dem Knecht des HERRN, der verständig handeln wird, 

erhoben und erhöht werden und sehr hoch sein wird.  

 

 

Kapitel 53 

 

In diesem besonders zu Herzen gehenden Kapitel werden keine zukünftigen Ereignisse vorhergesagt (mit 

Ausnahme der Verse 11 und 12, wo die Rede ist von der zukünftigen irdischen Herrlichkeit des Messias). Die 

Aufmerksamkeit gilt allein der Person des leidenden Messias. Es ist gleichsam so, als hätte Jesaja in den Tagen 

dieses Mannes der Schmerzen gelebt, so genau ist diese Jahrhunderte zuvor aufgeschriebene Prophetie. Alles, 

was in Zukunft noch geschehen wird, das gesamte Heil, das jetzt noch zukünftig ist für Israel, gründet sich auf 

das hier beschriebene Leiden. Als der Prophet dieses Kapitel schrieb, konnte der Name des Verachteten, des 

Leidenden, noch nicht erwähnt werden. Der Prophet hat das Volk in diesem Kapitel als ein Volk vor Augen, das 

von einem leidenden Messias nichts wissen wollte. Deshalb stellte der Prophet als Mund all derer, die unter 

diesem Volk den Messias verkündigen würden, die Frage: „Wer hat unserer Verkündigung geglaubt?“ Immer 

wieder wird in diesem Kapitel der Frage nachgegangen, wer der Messias ist oder was Er getan hat. Dem wird 

dann gegenübergestellt, wie Israel sich Ihm gegenüber verhalten hat. Dies ist ein Bekenntnis des zukünftigen 

Überrests aus den beiden Stämmen. Die zehn Stämme sind nicht an der Verwerfung des Messias schuldig 

geworden, weil sie zu der Zeit nicht im Land waren. Der leidende Messias wird jedoch Frucht sehen, Er, der 

seine Seele ausgeschüttet hat in den Tod, wird aufs höchste auf der Erde erhöht werden. 

 

 

Kapitel 54 

 

Dieses Kapitel spricht über die herrlichen Ergebnisse des Todes Christi. In Kapitel 53,10 hieß es, dass der 

Messias, wenn Er seine Seele als Schuldopfer gegeben haben wird, Samen sehen würde. Das sind die 

erhabenen Folgen seines Werkes sowohl für Ihn selbst als auch für die Menschen. Der Hauptgedanke in Kapitel 

54 ist die Wiederannahme Israels, d.h. eines Überrests aus Israel. Dieser Überrest wird sich zu einem neuen 

Volk ausbreiten. Deshalb wird das Volk bereits in Vers 1 aufgefordert zu jubeln. Alle Furcht und Schmach wird 

von Israel weggenommen werden. Es war ein kleiner Zorn, der zuvor über das Volk kam, doch das Erbarmen 

des HERRN, des Erlösers, ist groß und ewig. Israel wird von dem HERRN belehrt werden. Der praktische Zustand 

des Volkes wird damit in Übereinstimmung sein. Keine feindliche Macht wird mehr in der Lage sein, Israel 
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etwas Böses anzutun. 

 

 

Kapitel 55 

 

Nachdem in Jesaja 53 von den Leiden des Messias die Rede war und in Kapitel 54 die Belohnung beschrieben 

wird, nämlich dass der Messias Samen sehen wird, also das Ergebnis seiner Leiden sehen wird (die Segnungen 

des wiederhergestellten Israel, das in Sicherheit und Ruhe im Friedensreich Christi wohnen wird), wird in Jesaja 

55 jetzt eine Aufforderung an alle dann noch bestehenden Völker gerichtet, das Heil des Königs und des 

Herrschers über die gesamte Erde anzunehmen. Diese Aufforderung wird dann nicht mehr an Landesgrenzen 

gebunden sein. Unter allen Völkern wird ein Zeugnis über Christus verkündigt werden, dem Zeugen an alle 

Nationen. Er ist der von Gott gesandte Fürst und Gebieter. Aus allen Völkern wird durch dieses Zeugnis, durch 

diese Predigt, ein Überrest erweckt werden, der sich, angezogen durch die Herrlichkeit und Macht dieses 

Königs, zu Ihm wenden und sich Ihm unterwerfen wird (V. 1–5). Dieses Zeugnis, diese Predigt, wird auch noch 

die Gottlosen der beiden Stämme in den Tagen der Erscheinung des Herrn Jesus erreichen. Sie werden 

aufgefordert, den HERRN zu suchen, ihre eigenen gottlosen Wege und Vorstellungen zu verlassen und sich zu 

Gott zu bekehren. Er wird vielfältig vergeben (V. 6–11). Die Verse 12 und 13 handeln von der Rückkehr des an 

Gott gläubig gewordenen Überrests aus den zehn Stämmen, der mit Freuden aus der Gefangenschaft 

zurückkehren und in Frieden nach Palästina geleitet werden wird. Die gesamte Schöpfung wird im 

Friedensreich Christi von dem Fluch befreit sein. 

 

 

Kapitel 56 

 

Die Rettung des HERRN und die Offenbarung seiner Gerechtigkeit werden als nahe bevorstehend beschrieben. 

Im Zusammenhang damit wird die Notwendigkeit eines gottesfürchtigen Wandels hervorgehoben (V. 1.2). 

Während des Friedensreichs wird es einen Platz im Haus des HERRN und einen Zugang zum Tempel geben für 

den treuen Fremden, den Nicht-Israeliten, und sogar für einen treuen Verschnittenen. Außer den Überresten 

aus den beiden und den zehn Stämmen wird es dann in Jerusalem auch eine Versammlung („Gesammelte“) 

von Überresten aus den Völkern geben (V. 3–8). In den Versen 9–12 beklagt der Prophet die Verdorbenheit der 

damaligen Führer Judas. Diese Klage wird im nächsten Kapitel fortgesetzt, dann jedoch in Verbindung mit dem 

damaligen ungerechten Volk. 

 

 

Kapitel 57 

 

Am Schluss des vorigen Kapitels war die Rede von den falschen Führern in Juda. Der Hauptgedanke in Kapitel 

57 ist dieser: Was soll man von einem Volk erwarten, das untreue, von Gott abgefallene Führer hat? 

Prophetisch ist hier die Rede von der Endzeit, wenn die nach Palästina zurückgekehrte Masse der Juden sich 

unter der Führung des Antichrists und der auf ihn hörenden übrigen Führer durch den gröbsten modernen 

Götzendienst verdirbt: die Anbetung eines Menschen. Solche, die in dieser schrecklichen Zeit noch an Gott 

festhalten – ein treuer Überrest –, werden verfolgt werden. Viele von diesem Überrest werden dann getötet. 

Der Segen besteht darin, dass sie vor den Tagen der entsetzlichen Endgerichte des HERRN weggenommen 

werden. Bei der Errichtung des Friedensreichs Christi werden sie aus den Toten auferweckt und zusammen mit 

dem noch auf der Erde lebenden Überrest die Segnungen der Wiederherstellung Israels empfangen. 
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Kapitel 58 

 

Mit diesem Kapitel beginnt der letzte Teil der Prophetie Jesajas. In Kapitel 58 sprach der Prophet über den 

toten Formalismus unter dem Volk Juda als Ganzem, über das verkehrte und richtige Fasten (V. 1–12) und über 

die rechte Beachtung des Sabbats (V. 13–14). 

 

 

Kapitel 59 

 

Dieses Kapitel kann in drei Teile unterteilt werden: Die Sünden des Volkes Juda (V. 1–8), das Elend des Volkes 

und das Bekenntnis des Überrests, der sich einsmachen wird mit den Sünden des gesamten Volkes (V. 9–15a), 

und schließlich die Erlösung des Überrests (V. 15b–21). 

 

 

Kapitel 60 

 

Dieses Kapitel hat man auch das „Herrlichkeits-Kapitel“ der Prophetie Jesajas genannt. In Jesaja 59 haben wir 

gesehen, dass der Messias sich bereitete, dem Überrest Recht zu verschaffen. Wenn Christus in Macht und 

Herrlichkeit erschienen sein wird, die in Palästina versammelten Heeresmächte vernichtet haben wird, den 

gläubigen Überrest erlöst haben wird, dann bricht eine neue Zeitspanne an, die des tausendjährigen 

Friedensreichs. Er wird in der Mitte seines Volkes sein, des erneuerten Israel. Jerusalem wird fortan die Stadt 

sein, die voller irdischer Herrlichkeit ist, der Mittelpunkt der Erde. Alle Rechtsvorschriften, die gesamte 

Gesetzgebung, alle Verordnungen werden von Jerusalem ausgehen. Die Völker werden sich mit Ehrerbietung 

und völliger Bereitschaft dem Königtum Christi unterwerfen. Sie werden nach Jerusalem kommen, das dann die 

Hauptstadt der Welt sein wird. Niemals hat es bis dahin solch eine Weltherrschaft gegeben. 

 

 

Kapitel 61 

 

Der Prophet führt in diesem Kapitel die Beschreibung der Herrlichkeit fort, die sich im Friedensreich offenbaren 

wird. Der Geist des HERRN war auf dem Messias, weil der HERR Ihn gesalbt hatte, damit Er eine frohe Botschaft 

verkündigen sollte (V. 1–3). Die verwüsteten Städte des Landes werden wieder aufgebaut werden. Fremde, 

Ausländer werden die Hirten-, Acker- und Weinbergarbeiten im Land tun, da die Kinder Israel Priester des 

HERRN sein werden (V. 4–6). Israel hatte früher zweifach gesündigt und deshalb auch doppelte Vergeltung und 

Schande empfangen. Nun würde Israel im Land das Doppelte, einen doppelten Segen, empfangen (V. 7–9). Der 

Prophet beschließt dieses Kapitel mit einem Lobgesang (V. 10.11). 

 

 

Kapitel 62 

 

Dieses Kapitel setzt das Thema des vorigen Kapitels fort. Der Messias aus Jesaja 61,1–3 spricht auch hier, 

nämlich Christus. Die Herrlichkeit Zions wird als nahe bevorstehend gesehen. Deshalb spricht der Messias über 

das Heil und schweigt solange nicht, bis diese Herrlichkeit tatsächlich sichtbar geworden ist (V. 1–3). Jerusalem 

wurde „Verlassene“ genannt und das Land „Wüste“. Der neue Name Zions ist: „Meine Lust an ihr“; das Land 

heißt fortan: „Vermählte“ (V. 4.5). Nur die, denen das Heil Jerusalems zu Herzen geht, sollen daher zu Gott 

rufen (V. 6.7). Niemals mehr werden die Erträge des Landes von anderen, den Feinden, geraubt und verzehrt 

(V. 8.9). Alle Hindernisse, die sich der weiteren Wiederherstellung Israels in den Weg stellen, werden 

weggenommen (V. 10–12). 
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Kapitel 63 

 

Dieses Kapitel wirft einen Rückblick auf die Erscheinung Christi, des Sohnes Gottes, in Macht, Stärke und großer 

Herrlichkeit, und auf die Zeit davor. In einem Gesicht sah der Prophet Jesaja den Untergang der feindlichen, 

militärischen Mächte, die der HERR nach Palästina versammelt hatte, obwohl die Herrscher dieser Mächte keine 

Ahnung von der eigentlichen Bedeutung dieses Versammelns hatten und eigene Ziele verfolgten. Das war 

jedoch nach Gottes Gedanken der Tag des Zorns, des gerechten Gesetzes der Vergeltung. Nun zertritt der 

erschienene Messias die feindlichen Mächte der Völker, sowohl die des wiederhergestellten Römischen Reichs 

als auch die des prophetischen Assyrers, des Königs des Nordens (V. 1–6). Mit Vers 7 beginnt ein langes Gebet, 

das in Kapitel 64 weiter fortgesetzt wird. Jesaja beginnt als Mund des treuen Überrests aus den beiden 

Stämmen in der Endzeit einen Lobgesang (V. 7–9), um dann mit einem demütigen Schuldbekenntnis 

fortzufahren (V. 10–14) und einem innigen Flehen (V. 15–19). 

 

 

Kapitel 64 

 

Das in Kapitel 63,7 aufgezeichnete Gebet des Überrests aus den beiden Stämmen in der Endzeit wird in Jesaja 

64 weiter fortgesetzt und abgeschlossen. Das Gebet nimmt noch an Tiefe zu. Zu Beginn ging es hauptsächlich in 

diesem Gebet um die verlorenen Segnungen Israels. Und obwohl das auch in Jesaja 64 zuerst noch das Thema 

ist, richten sich die Bitten zunehmend auf das Kommen des Messias. Auf dieses Kommen wartet der Überrest. 

Davon hängt ihre Errettung ab, ihre Erlösung, ja, davon hängt alles ab. Hier findet sich jedoch ebenfalls eine 

Anerkennung der Tatsache, dass all das Elend Israels durch die Ungerechtigkeiten des Volkes verursacht 

worden ist. 

 

 

Kapitel 65 

 

Die Kapitel 65 und 66 enthalten die Antwort des HERRN auf die Demütigung und das Flehen des Überrests aus 

den beiden Stämmen in der Endzeit. Wenn Gott dann den Völkern Segnungen in der zurückliegenden Zeit der 

Gnade gegeben haben wird und die Völker auch Anteil haben werden an den Segnungen des Friedensreichs, 

wird dann Israel keine Segnungen empfangen? Hatte Er nicht in all den vergangenen Jahrhunderten beständig 

seine Hände nach diesem Volk ausgestreckt? Doch dieses Volk hatte immer Widerstand geleistet. Der Heilsplan 

Gottes umfasst unter anderem, dass die große Masse der ungläubigen, abgefallenen Juden, die den 

schrecklichsten Götzendienst ausgeübt haben, ausgerottet wird. Doch der Überrest aus den beiden Stämmen, 

der trotz aller Verfolgungen und allen Elends an Gott festgehalten hat, wird in den Segen des Friedensreichs 

Christi eingehen (V. 1–16). In den Versen 17–25 finden wir eine Beschreibung des herrlichen Zustands in 

diesem Friedensreich, an denen auch die Schöpfung teilhaben wird. Dennoch ist das vorläufig eine zeitlich 

begrenzte, tausendjährige, irdische Herrlichkeit. Auf das Friedensreich folgt ein ewiger irdischer Zustand. 

 

 

Kapitel 66 

 

Die Antwort des HERRN auf das Gebet des treuen Überrests aus den beiden Stämmen, das wir in Kapitel 63,7–19 

und 64,1–12 finden, wird in diesem Kapitel weiter fortgesetzt. In den Versen 1–6 spricht der Prophet jedoch 

nicht mehr über die herrlichen Gegebenheiten des Friedensreichs, sondern über den Zustand der großen 

Masse der ungläubigen und abgefallenen Juden, die dann nach Palästina zurückgekehrt sein werden. In den 
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Versen 7–14 wird die Wiederannahme der Nation, des neuen Israel, beschrieben. Diese Nation ist aus dem 

treuen Überrest der beiden Stämme gebildet worden, wozu später auch der Überrest aus den zehn Stämmen 

hinzukommt. 

 

In den Versen 15–18a kommt der Prophet noch einmal zurück auf das Gericht des Herrn bei seiner 

Erscheinung, während wir in den Versen 18b–24 einen Hinweis darauf finden, dass alle Völker die Herrlichkeit 

des Herrn, seine Macht und Stärke sehen werden. 
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5. Zeittafel – Könige von Juda, Israel, Assyrien, Babylon 

 

 

Könige in Israel Jahre Könige in 

Juda 

Jahre Könige Assyriens bzw. 

Babylon 

Jahre 

Jerobeam I.  930–909 Rehabeam  930–913   

Nadab 909–908 Abijam  913–910   

Baesa  908–886 Asa 910–869   

Ela 886–885     

Simri  885–     

(Tibni  895–880)     

Omri  885–874     

Ahab 874–853 Josaphat  872–848   

Ahasja 853–852 Joram  853–841 Salmaneser III. 859–824 

Joram  852–841 Ahasja  841   

Jehu 841–814 Athalja  841–835 Schamschi-Adad V. 823–810 

Joahas  814–798 Joas  835–796 Adad-Nirari III 810–782 

Joas  798–782 Amazja  796–767   

Jerobeam II.  793–753 Ussija   792–740 Salmaneser IV. 782–772 

Sekarja 753     

Sallum 752     

Menachem  752–742 Jotham  750–732 Tighlath-Pileser III. 745–727 

Pekachja 742–740 Pekach 752–732   

Hosea 732–723 Ahas  735–715 Salmaneser V. 727–722 

  Hiskia 715–686 Sargon II. 722–705 

  Manasse  697–642 Sanherib  705–681 

  Amon 642–640 Asar-Haddon 681–669 

  Josia 640–609 Assurbanipal  669–627 

  Joahas 609    

  Jojakim 609–598 Babylon  

  Jojakin 598–597 Nabopolasser   626–605 

  Zedekia 597–586 Nebukadnezar II. 605–562 

    Evil-Merodach 562–560 

    Negal-Sarezer 560–556 

    Nabunaid/Belsazar 556–539 

 

 

Entnommen aus So entstand Israel, S. 149, Hänssler-Verlag, Neuhausen-Stuttgart 
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6. Thema und Inhalt der Prophetie 

William Kelly
1
 

 

 

Die Schrift selbst nennt die Merkmale der Prophetie […] so klar, dass sie, wenn man [diese Stelle] versteht, 

allen Einwänden zuvorkommt: „Und so besitzen wir das prophetische Wort umso fester, auf das zu achten ihr 

wohl tut, als auf eine Lampe, die an einem dunklen Ort leuchtet, bis der Tag anbricht und der Morgenstern 

aufgeht in euren Herzen; indem ihr dies zuerst wisst, dass keine Weissagung der Schrift von eigener Auslegung 

ist. Denn die Weissagung wurde niemals durch den Willen des Menschen hervorgebracht, sondern heilige 

Menschen Gottes redeten, getrieben vom Heiligen Geist“ (2Pet 1,19–21). 

Wir lernen hier, dass das prophetische Wort durch die Erscheinung auf dem heiligen Berg befestigt wurde. 

Dort wurde der König verwandelt gesehen, die alttestamentlichen Heiligen erschienen, vertreten durch die 

erwählten Zeugen Israels in ihren natürlichen Körpern; aus der prachtvollen Herrlichkeit war die Stimme des 

Vaters zu hören, und sie verkündete sein Wohlgefallen an seinem Sohn, dem Mittelpunkt der ganzen Szene. 

Indem der Apostel die überragenden Segnungen des Evangeliums vorstellt, weist er zugleich darauf hin, wie 

wertvoll es ist, der dem prophetischen Wort Beachtung zu schenken. Es ist wie eine Lampe, die man da 

braucht, wo alles freudloses Elend ist, bis dem Herzen das Tageslicht des Evangeliums aufgeht und weiter die 

himmlische Hoffnung der Ankunft Christi zu unserer Entrückung zu Ihm selbst, ein Licht, das noch heller strahlt, 

als alle Himmelslichter eine Kerze überstrahlen. Wie träge ist der Christ, seine eigenen besonderen Vorrechte 

praktischerweise auszuleben (und darauf drängt der Apostel)! Wenn es heutzutage bei uns so ist, war es 

vielleicht umso mehr bei jenen der Fall, die damals unter jüdischem Vorurteil arbeiteten und nicht einsehen 

wollten, dass es Besseres geben könnte als das, woran Daniel oder David, Mose oder Abraham sich erfreuten. 

Welche Dummheit; niemand hätte solch einen Gedanken entschiedener zurückgewiesen als jene Gläubigen 

früher Tage. Suchten und forschten die Propheten (und solche waren sie), die von der für uns bestimmten 

Gnade weissagten, nicht fleißig nach, auf welche oder welcherart Zeit der Geist Christi, der in ihnen war, 

hindeutete, als er von den Leiden, die auf Christus kommen sollten, und von den Herrlichkeiten danach zuvor 

zeugte; denen es offenbart wurde, dass sie nicht für sich selbst, sondern für uns die Dinge bedienten, die uns 

jetzt verkündigt worden sind durch den vom Himmel gesandten Heiligen Geist, Dinge, in welche Engel 

hineinzuschauen begehren (1Pet 1,10–12). 

Können irgendwelche Worte den besonderen Segen deutlicher erklären, der zu dem Tag gehört, nicht nur 

als Verheißung, sondern als Erfüllung, und den Segen in der Kraft des Heiligen Geistes zu genießen? Daraus 

ergibt sich, dass das himmlische Licht bei weitem die Lampe der Prophetie überstrahlt, so gut diese auch ist. 

Sowohl die Hoffnung als auch der Glaube werden dadurch gestärkt; und die Liebe erweist sich, wird 

geschmeckt und ausgegossen, wie es vorher nicht geschehen konnte, was auch immer die Argumente oder 

Überlieferungen der Menschen sein mögen. 

So ist der anerkannte erste Grundsatz für uns, dass keine Weissagung von eigener (d. h. isolierter) 

Auslegung ist (2Pet 1,19) ist. Örtliche und zeitliche Umstände geben den Anlass; doch sie bildet einen Teil eines 

großen Ganzen, dessen Mittelpunkt Christus als König ist. Nimmt man sie nur für sich allein, trennt man 

gleichsam den Zweig eines mächtigen Baumes ab, dessen integraler Bestandteil er ist. Alles weist auf Ihn an 

jenem Tag hin. Deshalb werden die beiden Kommen gewöhnlich im Alten Testament als miteinander 

verbunden gesehen, während das zweite im Neuen Testament deutlich herausgestellt wird. Daher ist es auch 

die Weise des Geistes, wenn er den Fall Ninives, Babylons, Tyrus’ und Ägyptens usw. voraussagt, damit den Tag 

des HERRN zu verbinden, wenn Er persönlich anwesend sein wird und Rache an den gottlosen Juden und Heiden 

übt. Diese Weissagungen für sich selbst auszulegen, wäre so, als würde man bei einem gegenwärtigen Ereignis 

stehenbleiben und es sogar zu größerem Unglauben missbrauchen und damit die großen Lösungen dieses 

                                                           
1
  Entnommen aus An Exposition of the Book of Isaiah, S. 28–35. 
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Tages leugnen, an dem der HERR allein hoch erhoben sein wird und jedes Wort durch göttliches Gericht 

unbestreitbar bestätigt wird. 

Das ist die natürliche Bedeutung der kanonischen Schriften. Es ist nicht „unsere“, d. i. des Lesers oder die 

eigene „Auslegung“, d. i. die Auslegung des Propheten; denn davon kommt keine in Frage. Nicht der Prophet, 

sondern die Weissagung hat bis jetzt vor uns gestanden. Auch bedeutet  nicht Entstehung ( ), 

sondern „Auslegung“. Das Verb , das hier mit „ist“ übersetzt ist, rechtfertigt keinen solchen Gedanken. 

Selbst wenn wir seinen ursprünglichen Sinn geltend machen – „werden“ oder „kommen“ –, ist die Bedeutung 

dennoch, dass keine Weissagung der Schrift von eigener Auslegung ist. Seiner Natur nach schließt das eine 

isolierte Auslegung aus. Sie gehört zu einem umfassenden System, das Christus und sein Königreich zum Thema 

hat. Denn obwohl die Propheten Menschen waren, redeten sie von Gott her, in der Kraft des Heiligen Geistes. 

Er, der sie gebrauchte, um das niederzuschreiben, ist die einzige Quelle gesunder Auslegung; so wird jede 

Prophezeiung der Schrift als Bestandteil des Zeugnisses Gottes über Christus betrachtet, in Ihm und durch Ihn 

allein ist seine Herrlichkeit sicher und wird sie noch entfaltet werden. 

Dies schließt, das sollte offensichtlich sein, jede Vorstellung aus, dass die Geschichte die Prophetie 

auslegt. Natürlich muss die Geschichte des Menschen, soweit sie wahr ist, mit der Prophetie übereinstimmen, 

soweit diese sich erfüllt hat. Doch was ist mit den vielen Weissagungen, die sich auf den Tag des HERRN 

beziehen? Wird es nicht zu spät sein, erst dann ihre Auslegung zu verstehen? Der Text selbst widerlegt den 

Gedanken: Das prophetische Wort wurde als eine Lampe gegeben, die an einem dunklen Ort durchgehend 

leuchtet. Und jetzt, nachdem Christus gekommen ist, scheint ein besseres Licht – das wahrhaftige Licht – für 

die Söhne des Lichts und des Tages, nämlich für alle, die sich wirklich vor Ihm beugen. Man muss die Prophetie 

allerdings richtig verstehen oder auslegen, bevor man sie, ausgenommen bei Vermutungen, auf irgendein 

Ereignis der Geschichte anwendet; doch auch wenn man all das beachtet, entspricht die Weissagung eigener 

Auslegung. Es würde umgekehrt zutreffender sein zu sagen, dass die Weissagung die Geschichte auslegt. Denn 

die Weissagung enthält für uns die Absicht Gottes, die immer die Herrlichkeit Christi im Blick hat, weniger als 

diese Absicht ist bestenfalls unvollständig und irreführend. Der einzig wirkungsvolle Ausleger der Weissagung – 

wie aller Schrift – ist sein Geist, der sich herabneigt, im Gläubigen zu wirken. 

Nur dann, wenn wir die Beziehung Christi zu jedem Thema erfassen, wie Er im prophetischen Wort vor 

uns tritt, werden wir sowohl das Ganze als auch die Einzelheiten verstehen. Denn es ist Gottes Absicht, seine 

Herrlichkeit auf der Erde zu entfalten, nicht nur in seinem eigenen Volk, das zur Erkenntnis des HERRN berufen 

ist, sondern mit allen Völkern, die gesegnet werden, wenn sein eigenes Volk gesegnet wird (Ps 67; Jes 60). 

Israel hat eine irdische Berufung und steht unter dem Vorsatz Gottes, die Völker werden dann untergeordnet 

sein. 

Aber getrennt von Christus gibt es für niemand Segen. Er ist das Thema, das Zentrum und der Garant aller 

Verheißungen Gottes. Und dies zeigt in verschiedenen Formen und unterschiedlicher Fülle das Alte Testament. 

Damals kam der Fluch und nicht der Segen, weil das Gesetz missachtet wurde; die Zeugen Gottes wurden 

verachtet, und Götzendienst setzte sich mehr und mehr durch, zuerst in Ephraim, dann in Juda, bis „keine 

Heilung mehr war“ (2Chr 36,16). Das Volk Gottes verschwand nicht nur aus dem Land der Verheißung, sondern 

es wurde auch Lo-Ammi (= nicht mein Volk) genannt. Die Rückkehr aus Babylon, so wichtig sie auch war, war 

nur vorläufig, keineswegs die Wiederherstellung des Volkes Gottes entsprechend den Verheißungen an die 

Erzväter oder die früheren und späteren Propheten. Es waren nur ein Überrest aus Juda und aus Benjamin und 

einzelne Personen aus anderen Stämmen, besonders Levi, ein Überrest, der zu seiner Zeit bestimmt war, 

seinen König, den Messias, zu empfangen. Doch leider verwarfen und töteten sie Ihn voller Verachtung, als Er 

ihnen vorgestellt wurde. Durch diesen Tod verherrlichte Er jedoch Gott und sühnte die Sünde. Er hatte Gott 

bereits in seinem Leben verherrlicht. Sein Leben bezeugte, dass das Wort Fleisch geworden war, voller Gnade 

und Wahrheit. Als die Juden das Zeugnis des Geistes über den im Himmel erhöhten Messias abwiesen, den sie 

auf der Erde durch die Hand gesetzloser Menschen gekreuzigt hatten, war für den zurückgekehrten Überrest 

alles vorbei, wie vorher schon für die gesamte Nation. Dasselbe böse Herz des Unglaubens, das den HERRN für 

Götzen preisgab, verwarf in Jesus sowohl den Jahwe-Messias als auch das auf sein Blut gegründete Evangelium; 



 
64 Christus im Buch Jesaja (R. Been) 

und „der Zorn ist völlig über sie gekommen“ (1Thes 2,16). „Der König aber wurde zornig und sandte seine 

Heere aus, brachte jene Mörder um und setzte ihre Stadt in Brand“ (Mt 22,7), wie der abgelehnte Messias sie 

vorher gewarnt hatte. 

Dann begann Gott mit einer neuen Berufung nach oben, Gläubige aus Juden und Heiden wurden mit 

Christus im Himmel als dem einen Leib vereinigt, in dem es weder Juden noch Griechen gibt: Alle früheren 

Unterschiede sind aufgehoben; Christus ist alles und in allen. Sie sind nicht von der Welt, wie auch Christus es 

nicht ist; sie sind himmlisch, wie Er himmlisch ist, obwohl sie für eine kleine Zeit auf der Erde sein mögen, 

während derer Gott sie herausruft. Das erklärt, warum die Gemeinde Gottes nicht eigentlich Gegenstand der 

Prophetie ist, denn die Prophetie hat die Erde und den auf ihr lebenden Menschen im Blick. Die Glieder Christi 

hingegen sind mit Ihm gestorben und gehören Ihm an; sie sind für den Himmel bestimmt. Sie werden vor allem 

gewarnt, „was in der Welt ist“, und ermahnt, auf die Dinge droben zu sinnen. Das alles ist überhaupt nicht 

Thema des prophetischen Wortes, das ja, wie wir gesehen haben, wie eine Lampe an einem dunklen Ort 

leuchtet. Diese Lampe können wir gebrauchen, und wir tun gut daran, auf sie zu achten. Doch durch die Gnade 

haben wir bereits ein besseres Licht in unseren Herzen. Wir warten auf Ihn, dass Er uns dahin aufnimmt, wo Er 

ist. Das ist die beständige Hoffnung der Gemeinde, völlig unabhängig von der Prophetie mit ihren irdischen 

Zeiten und Zeitpunkten, ihren Gerichten und Segnungen unter der Herrschaft des Messias auf der Erde. 

Doch hat Gott etwa sein Volk verstoßen? Darauf gibt der Apostel im Römerbrief eine gründliche Antwort 

(Röm 11). Den Gläubigen in der Hauptstadt des damaligen Weltreiches erklärt der Heilige Geist das Gegenteil, 

nämlich, dass der Tag kommt, an dem „ganz Israel errettet werden“ wird (Röm 11,26), d. h. ganz Israel, soweit 

sie die furchtbaren Gerichte jener Zeit überleben. Dafür war Paulus selbst ein Unterpfand: Wie es zur Zeit Elias 

einen Überrest gab, so auch in den Tagen des Apostels. Ohne Zweifel ist die Masse heutzutage verblendet, 

mehr als damals, und das Heil ist für die Heiden, nicht, damit die Juden verstoßen werden, sondern dass sie zur 

Eifersucht gereizt werden, wie Mose es vorhersagte (5Mo 32). „Wenn aber ihr Fall der Reichtum der Welt ist“, 

was wird dann ihre Annahme bedeuten? Leben aus den Toten! Schließlich war der Heide nur ein wilder 

Ölzweig, in den Olivenbaum der Verheißungen eingepfropft, und er wird davor gewarnt, hochmütig zu sein, 

sondern soll sich fürchten, da er ja sah, wie Gott die natürlichen Zweige nicht verschont hatte. Es ist nichts 

anderes als heidnischer Stolz und Täuschung, anzunehmen, Israel sei für immer untergegangen, und sich dann 

selbst zum „Israel Gottes“
2
 zu machen, und zwar dauerhaft, bis die Zeit in die Ewigkeit übergeht. 

Doch so ist es nicht! Wenn der Heide allerdings nicht an der Güte Gottes bleibt (und wer wagt es, das zu 

behaupten), so wird er ausgeschnitten, und die Juden werden wieder in ihren eigenen Ölbaum eingepfropft 

werden. Dann verlässt der Apostel seine Argumentation und das Bild und erklärt mit einfachen Worten, dass 

Israel eine teilweise Verhärtung (sie ist nie vollständig gewesen) widerfahren ist, bis die Vollzahl der Nationen 

eingegangen sein wird; „und so wird ganz Israel errettet werden“, entsprechend dem Propheten (Jes 49,20). 

Dies wird die wahre Wiederherstellung Israels am Tag des HERRN sein, wenn die Heiden das verdiente Gericht 

von seiner Seite trifft. Nur vom fleischlichen Israel kann gesagt werden: „Hinsichtlich des Evangeliums sind sie 

zwar Feinde, um euretwillen“. Nur sie sind „hinsichtlich der Auswahl ... Geliebte, um der Väter willen“. Was die 

Theologen „das geistliche Volk“ nennen, „das Israel Gottes“, oder auch Gläubige, entspricht nicht dieser 

Antwort. Es ist dasselbe Volk – Feinde hinsichtlich des Evangeliums, doch Geliebte hinsichtlich der Auswahl –, 

das errettet wird. „Denn“, so fügt der Apostel hinzu, „die Gnadengaben und die Berufung Gottes sind 

unbereubar“ – Er beabsichtigt von seiner Seite aus nicht, daran etwas zu ändern. Gott wird mit Sicherheit sein 

Volk noch wiederherstellen. 

                                                           
2 Der Leser, der über Galater 6,16 nachdenkt, kann sich davon überzeugen, wie wenig dieser 

Ausdruck den Gebrauch rechtfertigt, den man im Allgemeinen davon macht. Der Apostel 

unterscheidet nämlich „so viele nach dieser Richtschnur wandeln“ – d. h. nach der neuen 

Schöpfung – von dem „Israel Gottes“, statt sie zu vermengen, wie es durch den allgemeinen Irrtum 

geschieht. Er meint mit dem Ausdruck solche Juden, die es in Tat und Wahrheit waren. In dieser 

Form ist seine Sprache durchaus angemessen. Der Irrtum nimmt an, dass der Apostel unkorrekt 

schrieb. 
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Auf diese Weise reichen sich der große Prophet und der große Apostel die Hand: „Einen kleinen 

Augenblick habe ich dich verlassen, aber mit großem Erbarmen will ich dich sammeln. Im Zornesausbruch habe 

ich einen Augenblick mein Angesicht vor dir verborgen, aber mit ewiger Güte werde ich mich deiner erbarmen, 

spricht der HERR, dein Erlöser. Denn dies soll mir sein wie die Wasser Noahs, als ich schwor, dass die Wasser 

Noahs die Erde nicht mehr überfluten sollten; so habe ich geschworen, dass ich nicht mehr über dich 

ergrimmen und dich nicht mehr schelten werde. Denn die Berge mögen weichen und die Hügel wanken, aber 

meine Güte wird nicht von dir weichen und mein Friedensbund nicht wanken, spricht der HERR, dein Erbarmer“ 

(Jes 54,7–10). So vollkommen stimmt die Belehrung des Paulus mit der Prophezeiung Jesajas überein; doch 

beide werden beiseite gesetzt durch die Erfindung, dass es fortan nur eine Frage der Gemeinde ist, in der alle, 

die glauben, aufgehen, seien sie nun Juden oder Griechen: als würde Gott heidnischem Dünkel zuliebe sein 

Volk verstoßen. 

Ohne völligen Glauben an den Vorsatz Gottes in dieser Hinsicht, kann man die Propheten nicht verstehen. 

Erst wenn die Wiederherstellung Israel nicht nur in ihr Land zurückbringt, sondern auch zum HERRN, den sie in 

ihrem offenbarten Messias anerkennen und sehen werden, wird das Feld der Prophetie erst richtig 

wahrgenommen. Jerusalem ist die Stadt des großen Königs. „... sie werden auf mich blicken, den sie durchbohrt 

haben“ (Sach 14,10). Mehr als ein Blutbad wird „jenen Tag“ eröffnen, wenn die Kleider, in Blut getaucht, 

verbrannt werden, also Heizmaterial fürs Feuer sind. Doch was für ein Segen, wenn sie sagen: „Denn ein Kind 

ist uns geboren, ein Sohn uns gegeben, und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter. Und man nennt seinen 

Namen: Wunderbarer, Berater, starker Gott, Vater der Ewigkeit, Friedefürst. Die Mehrung der Herrschaft und 

der Frieden werden kein Ende haben auf dem Thron Davids und über sein Königreich, um es zu befestigen und 

zu stützen durch Gericht und durch Gerechtigkeit, von nun an bis in Ewigkeit. Der Eifer des HERRN der 

Heerscharen wird dies tun“ (Jes 9,5.6). 

Das ist noch nicht alles. Wie die Gnade Heiden berief, als die Juden den Messias verwarfen, so zeigt die 

Prophetie Ihn uns verherrlicht als Haupt über Israel und die Heiden hier auf der Erde. „Und es wird geschehen 

an jenem Tag [nicht am jetzigen]: Der Wurzelspross Isais, der dasteht als Banner der Völker, nach ihm werden 

die Nationen fragen; und seine Ruhestätte wird Herrlichkeit sein“ (Jes 11,10). „Und ihm wurde Herrschaft und 

Herrlichkeit und Königtum gegeben, und alle Völker, Völkerschaften und Sprachen dienten ihm [dem Sohn des 

Menschen]; seine Herrschaft ist eine ewige Herrschaft, die nicht vergehen wird, und sein Königtum ein solches, 

das nie zerstört werden wird“ (Dan 7,14). „Und der HERR wird König sein über die ganze Erde; an jenem Tag 

wird der HERR einer sein und sein Name einer“ (Sach 14,9). 

Der Schlüssel zu allem ist Christus, gesehen in seinen verschiedenen Herrlichkeiten: nicht allein als der 

eingeborene Sohn Gottes durch persönliches Recht, sondern Christus Jesus als Mensch, gestorben, 

auferstanden und verherrlicht sowohl kraft seines Werkes als auch seiner Person; Sohn Davids, Sohn des 

Menschen, außerdem als Haupt über alles, der Gemeinde gegeben, die sein Leib ist, der alles in allen erfüllt. 

Diese Tatsache enthüllt sich in himmlischem Glanz in den Briefen an die Epheser und an die Kolosser, wie auch 

teilweise an anderen Stellen. Ihr Weglassen (des Geheimnisses, verborgen in Gott vor ewigen Zeiten, jetzt 

offenbart), schwächte in gleicher Weise die Kirchenväter, die Griechen, die Orientalen, die Kopten, die 

Abessinier, die Römischen, die Anglikaner, die Lutheraner, die Reformierten, die mährischen Brüder, die 

Methodisten usw. Sogar der eigentliche Charakter des Christentums kann nicht ohne dieses Geheimnis 

einsichtsvoll verstanden werden. Es geht um eine viel bedeutendere Frage als nur die Prophetie; denn sie 

berührt alle geistlichen Dinge, persönlich und gemeinschaftlich, was wir hier auf der Erde sein sollten und bald 

auch im Himmel als Frucht und Zeugnis für Christus zur Rechten Gottes sein werden. 

Deshalb brauchen wir die Gläubigen des Alten Testaments nicht herabzusetzen, sondern können ihnen 

von Herzen ihre zukünftige himmlische Herrlichkeit gönnen, in der sie mit Christus herrschen werden. Daher 

können wir der Entfaltung des Reiches Christi in der zukünftigen bewohnten Welt Raum und Zeit zugestehen; 

das geschieht weder im jetzigen Zeitalter noch in der Ewigkeit, sondern zwischen beiden. Dann werden die 

Juden und die Heiden unter der Herrschaft Christi gesegnet sein – der HERR wird König sein über die ganze Erde, 

die Völker werden angemessen und souverän gesegnet werden, beide nicht miteinander verwechselt, noch 
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weniger mit der Braut, der Frau des Lammes, dem neuen Jerusalem, der Hauptstadt nicht allein der Erde, 

sondern des Universums in himmlischer Herrlichkeit, doch besonders mit der Erde verbunden. Sogar 

heutzutage gibt es weder Jude noch Grieche im Leib des Christus, sondern Er ist alles und in allen. 

Wir sollten daher bezüglich dieser großen Wahrheit nicht in geringster Weise zurückhaltend sein; denn es 

ist keine Frage der Prophetie hinsichtlich ihrer völligen Entfaltung, sondern der schwerwiegendsten und 

klarsten Lehraussagen der Schrift, wie in Epheser 1,9–11: „... indem er uns kundgetan hat das Geheimnis seines 

Willens, nach seinem Wohlgefallen, das er sich vorgesetzt hat in sich selbst für die Verwaltung der Fülle der 

Zeiten: alles unter ein Haupt zusammenzubringen in dem Christus, das, was in den Himmeln, und das, was auf 

der Erde ist, in ihm, in dem wir auch ein Erbteil erlangt haben, die wir zuvor bestimmt sind nach dem Vorsatz 

dessen, der alles wirkt nach dem Rat seines Willens.“ So ist es sicher, dass es der Vorsatz Gottes ist, in der 

kommenden Haushaltung das ganze Universum – himmlisch und irdisch – Christus als Haupt zu unterstellen, 

wobei wir, die Glaubenden (ob Juden oder Griechen) seine Miterben sein werden in diesem unermesslichen 

und herrlichen Erbteil, von dem, wie der Apostel weiter erklärt, der Heilige Geist, der uns auf den Tag der 

Erlösung versiegelt hat, in der Zwischenzeit das Unterpfand unserer Herzen ist. Der letzte Teil von Kolosser 1 

mag hiermit verglichen werden als Beweis für den allgemeinen, auf das Werk vom Kreuz gegründeten Vorsatz 

und die besondere Beziehung der Gemeinde zu Christus als dem Haupt seines Leibes. Wir werden daher in 

Zukunft mit Christus regieren, ohne dass wir die charakteristischen Segnungen in den himmlischen Örtern 

aufgeben. Daher werden wir, wie Offenbarung 5,10 sagt, mehr „über“ als „auf“ der Erde herrschen, wo die 

Juden den zentralen Platz und die erste Herrschaft haben (Mi 4,8), und die Heiden werden sich willig beugen – 

sogar ihre Könige und Königinnen – und sich den Verfügungen und Anordnungen des HERRN ergeben (Jesaja 11; 

49; 60; 66). 

Es ist also die besondere Beziehung zu Christus, die in der Schrift alles klarmacht und allem den rechten 

Platz gibt, ob es nun um Israel geht oder um die Heiden. Da die Gemeinde ein Teil des „Geheimnisses“ war, von 

dem es ausdrücklich heißt, dass es von den Zeitaltern und den Geschlechtern her in Gott verborgen war, ist sie 

niemals das Thema der Propheten, obwohl Grundsätze der herrlichen Zukunft schon bestätigt und auf das 

Evangelium heute angewandt werden. Wir können es so verstehen, dass dieses Geheimnis zu Christus gehörte 

und in Ihm verborgen war (vgl. Jes 1,8.9 mit Röm 8,33.34). Wenn der Tag der Offenbarung seiner Herrlichkeit 

vor dem Universum gekommen ist, zeigt uns Offenbarung 21 die Braut, die Frau des Lammes, als die 

himmlische Stadt, das neue Jerusalem, Zeuge der Gnade, dann sogar zur Heilung der Nationen (Offb 22,2). So 

wird das irdische Jerusalem immer noch Zeuge der irdischen Gerechtigkeit sein. „Denn die Nation und das 

Königreich, die dir nicht dienen wollen, werden untergehen, und diese Nationen werden gewiss vertilgt 

werden“ (Jes 60,12). Die Braut wird dann in den himmlischen Örtern mit Christus über die Erde regieren; Israel 

wird dann, jedoch als der innere Kreis auf der Erde, dieser Regierung unterworfen sein, so wie die Heiden, 

wenn auch weiter entfernt, wirklich gesegnet sein werden. 

Was alle Prophezeiung in Verwirrung, Verdunklung und Irrtum stürzt, liegt darin, dass wir uns selbst, die 

Gemeinde, zu ihrem Thema machen. Das ist die Gemeinde eben nicht. Gib Christus, dem wahren Mittelpunkt, 

seinen Platz! Dann fügt sich alles in die Ordnung ein und leuchtet im Licht Gottes vor unseren Seelen. Das ist 

die Wirkung des Wortes Gottes, wenn man sich durch seine geistliche Kraft einsichtvoll daran erfreut. Ohne 

dies wird alles wie die Worte „einer versiegelten Schrift, die man einem gibt, der lesen kann, indem man sagt: 

,Lies das doch!‘, er aber sagt: ,Ich kann nicht, denn es ist versiegelt‘; und man gibt die Schrift einem, der nicht 

lesen kann, indem man sagt: ,Lies das doch!‘, er aber sagt: ,Ich kann nicht lesen‘.“ (Jes 29,11.12). „Durch 

Glauben verstehen wir“. Einen anderen Weg gibt es nicht und sollte es auch nicht geben. 


